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Vorwort

Die vorliegende Publikation stellt die überarbeitete und erweiterte Fassung meiner Magisterarbeit dar, die im
Sommersemester 2012 an der Universität Wien abgeschlossen wurde.1 Mein Dank gilt besonders Univ.-Doz.
Mag. Dr. Stefan Groh (Österreichisches Archäologisches Institut) für die Betreuung der vorliegenden Arbeit,
sowohl für die Unterstützung in den entscheidenden Momenten während und schon im Vorfeld der Arbeit als
auch für die wertvollen Hinweise und Denkanstöße. Angeregt wurde die Bearbeitung der Militaria aus
Vindobona von Mag. Dr. Martin Mosser (Stadtarchäologie Wien) und Mag. Dr. Michaela Kronberger (Wien
Museum), die mir stets durch Hilfestellungen, Ratschläge und Anregungen zur Seite standen. Dafür sei ihnen
an dieser Stelle aufs Herzlichste gedankt. Ebenfalls wesentlich zum Abschluss der Arbeit beigetragen hat Mag.
Dr. Helga Sedlmayer (Österreichisches Archäologisches Institut) durch ihre Unterstützung und fokussierten
Hinweise wie Ratschläge.
Für die Möglichkeit meine Forschungsergebnisse in der Reihe „Monografien der Stadtarchäologie Wien“ zu
veröffentlichen, möchte ich mich bei der Leiterin der Stadtarchäologie Wien, Mag. Karin Fischer Ausserer,
sehr herzlich bedanken. Für die sorgfältige redaktionelle Arbeit danke ich Mag. Dr. Gertrud Gruber und Ute
Stipanits M. A.
Mag. Dr. Kristina Adler-Wölfl und Mag. Michaela Müller (beide Stadtarchäologie Wien), ao. Univ.-Prof. Dr.
Verena Gassner (Institut für Klassische Archäologie, Universität Wien) und Mag. Mathias Mehofer (VIAS –

Vienna Institute for Archaeological Science) und Andreas Krüger sei für Diskussionsbeiträge und Auskünfte
gedankt. Der Institution Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie danke ich für das Überlassen von bereits
publizierten Abbildungen. Das vorliegende Fundmaterial wurde mir von M. Kronberger, M. Mosser und
M. Müller sowie von Mag. Sabine Jäger-Wersonig und Mag. Sylvia Sakl-Oberthaler (beide ebenfalls Stadt-
archäologie Wien) zur Verfügung gestellt, wofür ihnen allen mein Dank gebührt.
Meinen Kolleginnen und Kollegen Mag. Jördis Fuchs, Dominik Hagmann BA, Mag. Sebastian Schmid und
Ulrich Stockinger danke ich für wertvolle Ratschläge und Diskussionsbeiträge.

1 Bis 2013 erschienene Publikationen wurden im Zuge dieser Überarbeitung in Auswahl berücksichtigt. Alle bis Sommer 2012
ermittelbaren Objekte aus Wien wurden in die Untersuchungen aufgenommen. Nicht einbezogen wurden jene aus den Grabungen
des Bundesdenkmalamtes im Innenhof der Stallburg (Wien 1; GC: 2005_03) in den Jahren 2004/2005. Von ihrer Aufnahme wurde
abgesehen, um der in Vorbereitung befindlichen Gesamtpublikation nicht vorzugreifen; siehe bisher M. Krenn et al., Wien 1. Stallburg.
FÖ 43, 2004, 78; M. Krenn/P. Mitchell/J. Wagner, Wien 1 – Reitschulgasse 2, Stallburg. FÖ 44, 2005, 69 f.
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1. Einleitung

1.1. Definition

Die Definition von „Militaria“ beziehungsweise „militärischer Ausrüstung“ gestaltet sich schwieriger, als die
entsprechenden Begriffe indizieren.2 Jürgen Oldenstein stellt diesbezüglich fest, dass zur Ausrüstung eines
Soldaten „streng genommen fast alles, womit er Tag für Tag in Berührung kam, sei es nun das Geschirr, aus
dem er aß, seien es Kleider und Bewaffnung oder im Falle von berittenen Einheiten sogar die Pferde,“3 zu
zählen wäre. Innerhalb der provinzialrömischen Forschung versteht man unter „Militaria“ jedoch eine ziemlich
eng begrenzte Fundgruppe, die in der englischen und französischen Forschung äquivalent mit den Begriffen
„military equipment“ und „équipement militaire“ angesprochen wird.4 Forschungsgeschichtlich bedingt han-
delt es sich bei „Militaria“ nicht um ein einheitliches Ensemble von Funden, sondern um verschiedene
Gruppen von Artefakten, die unterschiedliche Materialgattungen umfassen und mehr oder weniger genau nach
Funktionen eingeteilt werden können.5 In der vorliegenden Arbeit werden Waffen, Gürtel- und Schurzbe-
standteile, Pferdegeschirr und Reiterausrüstung sowie verschiedene funktional nicht eindeutig zuweisbare
Beschläge behandelt. Bei Letzteren kann nicht ausgeschlossen werden, dass sie sowohl als Riemen- oder
Gürtelbeschlag als auch als Kästchenbeschlag oder Ähnliches verwendet wurden.6 Eine Vorlage aller ent-
sprechenden Beschläge erscheint angesichts der beim derzeitigen Forschungsstand nicht vornehmbaren Zu-
weisung sinnvoller als eine letztlich nur subjektiv durchführbare Selektion.
Nicht zu den Militaria werden die sog. Soldatenfibeln gezählt, obwohl diese – ebenso wie die oben genannten
Fundgruppen – zur Ausrüstung von Soldaten gehörten.7 Dies hängt mit der Problematik der eindeutigen
Zuweisung von Fibeln zur Soldatentracht beziehungsweise mit ihrem Vorkommen in eindeutig zivilen Kontex-
ten zusammen.8 Wie Sebastian Schmid jüngst darlegte, können nur Scharnierarm- und Zwiebelknopffibeln als
Soldatenfibeln im eigentlichen Sinne bezeichnet werden.9 Aus den primär militärisch geprägten Arealen in
Vindobona (Legionslager und canabae legionis) stammen acht Scharnierarmfibeln10 und 15 Zwiebel-
knopffibeln11.
Die Abgrenzung von militärischer Ausrüstung und entsprechenden „zivilen“ Objekten gestaltet sich in vielen
Bereichen schwierig. Grundsätzlich können selbst Waffen immer in Verwendung stehen.12 Dies ist insbeson-
dere bei Fundstellen wie villae rusticae oder bei verschiedenen zivilen Siedlungen zu bedenken. An einem
Legionsstandort dürfte die militärische Dominanz jedoch, zumindest für das Lager selbst und die canabae
legionis, außer Zweifel stehen.13 Für den Truppenstandort Vindobona ist eine gewisse militärische Prägung
auch für die Zivilsiedlung anzunehmen, da zumindest eine wirtschaftliche Beziehung zum hier stationierten
Militär wahrscheinlich scheint. Eine eindeutige Trennung in „zivile“ und „militärische“ Funde ist auch für die
anderen zu behandelnden Gruppen, und zwar insbesondere für Pferdegeschirr und Reiterzubehör, nicht vor-
zunehmen, sodass aufgrund entsprechender Funde nicht unbedingt auf die Anwesenheit von Militär geschlos-

2 Feugère 1993; Bishop/Coulston 2006, vii.
3 Oldenstein 1976, 53.
4 Vgl. Bishop/Coulston 2006.
5 Oldenstein 1976, 53 f.; Chapman 2005, 1; Bishop/Coulston 2006, vii.
6 Zu den Grenzen und Möglichkeiten der Funktionsbestimmung siehe Gschwind 2004, 108–111.
7 Die Aufnahme von Soldatenfibeln in diese Arbeit scheint darum wenig sinnvoll. Eine aktuelle Zusammenstellung der Fibeln aus

Vindobona: Schmid 2010; zu den sog. Soldatenfibeln ebenda 17; 33 f. 44; 46; 53; 57; 72.
8 Schmid 2010, 17; 33 f. 53; 57; 72.
9 Schmid 2010, 44; 46.
10 Schmid 2010, 44–46; 113 f. 128 Kat.-Nr. 218; 220–224; 228; A13.
11 Schmid 2010, 46–48; 116–120; 128 Kat.-Nr. 241; 243; 247–248; 253–256; 272–274; 278–280; A16.
12 Vgl. dazu Th. Fischer, Waffen und militärische Ausrüstung in zivilem Kontext. Grundsätzliche Erklärungsmöglichkeiten. Jahresber.

Ges. Pro Vindonissa 2001, 13–18.
13 Gschwind 2004, 112.
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sen werden darf. Es ist nach Thomas Fischer jedoch anzunehmen, dass in den Grenzprovinzen die Masse der
Reitpferde in militärischer Nutzung war.14

1.2. Untersuchungsgegenstand

Gegenstand der vorliegenden Untersuchung sind die römisch-kaiserzeitlichen Waffen und militärischen Aus-
rüstungsteile sowie das Pferdegeschirr,15 welche durch archäologische Ausgrabungen im Legionslager, in den
canabae legionis sowie in der Zivilsiedlung von Vindobona zutage gekommen sind (Tab. 1). Der zu behan-
delnde Fundbestand umfasst 260 Objekte, deren Datierung einen zeitlichen Rahmen vom 1. bis zum 5. Jahr-
hundert n. Chr. bildet. Die Funde liegen meist in Fragmenten vor, die je nach Material und Restaurierung mehr
oder weniger von fortschreitender Korrosion betroffen sind. Die meisten hier vorgestellten Objekte sind bisher
unveröffentlicht. Etwas mehr als ein Viertel aller Funde stammt aus Altgrabungen, während etwa drei Viertel
der Objekte aus jüngeren, seit dem Jahre 1990 durchgeführten Grabungen kommen. Der genaue Fundort
beziehungsweise das genaue Fundjahr der Altstücke ist teilweise nicht bekannt. Die in den vergangenen 30
Jahren durchgeführten archäologischen Untersuchungen sind bis auf jene am Judenplatz16 und am Michaeler-
platz17 (beides Wien 1) nicht vollständig ausgewertet oder publiziert,18 weswegen die zur Verfügung stehenden
Daten zu den Fundkomplexen nur vorläufige Ergebnisse der entsprechenden Bearbeiter darstellen (zum Auf-
arbeitungsstand siehe Tab. 2).19 Ein Bestand von mindestens 17 Funden ist im Laufe der Zeit verlorenge-
gangen, jedoch in diesen 17 Fällen in Form von Skizzen in den Fundakten des Wien Museum und
Abbildungen in Publikationen von Friedrich v. Kenner beziehungsweise Alfred Neumann für eine nähere
Untersuchung hinreichend dokumentiert.
Es wurde angestrebt, sämtliche Waffen, militärische Ausrüstungsgegenstände sowie Pferdegeschirr aus dem
Gebiet des Legionslagers, der canabae legionis sowie der Zivilsiedlung von Vindobona zusammenzustellen.
Folglich wurden alle Funde aus Eisen, nicht näher bestimmten Kupferlegierungen20, Bein und Glasfritte in den
erwähnten Beständen systematisch durchgesehen. Gerade bei Eisenfunden hat die zunehmende Korrosion das
Erkennen von entsprechenden Objekten erschwert, wodurch diese Fundgruppe zusätzlich zur materialbedingt
ohnehin geringeren Erhaltungswahrscheinlichkeit verkleinert wurde und deutlich unterrepräsentiert ist. Die
Anordnung im Katalog und auf den Tafeln folgt der Einteilung der Funde in die Fundgruppen Angriffs-,
Schutzwaffen, Gürtelbestandteile, diverse multifunktional einsetzbare Rundbeschläge, Pferdegeschirr und
Reiterausrüstung. Angeschlossen sind weitere Ausrüstungsgegenstände und nicht näher zuordenbare Objekte.

14 Th. Fischer, Die römischen Provinzen. Eine Einführung in ihre Archäologie (Stuttgart 2001) 244.
15 Wagenteile wurden in die vorliegende Arbeit nicht aufgenommen.
16 GC: 1997_01; Mosser et al. 2010.
17 Die Gesamtauswertung der Befunde der Grabungen am Michaelerplatz (GC: 1992_01) erfolgte in Form von zwei Artikeln: Donat/

Sakl-Oberthaler/Sedlmayer 2003 (Werkstätten) und Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer et al. 2005 (Wohnbereiche). Von einer mono-
grafischen und detaillierteren Vorlage musste aufgrund der nur sehr summarischen Art der Dokumentation seitens der Ausgräber, die
sich im Wesentlichen aus dem enormen Zeitdruck und den vorgegebenen Arbeitsbedingungen erklären lässt, abgesehen werden – die
zutage getretenen baulichen Überreste wurden noch während den Grabungskampagnen und ohne Möglichkeit auf weitere strati-
grafische Untersuchungen konserviert. Hinzu kamen weiträumige neuzeitliche Störungen. Aus diesem Grund war auch für einen nicht
unwesentlichen Teil der hier vorgelegten Funde kein Befundzusammenhang zu eruieren.

18 Anzuführen sind hier auch die bereits im Jahr 1983 durchgeführten Grabungen am Wildpretmarkt 8–10 (GC: 1983_01), die vor
kurzem einer Gesamtbeurteilung durch M. Mosser unterzogen wurden (Mosser 2007); die Publikation der Ergebnisse steht noch aus.

19 Für die Zurverfügungstellung von Fundmaterial und für Auskünfte im Rahmen laufender Grabungsaufarbeitungen geht mein Dank
besonders an M. Mosser (Grabungen Wien 1, Am Hof 7–10 [GC: 2007_03; 2008_02] und Wien 3, Rennweg 16 [GC: 2005_04]),
M. Kronberger (Grabungen Wien 1, Freyung Platz und Palais Harrach [GC: 1987_02; 1992_02]), M. Müller (Grabung Wien 3,
Rennweg 44 [GC: 1990_01]) und S. Jäger-Wersonig (Grabung Wien 3, Schützengasse 24/Rennweg 57 [GC: 2005_01]).

20 Zur Aussagekraft der naturwissenschaftlichen Bestimmung von Kupferlegierungen siehe M. Ponting, The Potential of the Scientific
Analysis of Roman Military Equipment: The Case of Syria-Palaestina. In: I. Schrüfer-Kolb (Ed.), More than Just Numbers? The Role
of Science in Roman Archaeology. Journal Roman Arch. Suppl. Ser. 91 (Portsmouth 2012) 163–176.
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Tab. 1: Übersicht der Fundorte von Militaria in Wien.

GC Adresse Verortung Kat.-Nr. Anzahl
1899_21 Wien 3, Rennweg nächst Reisnergasse Zivilsiedlung 31 1
1900_05 Wien 1, Wildpretmarkt 6/Bauernmarkt 9 Legionslager 119 1

1902_03 Wien 1, Wipplingerstraße 14 Legionslager 212 1
1902_41 Wien 3, Hohlweggasse 7–9 Zivilsiedlung 242, 243, 244 3
1904_03 Wien 1, Wildpretmarkt 2–4/Bauernmarkt

7
Legionslager 248, 258 2

1906_01 Wien 1, Wildpretmarkt 1/Brandstätte 8 Legionslager 57, 84, 87, 213, 245, 247, 249, 257, 260 9

1906_02 Wien 1, Brandstätte 9/Tuchlauben 10 Legionslager 68, 250, 251, 252, 253, 254, 255 7
1907_01 Wien 1, Bereich Judenplatz (Fütterergas-

se/Drahtgasse/Parisergasse/Kurrentgasse/
Jordangasse/Schulhof)

Legionslager 95, 99, 123, 178 4

1907_22 Wien 3, Rennweg 92–102 Zivilsiedlung 76 1
1909_01 Wien 3, Rudolfspital/Klimschgasse 2–14 Zivilsiedlung 71, 135, 169, 198 4
1909_05 Wien 3, Rennweg 14 Zivilsiedlung 192, 259 2
1909_40 Wien 1, Ballhausplatz canabae legionis 161, 176 2

1914_01 Wien 1, Am Hof 2 Legionslager 61, 62, 72, 74, 75, 129, 146, 216, 217 9
1927_09 Wien 3, Klimschgasse Zivilsiedlung 17 1
1935_18 Wien 1, Augustinerstraße canabae legionis 197 1
1937_12 Wien 1, Minoritenplatz 9 canabae legionis 25, 26, 202, 203 4

1948_02 Wien 1, Heidenschuß/Irisgasse/Am Hof Legionslager 83 1
1951_01 Wien 1, Salvatorgasse 2–12/Stoß im

Himmel 3
Legionslager 256 1

1955_01 Wien 1, Milchgasse/Tuchlauben Legionslager 194 1
1957_02 Wien 1, Hoher Markt 8–9 Legionslager 200 1
1959_01 Wien 1, Hoher Markt 3 Legionslager 44 1

1974_05 Wien 1, Kärntner Straße 3 canabae legionis 27 1
1983_01 Wien 1, Wildpretmarkt 8–10 Legionslager 11, 98, 164, 237, 246 5
1987_02 Wien 1, Freyung (Platz) canabae legionis 37, 64, 205, 210, 236 5
1990_01 Wien 3, Rennweg 44 Zivilsiedlung 14, 82, 90, 92, 96, 104, 106, 115, 131, 133, 144,

145, 147, 148, 149, 155, 156, 157, 160, 168, 170,
182, 190, 191, 195, 196, 206, 207, 225

29

1992_01 Wien 1, Michaelerplatz canabae legionis 3, 5, 13, 22, 32, 33, 34, 39, 42, 45, 46, 47, 48, 56,
67, 69, 73, 79, 91, 94, 97, 103, 118, 124, 126, 128,
130, 138, 139, 141, 142, 143, 150, 151, 152, 154,
163, 165, 177, 184, 199, 208, 209, 211, 224, 227,
232, 233, 234, 235, 238, 240

52

1992_02 Wien 1, Freyung (Palais Harrach) canabae legionis 6, 7, 12, 20, 38, 105, 111, 112, 167, 173, 174, 179,
181, 186, 189, 201, 231

17

1994_01 Wien 1, Tuchlauben 17 Legionslager 49, 120, 136 3
1997_01 Wien 1, Judenplatz Legionslager 1, 2, 4, 9, 10, 15, 16, 18, 19, 23, 28, 29, 30, 35, 40,

41, 43, 50, 51, 52, 53, 58, 59, 60, 66, 78, 80, 85, 86,
93, 100, 101, 102, 108, 109, 122, 127, 132, 134,
158, 183, 185, 188, 193, 214, 215, 220, 226, 228,
229, 230, 241

52

2005_01 Wien 3, Schützengasse 24/Rennweg 57 Zivilsiedlung 89, 107, 110, 187, 204 5
2005_04 Wien 3, Rennweg 16 Zivilsiedlung 171, 172 2

2007_03 Wien 1, Am Hof 7–10 Legionslager 8, 21, 24, 54, 55, 63, 88, 113, 116, 121, 125, 137,
218, 219, 221, 223, 239

17

2008_02 Wien 1, Am Hof 10 Legionslager 36, 65, 70, 117, 140, 153, 166, 175, 222 9
2010_02 Wien 3, Aspanggründe Zivilsiedlung 81, 114 2
– Wien, ohne FO – 77, 159, 162, 180 4
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Tab. 2: Aufarbeitungsstand der für die Militaria relevanten archäologischen Untersuchungen der vergangenen 30 Jahre auf Wiener Stadt-
gebiet.

GC Adresse Literatur in Auswahl
1983_01 Wien 1, Wildpretmarkt

8–10
Gesamtauswertung: Mosser 2007.

1987_02 Wien 1, Freyung (Platz) Berichte: H. Stadler/K. Süss, Wien 1 – Freyung. FÖ 31, 1992, 516 f.; M. Kronberger, Wien 1,
Freyung, Platz. In: Krinzinger 2005, 192 f. – Gesamtauswertung in Arbeit (M. Kronberger).

1990_01 Wien 3, Rennweg 44 Berichte: O. Harl, Wien 3 – Rennweg. FÖ 28, 1989, 255 f.; D. Gabler, Die frühe Sigillata aus Wien
3, Rennweg 44. In: I. Weber-Hiden, Die reliefverzierte Terrasigillata aus Vindobona. Teil 1.
Legionslager und canabae. WAS 1 (Wien 1996) 389–410; M. Müller, Die Auswertung der Grabung
Rennweg 44 (1989/90) im Bereich der Zivilsiedlung von Vindobona. FWien 5, 2002, 302–312;
G. Dembski/M. Zavadil/D. Gabler, Ausgewählte Funde vom Rennweg 44 in Wien. Der Münzschatz
vom Rennweg 44 – Zur frühen Terra Sigillata der Zivilsiedlung von Vindobona. WAS 6 (Wien
2004); M. Müller, Wien 3, Rennweg 44. In: Krinzinger 2005, 201–203; Müller 2008, bes. 110–119
– Gesamtauswertung in Arbeit (Projektleitung: M. Müller); Publikation in der Reihe Monografien
der Stadtarchäologie Wien vorgesehen.

1992_01 Wien 1, Michaelerplatz Gesamtauswertung: Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer 2003; Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer et
al. 2005; S. Sakl-Oberthaler, Wien 1, Michaelerplatz. In: Krinzinger 2005, 197–199 bes. 199 Anm.
108 mit Literatur zu Einzelpublikationen von Funden; dies., Wohnhäuser in den canabae legionis
von Vindobona. In: Scherrer 2008, 123–142 bes. 127–138; Ch. Ranseder et al., Michaelerplatz. Die
archäologischen Ausgrabungen. WA² (Wien 2011).

1992_02 Wien 1, Freyung (Palais
Harrach)

Berichte: K. Süss, Die archäologischen Ausgrabungen auf der Freyung und im Palais Harrach. In:
Palais Harrach. Geschichte, Revitalisierung und Restaurierung des Hauses auf der Freyung in Wien
(Wien 1995) 131–143; Süss/Bauer 1997; M. Kronberger, Wien 1, Freyung 3 (Palais Harrach). In:
Krinzinger 2005, 193–195 – Gesamtauswertung in Arbeit (M. Kronberger).

1994_01 Wien 1, Tuchlauben 17 Gesamtauswertung: I. Gaisbauer, Wien I/Tuchlauben 17, Baustrukturabfolge und keramisches
Fundmaterial von der Römerzeit bis zum späten Mittelalter (Dipl. Univ. Wien 2002); I. Gaisbauer/
M. Mosser, Befunde im Legionslager Vindobona. Teil II: Altgrabungen im Bereich der principia.
FWien 4, 2001, 114–157 bes. 133–152; I. Gaisbauer, Ein Beitrag zu spätantiker und erster mittel-
alterlicher Besiedlung in Wien. Am Beispiel der Grabungsergebnisse in Wien 1, Tuchlauben 17.
BeitrMAÖ 17, 2001, 215–222 bes. 215–220; Mosser 2005b, 159–164.

1997_01 Wien 1, Judenplatz Gesamtauswertung: Mosser et al. 2010.
2005_01 Wien 3, Schützengasse

24/Rennweg 57
Berichte: S. Jäger-Wersonig, Wien 3 – Schützengasse 24/Rennweg 57. FÖ 44, 2005, 577 f.; S. Jäger-
Wersonig/Ch. Öllerer, Wien 3, Schützengasse 24 und Rennweg 57. FWien 9, 2006, 285–288 –

Gesamtauswertung in Arbeit (Projektleitung: S. Jäger-Wersonig); Publikation in der Reihe Mono-
grafien der Stadtarchäologie Wien vorgesehen.

2005_04 Wien 3, Rennweg 16 Berichte: M. Mosser, Wien 3 – Rennweg 16. FÖ 44, 2005, 574–577; ders., Wien 3, Rennweg 16.
FWien 9, 2006, 289–291; ders., Eine Translatio cadaveris in der Nachbarschaft des M. Antonius
Tiberianus in Vindobona. In: G. Grabherr (Hrsg.), Akten des 11. Österreichischen Archäologentages
in Innsbruck 23.–25. März 2006. IKARUS 3 (Innsbruck 2008) 183–194 – Gesamtauswertung in
Arbeit (Projektleitung: M. Mosser); Publikation in der Reihe Monografien der Stadtarchäologie
Wien vorgesehen.

2007_03 Wien 1, Am Hof 7–10 Berichte: M. Mosser, Wien 1. Bezirk, Am Hof 7–10. FÖ 46, 2007, 716–718; Jandl/Mosser 2008;
M. F. Jandl, Die fabrica des Legionslagers Vindobona (Dipl. Univ. Wien 2012).

2008_02 Wien 1, Am Hof 10 Berichte: M. Mosser, Wien 1. Bezirk, Am Hof 10. FÖ 47, 2008, 598–601; ders., Wien 1, Am Hof
10. FWien 12, 2009, 195–200; ders., Wien 1. Bezirk, Am Hof 10. FÖ 49, 2010, 465–467;
R. Chinelli, Gegen den Bösen Blick … – Ein Goldamulett aus Wien 1, Am Hof. FWien 13, 2010,
76–103; Mosser 2010c.

2010_02 Wien 3, Aspanggründe Gesamtauswertung: S. Jäger-Wersonig, Wien 3. Bezirk, Aspanggründe. FÖ 49, 2010, 481–482;
M. Mosser, Wien 3. Bezirk, Aspanggründe. FÖ 49, 2010, 482; Mosser/Jäger-Wersonig/Adler-Wölfl
2011; W. Chmelar/M. Mosser/S. Jäger-Wersonig, Wien – KG Landstraße, 3. Bezirk. FÖ 50, 2011,
453–456; dies., Wien 3, Aspanggründe (Rennweg 94–102, Landstraßer Hauptstraße 150–152,
Ziakplatz und Aspangstraße 59–65), ebd. D2150–D2160; M. Mosser, Abschlussbericht zu den
archäologischen Grabungen im Bereich Wien 3, Rennweg 94–102 Bauplatz 8 (Projekt Eurogate),
ebd. D2161–D2177; R. Schachner, Ein Grabbezirk im östlichen Randbereich der Zivilstadt von
Vindobona (Dipl. Univ. Wien 2013).
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1.3. Methode, Fragestellung, Zielsetzung

Ziel dieser Arbeit soll es in erster Linie sein, der Forschung einen größeren Fundkomplex römisch-kaiser-
zeitlicher Waffen, militärischer Ausrüstung und Pferdegeschirr zugänglich zu machen. Sie reiht sich damit in
die in jüngerer Zeit erschienen provinzialrömischen Arbeiten zur militärischen Bewaffnung und Ausrüstung
des römischen Heeres ein.21 Der Schwerpunkt dieser Untersuchungen liegt besonders auf dem obergerma-
nisch-rätischen und dem britischen Raum. Für die Provinz Pannonien wurden an größeren Fundkomplexen
bisher nur die Militaria aus dem Fluss Kupa bei Siscia22 sowie die Gürtel- und Pferdegeschirrteile aus dem
Auxiliarkastell von Carnuntum23 vorgelegt. Angesichts der militärischen Bedeutung der pannonischen Reichs-
grenze mit ihrer Truppenkonzentration und der zahlreich durchgeführten Grabungen ist die Aufarbeitung
weiterer größerer Militaria-Fundkomplexe von Truppenstandorten dieses Limesabschnittes nach wie vor ein
Desiderat.24 Unter diesem Aspekt sollen die hier vorgelegten Funde einen Beitrag dazu leisten, diese For-
schungslücke zu schließen.
Die Funde sollen einerseits funktional möglichst genau zugewiesen werden und andererseits über typologische
Vergleiche mit Parallelen aus gut datierten Fundkomplexen eine zeitliche Einordnung erfahren. Die so erar-
beiteten Datierungen werden mit den Befunddatierungen aus Vindobona – soweit solche vorliegen – ver-
glichen und im Idealfall präzisiert.
Weiters werden die Funde in ihrem archäologischen Befundzusammenhang untersucht und zeitlich und funk-
tional differenzierte Verbreitungskarten erstellt (Karten 1–7). Abschließend soll in einer Zusammenschau
gezeigt werden, welche Aussagen das vorgelegte Material zur römischen Besatzungs- und Besiedlungsge-
schichte von Vindobona beitragen kann.

1.4. Geschichte der archäologischen Forschung in Wien

Die Forschungsgeschichte zum römischen Legionsstandort Vindobona wurde bereits mehrfach ausführlich
beschrieben und wird an dieser Stelle nur kurz zusammengefasst.25

Schon zur Zeit der Babenberger interessierte man sich für die bereits damals den Römern zugeschriebenen
Mauerzüge. Die früheste babenbergische Stadtumwehrung entsprach der instand gesetzten spätrömischen
Legionslagermauer.26 Der „Perchhof“ wurde nachweislich unter baulicher Einbeziehung der römischen Le-
gionslagerthermen errichtet.27 Dass die römischen Ruinen als leicht zugängliche Abbruchstätten für Bau-
material dienten, ist ebenso anzunehmen wie eine Integration von gut erhaltenem Mauerwerk in
mittelalterliche Bauten.28

Mit dem Humanismus setzte die intensive Erforschung antiker Quellen ein, wobei man versuchte, die bekann-
ten antiken Namen realen römischen Bauresten zuzuordnen.29 Der Name des römischen Legionslagers mit den

21 Lenz 2006, 1. – Forschungsüberblicke: Feugère 1993; I. P. Stephenson, Roman Infantry Equipment. The Later Empire² (Stroud 2001);
I. P. Stephenson/K. R. Dixon, Roman Cavalry Equipment (Stroud 2003); Bishop/Coulston 2006; Th. Fischer, Die Armee der Caesaren.
Archäologie und Geschichte (Regensburg 2012). Das seit 1999 erscheinende Journal of Roman Military Equipment Studies ist
ebenfalls diesem Thema gewidmet.

22 Radman-Livaja 2004; V. Hoffiller, Oprema rimskoga vojnika u prvo doba carstva. Vjesnik Hrvatskoga Arh. Društva 11, 1910–1911,
145–240; ders., Oprema rimskoga vojnika u prvo doba carstva II. Vjesnik Hrvatskoga Arh. Društva 12, 1912, 16–123.

23 Jilek 1999.
24 Im Vergleich dazu kann z. B. zu den für die Erforschung des pannonischen Limes ebenfalls bedeutenden Ziegelstempeln ein

umfassenderer Forschungsstand verzeichnet werden: vgl. B. Lőrincz, Pannonische Stempelziegel 1. Limes-Strecke Annamatia – Ad
Statuas. Diss. Arch. Ser. 2,5 (Budapest 1977); ders., Pannonische Stempelziegel 2. Limes-Strecke Vetus Salina – Intercisa. Diss. Arch.
Ser. 2,7 (Budapest 1979); ders., Pannonische Stempelziegel 3. Limes-Strecke Ad Flexum – Ad Mures. Diss. Arch. Ser. 2,9 (Budapest
1981). – Das Fundmaterial von Wien: O. Harl/B. Lőrincz, Die römischen Ziegelstempel des Territoriums von Vindobona (Mskr.
Stadtarchäologie Wien 1990) und jüngst Chmelar/Mosser 2010b; siehe auch http://tiles.chc.sbg.ac.at/ (14.2. 2014).

25 Siehe jüngst Schulz 2004, 4–12; Kronberger 2005a, 13–19; Kronberger 2005b, 9 f.; Mosser 2007, 10–20; Schmid 2010, 9 f.; Mosser
2010a, 21–26.

26 Mosser 2007, 15; Mosser 2010a, 22. Zum Beispiel die porta decumana des Legionslagers, siehe M. Mosser, Befunde im Legionslager
Vindobona. Teil VI: Die Lagermauer – Profildokumentation auf der Parzelle Wien 1, Kramergasse 13. FWien 14, 2011, 164–185 bes.
171 f.

27 Kronberger 2005a, 13; Mosser 2007, 15 mit weiterführender Literatur in Anm. 36; Mosser 2010a, 22.
28 Kronberger 2005a, 13; Kronberger 2005b, 9; Mosser 2010a, 21.
29 M. A. Niegl, Die archäologische Erforschung der Römerzeit in Österreich. Eine wissenschaftliche Untersuchung. DenkschrWien 141

(Wien 1980) 29–34; Schulz 2004, 4; Kronberger 2005a, 13; Kronberger 2005b, 9; Mosser 2007, 16; Mosser 2010a, 23.
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zwei zugehörigen Siedlungen war bis ins 20. Jahrhundert Gegenstand von Diskussionen, obwohl sich „Vin-
dobona“ bereits im 17. Jahrhundert durchgesetzt hatte.30 Kurze Zeit nach der Ersten Türkenbelagerung kam
bei Baumaßnahmen an der Wiener Befestigung römisches Steinmaterial zutage, welches die Basis erster
Sammlungen antiker Denkmäler bildete. In der Barockzeit wurden römische Baureste bei der Errichtung
öffentlicher Gebäude, von Kirchen und Abwasserkanälen freigelegt. Im ausgehenden 18. und beginnenden
19. Jahrhundert förderte der Bau des Wiener Neustädter Kanals eine große Menge an antiken Funden zutage.
Die Archäologie als Wissenschaft, mit ersten Versuchen Befunde aufzuzeichnen und Fundmaterial aufzube-
wahren, setzte in Österreich in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts ein. Dies wurde im Zuge einer Hin-
wendung zum Klassizismus und durch Grabungsfunde in den Kernländern der klassischen Antike und im
Orient initiiert. Der Bauboom der Gründerzeit und der darauffolgenden Epoche sowie die Einrichtung perio-
discher Publikationsorgane und die damit einhergehende verstärkte wissenschaftliche Diskussion trugen zu
dieser Entwicklung bei. Die Gründung landeskundlicher Vereine um die Mitte des 19. Jahrhunderts sollte
antike Denkmäler und Funde wissenschaftlichen Untersuchungen zuführen und vor Zerstörung bewahren.31

Der entsprechende Wiener Verein – der „Alterthums Verein zu Wien“ – stand ebenso wie die gesamte
Forschung zum römischen Wien stark unter dem Einfluss Friedrich von Kenners. In seiner Publikation
„Vindobona, eine archäologische Untersuchung über den Zustand Wien’s während der Herrschaft der Rö-
mer“32 fasste er den Forschungsstand erstmals zusammen und versuchte, das römische Legionslager im
heutigen 1. Bezirk zu lokalisieren.33 Unterstützt wurde er durch den Epigraphiker Wilhelm Kubitschek, der
den Siedlungsraum von Vindobona durch die Auswertung von Inschriftsteinen definieren und die Zivilsiedlung
im heutigen 3. Bezirk lokalisieren konnte.34 Im späten 19. Jahrhundert setzte eine massive Zunahme von
staatlich geförderten Hausabbrüchen ein. Zur Beobachtung von Großbaustellen konnte Kenner den litauischen
Archäologen Josef Hilarius Nowalski de Lilia35 gewinnen. Sie beide waren mit einem florierenden Bauge-
werbe konfrontiert, was die Durchführung von Arbeiten unter enormem Zeitdruck erforderte. In den canabae
legionis und der Zivilsiedlung herrschten im Gegensatz zum Legionslager schwer erkennbare Befunde wie
Balkengräbchen und Pfostenlöcher vor, was ein wichtiger Grund dafür war, dass sich die Forschung auf das
Areal des Legionslagers konzentrierte.36

Nach mehreren temporären Lösungen für Ausstellungs- und Lagerflächen richtete man 1903 im Untergeschoß
der Mädchenvolksschule in Wien 4, Rainergasse 13 das „Museum Vindobonense“ ein. Durch den Ausbruch
des Ersten Weltkrieges kamen die archäologischen Forschungen für eine lange Zeit zum Erliegen. Das Jahr
1922 stellt mit dem Tod Kenners und dem Ausscheiden von Nowalski de Lilia aus dem Dienst des Inspektors
der städtischen Ausgrabungen einen bedeutenden Einschnitt in der Erforschung von Vindobona dar. Zwar
wurde diese in der Zwischenkriegszeit wieder aufgenommen, die Dokumentationen konnten ihre frühere
Qualität aber nicht wieder erreichen. Die Überwachung der Bautätigkeiten lag vor und während des Zweiten
Weltkrieges in den Händen von Erich Polaschek. Aufgrund von Personal- und Finanznot konnten in dieser Zeit
nur Notgrabungen durchgeführt und Altbestände aufgearbeitet werden. Im Jahr 1945 ging durch einen Bom-
bentreffer auf das Museum Vindobonense ein bedeutender Teil der Sammlung antiker Funde verloren. Der
Restbestand wurde in das Historische Museum der Stadt Wien gebracht, das 1958 in einem neu errichteten Bau
am Karlsplatz untergebracht wurde. Unter Alfred Neumann (1946–1974) fanden wieder vermehrt Grabungen
statt. Die Wiederaufbauarbeiten nach dem Zweiten Weltkrieg bedingten eine Zunahme an Grabungen. In diese
Zeit fällt die Einrichtung zweier bis heute geöffneter, inzwischen teilweise neu gestalteter kleiner Museen,

30 K. Genser, Der österreichische Donaulimes in der Römerzeit. Ein Forschungsbericht. RLÖ 33 (Wien 1986) 461–471; Kronberger
2005a, 13; Mosser 2010a, 24.

31 Zur Forschungsgeschichte Schulz 2004, 5 f.; Kronberger 2005a, 14 mit weiterführender Literatur; Kronberger 2005b, 9; Mosser 2010a,
24.

32 F. Kenner, Vindobona, eine archäologische Untersuchung über den Zustand Wien’s während der Herrschaft der Römer. BMAVW 9,
1865 (1866) 153–198.

33 Schulz 2004, 6; Mosser 2010a, 25.
34 W. Kubitschek, Vindobona. In: Xenia Austriaca. Festschr. der österreichischen Mittelschulen zur 42. Versammlung deutscher Philolo-

gen und Schulmänner in Wien 1 (Wien 1893) 32.
35 Zu Nowalski de Lilia siehe U. Stipanits, Über 100 Jahre handschriftlicher Fundmeldungen und ihre EDV-gestützte Erfassung. FWien

1, 1998, 67–72 bes. 69.
36 M. Kronberger, Die durchwühlte Schuttdecke – Die Erforschung des römischen Vindobona in Zeiten des städtebaulichen Umbruchs.

In: W. Kos/Ch. Rapp (Hrsg.), Alt-Wien – Die Stadt, die niemals war. Ausstellungskat. Wien Museum (Wien 2004) 86–92; Schulz
2004, 6 f.; Kronberger 2005a, 16 f.; Kronberger 2005b, 9 f.; Mosser 2010a, 25.
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eines am Hohen Markt (seit 2008 „Römermuseum“) und eines am Platz Am Hof in Wien 1. Mit der Gründung
der Stadtarchäologie Wien im Jahr 1988 erlebte die archäologische Forschung einen neuerlichen Aufschwung.
Die Stadtarchäologie wurde von 1988 bis 2003 von Ortolf Harl geleitet, seit 2003 steht ihr Karin Fischer
Ausserer vor.37

1.5. Topographie – Naturräumliche, verkehrsgeographische und strategische
Lage von Vindobona
Die Stadt Wien ist am nordwestlichen Rand des Wiener Beckens, am nordöstlichsten Ausläufer der Alpen
gelegen.38 Dieser Bereich wird durch ein System von in den Eiszeiten gebildeten Terrassen gegliedert, die zur
Donau im Norden und Nordosten hin abfallen. Die Landschaft wurde durch Wasserläufe, die im Wienerwald
entspringen, und die Donau gegliedert.39 Der größte Wasserlauf aus dem Wienerwald – der Wienfluss – trennt
auch heute noch die sog. Stadtterrasse in zwei Bereiche. Für die Anlage des Legionslagers (Abb. 1) wählte
man eine natürliche Kuppe im Bereich westlich des Wienflusses.40 Dies entspricht der allgemeinen Tendenz,
an den Flussgrenzen Rhein und Donau Militäranlagen im Mündungsgebiet von Nebenflüssen zu errichten.41

Dieses Areal war im Westen durch den Verlauf des Ottakringer Baches und im Norden durch einen schiffbaren
Donauarm begrenzt und geschützt, außerdem war dadurch eine kontinuierliche Versorgung mit Wasser ge-
sichert.42 Durch die örtlichen Gegebenheiten erübrigten sich Grabenanlagen an diesen beiden Flanken des
Lagers.43 Die Geländeabbrüche der Terrasse zur Donau und südöstlich zum Wienfluss bildeten außerdem die
natürlichen Siedlungsgrenzen der canabae legionis, die sich halbkreisförmig um das Lager entwickelten.44 Die
Errichtung des Legionslagers in unmittelbarer Nähe zur Donauabbruchkante hatte allerdings zur Folge, dass,
als durch Seitenerosion ein Bereich der Stadtterrasse abrutschte, große Teile der nordwestlichen praetentura
und wohl auch der canabae legionis mitbetroffen wurden.45 Zeitlich lässt sich dieses Ereignis in die zweite
Hälfte des 3. bis in die erste Hälfte des 4. Jahrhunderts n. Chr. einordnen.46

Verkehrsgeographisch bedeutend für den Standort Vindobona war die Lage an der Donau, einer der Haupt-
verkehrsadern in West-Ost-Richtung, und an der sie im Süden begleitenden Limesstraße. Die Straße kam von
Nordwesten vom Kastell in Klosterneuburg, dem ersten pannonischen Truppenstützpunkt in unmittelbarer
Nähe zur norisch-pannonischen Grenze, und führte in östlicher Richtung nach Carnuntum, dem nächsten
von insgesamt vier an der Donau gelegenen pannonischen Legionslagern (Abb. 2).47 Weitere Straßen ver-
banden das Lager und die umliegenden canabae mit den Legionsziegeleien in Hernals (Wien 17)48 im Westen
und mit der Zivilsiedlung (Wien 3) im Südosten. Zudem führte eine Straße durch die porta decumana nach
Süden in Richtung Scarabantia.49

Vor und zu Beginn der römischen Herrschaft war der Wiener Raum Teil des Einzugsgebietes des norischen
Klientelkönigreiches.50 Seit Noricum 15 v. Chr. offensichtlich ohne kriegerische Auseinandersetzungen annek-

37 Schulz 2004, 7–9; Kronberger 2005a, 19; Kronberger 2005b, 10; Mosser 2007, 20; Mosser 2010a, 25 f.; Schmid 2010, 10.
38 Grupe/Jawecki 2004, 14–26.
39 Mosser 2010a, 13.
40 Gietl/Kronberger/Mosser 2004; Grupe/Jawecki 2004, bes. 14 f. 27 f.; Kronberger 2005a, 21; Kronberger 2006, 85; Mosser 2010a, 13.
41 Siehe dazu C. S. Sommer, Why there? The Positioning of Forts along the Riverine Frontiers of the Roman Empire. In: W. S. Hanson

(Ed.), The Army and Frontiers of Rome. Papers Offered to David J. Breeze on the Occasion of his Sixty-Fifth Birthday and his
Retirement from Historic Scotland (Portsmouth 2009) 103–114; J. Karavas, Patterns in the Distribution of Roman Troops and
Fortifications on the Lower Danube Frontier (1st–2nd Century AD). In: Zs. Visy (Ed.), Limes XIX. Proc. XIXth Internat. Congr.
Roman Frontier Studies, Pécs, September 2003 (Pécs 2005) 189–199.

42 Mosser 2010a, 13.
43 Zur Umwehrung des Legionslagers Vindobona siehe M. Mosser, Befunde im Legionslager Vindobona. Teil III: Das Lagergraben-

system. FWien 7, 2004, 212–223.
44 Zu den canabae legionis in Vindobona siehe Kronberger 2005a.
45 Siehe dazu jüngst Mosser 2010a, 14.
46 Gietl/Kronberger/Mosser 2004; Grupe/Jawecki 2004, bes. 14 f. 27 f.; Kronberger 2005a, 21; Kronberger 2006, 85; Mosser 2010a, 13.
47 Zum Straßennetz um Vindobona siehe jüngst Kronberger/Mosser 2013, bes. 108–110 mit Abb. 1.
48 Jüngste Ergebnisse zu den Ziegeleien siehe M. Mosser, Zwei römische Ziegelöfen in Wien 17, Steinergasse 16/Geblergasse 47. FWien

16, 2013, 144–161.
49 Schmid 2010, 11; Kronberger/Mosser 2013.
50 H. Friesinger/F. Krinzinger (Hrsg.), Der römische Limes in Österreich. Führer zu den archäologischen Denkmälern (Wien 1997) 26–

28; Burrian/Schön/Wittke 2000.
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Abb. 1: Wien, 1. Bezirk – Militariafunde innerhalb des Legionslagers Vindobona. (Plan: A. Maspoli/M. Mosser)
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Abb. 2: Pannonien im 2. Jahrhundert n. Chr. (Plan: M. Mosser)
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tiert worden war, stand das Gebiet des späteren Vindobona unter römischer Herrschaft.51 Die Provinzwerdung
Noricums ist umstritten, es steht jedoch fest, dass diese spätestens in claudischer Zeit vollzogen war.52 Wann
genau das Gebiet um Vindobona Pannonien eingegliedert wurde, ist unklar – ein Zusammenhang mit der
Niederschlagung des pannonisch-dalmatischen Aufstandes 9 n. Chr. ist jedoch vorstellbar. Bis in trajanische
Zeit war Vindobona Teil der – zu einem noch nicht bekannten Zeitpunkt errichteten – Provinz Pannonien, bis
diese zwischen 103 und 107 n. Chr. in Pannonia superior und Pannonia inferior geteilt wurde.53 In der
Provinz Oberpannonien mit dem Statthaltersitz in Carnuntum waren drei Legionen (in Vindobona, Carnuntum
und Brigetio) und in der Provinz Niederpannonien mit dem Statthaltersitz in Aquincum eine Legion ebenda
stationiert.54 Von frühestens 103 n. Chr. bis in diokletianische Zeit befand sich Vindobona in der Provinz
Pannonia superior. Nach den Verwaltungsreformen Diokletians und der nachfolgenden Aufteilung der bishe-
rigen zwei Provinzen in vier gehörte Vindobona zur Pannonia prima und unterstand militärisch dem dux von
Pannonia prima und Noricum ripense.55

Die Donaustrecke zwischen Klosterneuburg und Hainburg gehörte zu den am stärksten gefährdeten und damit
strategisch bedeutendsten Grenzabschnitten des römischen Imperiums. Dies erklärt die Notwendigkeit der
beiden räumlich sehr nahe gelegenen Legions- und Alenstandorte Carnuntum und Vindobona.56

1.6. Vindobona als Truppenstandort
Tab. 3: Vorschlag für die Abfolge der römischen Truppenstationierungen in Vindobona nach M. Mosser.57

Truppe Vorheriger Stationierungsort Stationierung in Vindobona Abzug nach
legio XV Apollinaris Siscia (Pannonia) vor 41 n. Chr. Carnuntum (Pannonia)
ala I Flavia Augusta Britannica
milliaria c. R.

Odiavum (Pannonia) 89–101 n. Chr. Bononia (Pannonia)

legio XIII gemina Poetovio (Pannonia) 97–101 n. Chr. Apulum (Dacia)

legio XIIII gemina Martia victrix Mogontiacum (Germania superior) 101–114 n. Chr. Carnuntum (Pannonia)
ala I Batavorum milliaria c. R. p. f. Raetia 101–114 n. Chr. Dacia
legio X gemina Aquincum (Pannonia inferior) 114 n. Chr.–5. Jh. n. Chr. –

Den Hinweis auf die frühestmögliche Anwesenheit von römischen Truppen in Vindobona gibt der Grabstein
des C. Atius, eines Soldaten der legio XV Apollinaris, der in der Nähe des Stephansdomes im ersten Bezirk
gefunden wurde.58 Martin Mosser datiert die Stele in vorclaudische Zeit, von 14–39 n. Chr.59 Im archäologi-
schen Befund gibt es bisher keine eindeutigen Hinweise auf ein aufgrund dieser Inschrift postulierbares
frühestes Holz-Erde-Lager der legio XV. Möglicherweise deuten Reste von Holzstrukturen,60 die stratigrafisch
älter als die frühesten Befunde des späteren Legionslagers sind, und augusteisch-tiberisches Fundmaterial61

51 Gassner/Jilek/Ladstätter 2002, 59.
52 Siehe Gassner/Jilek/Ladstätter 2002, 58 f. 82 f. Für eine Provinzwerdung in tiberischer Zeit werden folgende Zeilen bei Velleius

Paterculus (Vell. 2,39,3) angeführt: Raetiam autem et Vindelicos ac Noricos Pannoniamque et Scordiscos novas imperio nostro
subiunxit provincias. Wenn diese Quelle nicht nur dazu diente, dem Kaiser zu schmeicheln, dann ließe sich die Erhebung Noricums
zur römischen Provinz schon unter Tiberius erschließen. Ihr erster Statthalter ist zwar erst in claudischer Zeit überliefert (Ehrenin-
schrift für C. Baebius Atticus – CIL V 1838), daraus eine Provinzwerdung in claudischer Zeit abzuleiten, scheint jedoch nicht
zwingend. Ein differenzierteres Bild der Geschichte Noricums und Ausführungen entgegen der Interpretation der Quelle als Beleg
für die Einrichtung der Provinz jüngst bei K. Strobel, Augustus und die Annexion des Alpenbogens. Die Einrichtung der Provinz
Raetia und Noricum. Germania 87/2, 2009, 437–509 bes. 475–478.

53 J. Fitz, Die Verwaltung Pannoniens in der Römerzeit 2 (Budapest 1993) 371 f.
54 Burrian/Schön/Wittke 2000; Gassner/Jilek/Ladstätter 2002, 131.
55 Burrian/Schön/Wittke 2000; Kronberger 2005a, 24; Mosser 2010a, 28; Schmid 2010, 11. Zur Provinzwerdung Pannoniens Fitz (Anm.

53) 1 (Budapest 1993) 16–19 mit einer Zusammenfassung der älteren Meinungen, die von einer Erhebung zur Provinz in augusteischer
bis in flavischer Zeit reichen.

56 Friesinger/Krinzinger (Anm. 50) 241; Mosser 2010a, 29.
57 Mosser 2005a, 151 Tab. 8.
58 CIL III 4570; Mosser 2002, 102–105; Mosser 2003, 248 f. Nr. 159; Kronberger 2005a, 26.
59 Mosser 2002, 112 f.; Mosser 2005a, 142.
60 Kronberger/Mosser 2002, 574; Mosser 2002, 114; Kronberger 2005a, 25; Mosser 2005b, 159; 164 f.
61 Deutlich von flavischen Strukturen überlagerte Baubefunde enthalten Fundmaterial nur in spärlichem Ausmaß, siehe Kronberger

2005a, 26 Anm. 102. Das entsprechende Fundmaterial (Stand 2000) besteht nach Schmid (Schmid 2010, 12 Anm. 13) aus Keramik,
mehreren Münzen und einer Fibel. Kronberger/Mosser 2002, 574; 580 f. Abb. 3–5.
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darauf hin. Da es keine Hinweise auf einen anderen Ort gibt, an dem sich die 15. Legion aufgehalten haben
könnte, sollte eine Stationierung in Vindobona zumindest nicht von vornherein ausgeschlossen werden.62 Ein
Indiz für eine zumindest kurzfristige Anwesenheit von Teilen der Truppe liefern wahrscheinlich 15 gefundene
Ziegelstempel der Legion.63

Von Barnabás Lőrincz wurde ein Kastell einer unbekannten ala in Vindobona in frühflavischer Zeit ange-
nommen, wobei er darauf hinwies, dass diese Datierung nicht als gesichert gelten kann.64 Im archäologischen
Befund glaubte Ortolf Harl dieses Kastell im 3. Bezirk in einer frühestens neronischen Grabenanlage und in
Holzbaracken fassen zu können.65 Dagegen haben sich Ingrid Mader66 und auch Michaela Müller67 ausge-
sprochen, die diesen Befund als Strukturen eines in der zweiten Hälfte des 1. Jahrhunderts n. Chr. genutzten
Handwerksviertels deuten. Eventuell im Zusammenhang mit militärischer Präsenz von römischen Truppen in
Vindobona stehen Ziegel mit Stempeln der unter Nero und Galba tätigen kaiserlichen Ziegelei Pansiana68 und
ein Fragment einer Bronzetafel mit der Nennung Galbas.69

In spätflavischer Zeit war die ala I Flavia Augusta Britannica milliaria civium Romanorum bis torquata ob
virtutem in Vindobona stationiert. Dies belegen drei Grabsteine, von denen zwei von in der Dienstzeit ver-
storbenen Soldaten und einer von einem Veteranen zeugen.70 Nur eine der drei Grabinschriften lässt sich
aufgrund des Ehrenbeinamens D(omitiana) in domitianische Zeit datieren (siehe S. 84 mit Abb. 21 und 22).71

Epigraphisch lässt sich der Zeitraum der Stationierung nicht exakt festlegen. Ein Zusammenhang der Ver-
legung der Einheit nach Vindobona mit den Germanen- und Dakerkriegen Domitians 86–92 n. Chr. erscheint
aus historischer Sicht zwar naheliegend, eine frühere Stationierung ist aber nicht auszuschließen.72 Ebenfalls
unklar ist, ob die Truppe direkt aus Obergermanien hierher verlegt wurde oder zunächst als quingenare Einheit
in Ala Nova oder in Odiavum stationiert war.73 Das entsprechende Lager konnte bisher in Wien nicht eindeutig
lokalisiert werden. Ein Spitzgraben im Bereich um das heutige Schottenstift an der Freyung westlich des
späteren Legionslagers lässt dieses Areal als wahrscheinlichsten Standort annehmen. Darauf deutet auch hin,
dass im Bereich dieser Fundstelle die ältesten Sigillaten sowie der größte Anteil an Funden des 1. Jahrhunderts
n. Chr. zu finden sind.74 Fest steht jedoch, dass die Stationierung einer elitären75 milliaren Reitereinheit dem
Truppenstandort Vindobona offenbar besondere Bedeutung verliehen hat.76 Ob und wie lange die ala und die
13. Legion gleichzeitig in Vindobona stationiert waren, konnte bisher nicht geklärt werden.77

Zu einem unbekannten Zeitpunkt vor dem Jahre 101 n. Chr. wurde mit der legio XIII gemina erstmals sicher
eine Legion in Vindobona stationiert, was den Beginn von Phase 1 des Legionslagers nach M. Mosser einleitet
(siehe Tab. 4).78 Sie hatte ihr Lager ab ca. 43 n. Chr. in Poetovio/Ptuj und kämpfte nach ihrem Aufenthalt in
Vindobona im ersten Krieg Trajans gegen die Daker. Danach wurde sie nach Apulum verlegt.79 Die Forschung

62 Mosser 2002, 123; Mosser 2003, 144; Kronberger 2005a, 25.
63 Mosser 2005a, 142.
64 Lőrincz 2001, 62 Tab. 5.
65 O. Harl, Der Verlauf der Limesstraße im Stadtgebiet von Wien. In: V. A. Maxfield/M. J. Dobson (Eds.), Roman Frontier Studies 1989.

Proc. XVth Internat. Congr. Roman Frontier Studies, Canterbury 1989 (Exeter 1991) 228 f.
66 Mader 2004, 71 f.
67 M. Müller, Die Grabung Wien 3, Rennweg 44. In: Ausgewählte Funde vom Rennweg 44 in Wien. WAS 6 (Wien 2004) 7–9.
68 Kronberger 2005a, 26; Mosser 2007, 234 f.
69 Kronberger 2005a, 26; Humer 2006, Kat.-Bd. 140 f. Abb. 202; Kronberger 2006, 87 mit Abb. 4 I.
70 Kronberger 2005a, 27; 247 f. C3–C5; Mosser 2005a, 143–149.
71 Dieser Ehrenbeiname wäre nach der damnatio memoriae des Kaisers nicht mehr verwendet worden. Die fehlende Eradierung legt

nahe, dass der Stein bereits vor 96 n. Chr. nicht mehr sichtbar war. Auf einen kurzen Aufstellungszeitraum weisen weiters die gut
erhaltenen Farbreste auf dem Grabstein hin, siehe Kronberger 2005a, 27; 248 C5; Mosser 2005a, 144–146.

72 Mosser 2005a, 143–149.
73 Lőrincz 2001, 16; Mosser 2005a, 143 f. 148 f.
74 Kronberger 2005a, 27–30; Kronberger 2006, 88–90; RGA² 34 (2007) 25 f. s. v. Wien. Auxiliarkastell (M. Kronberger); Mosser 2010a,

29.
75 Die Einheit bestand ihrem Namen nach aus römischen Bürgern und erhielt im ersten Dakerkrieg die Auszeichnung torquata und im

zweiten Dakerkrieg die Auszeichnung bis torquata, Lőrincz 2001, 16.
76 M. Speidel, Die römischen Reitertruppen und die Wiener Ala Britannica. In: Vindobona-Katalog 1978, 23. Die strategische Relevanz

einer fast 1000 Mann starken berittenen und damit sehr mobilen Einheit liegt m. E. auf der Hand. Die Tatsache, dass es im gesamten
römischen Reich nicht mehr als zehn derartige alae gegeben hat, unterstützt diese Annahme zusätzlich. RE 1 (1894) 1227 s. v. Ala
(C. Cichorius).

77 Kronberger 2005a, 27.
78 Mosser 2010b, 50 Tab. 6.
79 Mosser 2005a, 128 Tab. 1; Mosser 2010a, 29.

18 1. Einleitung

A. Z. Maspoli, Römische Militaria aus Wien. MSW 8 (Wien 2014). – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an
Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



ging lange davon aus, dass die Verlegung von Poetovio nach Vindobona in Zusammenhang mit den Germa-
nenkriegen Domitians, an denen die Legion zumindest 92/93 n. Chr. teilgenommen hatte,80 zu bringen sei. Der
Baubeginn des Legionslagers Vindobona wurde dementsprechend um das Jahr 89 n. Chr. angesetzt.81 Dagegen
sprach sich in jüngster Zeit Martin Mosser aus, der einer späteren Datierung um 97/98 n. Chr. den Vorzug
gibt.82 Hinweise darauf wären demnach die in trajanischer Zeit erfolgte Erhebung von Poetovio zur colonia
sowie eine stark fragmentierte Inschrift, die von der porta principalis dextra des Legionslagers von Vindobona
stammen dürfte und um 102 n. Chr. zu datieren ist.83 Allerdings könnte jene Inschrift – so sie denn eine
Bauinschrift ist – ebenso von der die legio XIII gemina ablösenden legio XIIII gemina Martia victrix gesetzt
worden sein.84 Weswegen im ausgehenden 1. Jahrhundert n. Chr. noch eine Legion in Poetovio, im Landes-
inneren, stationiert war, ist noch zu klären. Vorstellbar ist der Bedarf an Schutz für das italische Kernland oder
aber an der Verfügbarkeit einer schnell an die Donaugrenze im Norden entsendbaren Legion.85 Von Karl
Strobel wird ein Zusammenhang zwischen der Errichtung der Legionslager von Vindobona und Brigetio
und dem Germanenkrieg des Jahres 97 n. Chr. postuliert.86 Die rege Bautätigkeit der 13. Legion ist in
Vindobona mit 564 gestempelten Ziegeln belegt, wobei 384 im Bereich des eigentlichen Legionslagers ge-
funden wurden.87 Ob diese verhältnismäßig hohe Anzahl für eine lange Stationierung oder eine intensive
kurzfristige Produktionszeit von Ziegeln spricht, ist umstritten.88 Letztlich steht als einziger chronologischer
Fixpunkt die Verlegung der legio XIII gemina 101 n. Chr. im Zuge des ersten Dakerkrieges fest, während ihre
Ankunft und damit der Baubeginn des Legionslagers nicht eindeutig zu bestimmen sind.89

Vermutlich erfolgte die Abkommandierung der ala I Flavia Augusta Britannica milliaria civium Romanorum
zu den Dakerkriegen zur selben Zeit.90 Ersetzt wurde die Truppe wohl durch die ala I Batavorum milliaria
civium Romanorum pia fidelis. Diese ist bisher nur über ein Militärdiplom des Jahres 112 n. Chr. belegt,
während weitere epigraphische Zeugnisse fehlen.91 B. Lőrincz ging davon aus, dass diese ala 118/119 n. Chr.
von Vindobona abgezogen und nach Dakien verlegt wurde.92 Das Areal dürfte dann in die Parzellierung der
canabae legionis integriert worden sein.93

Tab. 4: Chronologische Einordnung der am Judenplatz aufgedeckten Befunde innerhalb des Legionslagers von Vindobona nach
M. Mosser.94

Phase Datierungsrahmen stationierte Legion – Charakteristika der Bauten

1 97–114 n. Chr. 13. und 14. Legion – Holz-/Fachwerkbauten
2 114–180/200 n. Chr. 10. Legion – Holz-/Fachwerkbauten
3 180/200–280/320 n. Chr. 10. Legion – Neuerrichtung in Stein (Kontubernien)
4 280/320–350/360 n. Chr. Kasernenumbauten (Korridore, Feuerstellen, Öfen)

5 360/375–390/410 n. Chr. Auflösung der militärischen Strukturen – Werkstätten
6 390/410–420/440 n. Chr. partielle zivile Nutzung der Gebäude

Noch in der Phase 1 nach M. Mosser (Tab. 4) wurde die legio XIII gemina von der legio XIIII gemina Martia
victrix abgelöst, die in das noch nicht fertiggestellte Lager einzog. Die 14. Legion war wohl bis 97 n. Chr. in
Mogontiacum stationiert und wurde danach nach Pannonien versetzt.95 Ihr Standort in den Jahren 97 bis 101

80 Mosser 2005a, 132.
81 Kronberger/Mosser 2002, 574.
82 Mosser 2005a, 128–133; 151; Mosser 2010b, 45 f.
83 Mosser 2005a, 131; Zs. Mráv/O. Harl, Die trajanische Bauinschrift der porta principalis dextra im Legionslager Vindobona – Zur

Entstehung des Legionslagers Vindobona. FWien 11, 2008, 36–55.
84 Mosser 2005a, 133; Schmid 2010, 13 Anm. 27; Mosser 2010a, 29 f.
85 Gassner/Jilek/Ladstätter 2002, 125; K. Genser, Die Entwicklung des oberpannonischen Limes bis Kaiser Hadrian. In: Humer 2006,

Kat.-Bd. 77; Schmid 2010, 13 Anm. 26.
86 K. Strobel, Zur Dislozierung der römischen Legionen in Pannonien zwischen 89 und 118 n. Chr. Tyche 3, 1988, 215.
87 Kronberger 2005a, 27; Mosser 2005a, 133 f. 151 Anh. 1; Chmelar/Mosser 2010b, 839 Tab. 598.
88 Kronberger 2005a, 26; Mosser 2005a, 133; Schmid 2010, 13 Anm. 30.
89 Kronberger 2005a, 27; Lőrincz 2001, 73; Mosser 2010a, 29.
90 Lőrincz 2001, 16; Mosser 2005a, 143.
91 Lőrincz 2001, 15; Mosser 2005a, 149 f.
92 Lőrincz 2001, 15; 306 Kat.-Nr. 510.
93 Mosser 2010a, 31.
94 Tabelle nach Mosser 2010b, 50 Tab. 6.
95 Th. Franke, Legio XIV Gemina. In: Y. Le Bohec (éd.), Les légions de Rome sous le Haut-Empire. Actes du congrès de Lyon (17–19

septembre 1998). Collect. Centre d’Études Romaines et Gallo-Romaines N. S. 20 (Paris 2000) 199 f.; Mosser 2005a, 135.
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n. Chr. ist unbekannt.96 Die umfangreiche Bautätigkeit beziehungsweise Ziegelproduktion dieser Legion ist
mit ca. 550 Ziegeln und drei Bauinschriften belegt.97 Dass die Ziegel der legio XIIII vermehrt auch außerhalb
des Lagers, in den canabae legionis und der Zivilsiedlung, zu finden sind, weist möglicherweise darauf hin,
dass das Legionslager bereits von der legio XIII großteils fertiggestellt worden war, da im Verhältnis die
Anzahl ihrer Ziegel im Lager selbst bedeutend höher ist.98

In Phase 2 des Legionslagers (Tab. 4) – zu einem noch umstrittenen Zeitpunkt – wurde die legio XIIII nach
Carnuntum verlegt und von der aus Aquincum kommenden legio X gemina abgelöst. Dieser Wechsel ist
vermutlich im Zusammenhang mit dem Abzug der legio XV aus Carnuntum nach Satala zu sehen.99 Spätestens
ab hadrianischer Zeit stand die legio X (Tab. 3) jedenfalls in Vindobona. Vexillationen dieser Legion nahmen
an der Niederwerfung des Bar-Kochba-Aufstandes, am Maurenkrieg des Antoninus Pius und am Partherfeld-
zug des Lucius Verus teil.100 Am zweiten Markomannenkrieg war die legio X ebenfalls beteiligt, aufgrund
fehlender Zerstörungshorizonte scheint eine direkte Auswirkung der Markomanneneinfälle auf den Legions-
standort aber unwahrscheinlich.101 Eine ihrer Vexillationen ist über Ziegelstempel und eine Verbindungsplatte
einer Paraderüstung aus Mušov belegt.102 In severischer Zeit, in der Phase 3 des Legionslagers (Tab. 4), treten
gehäuft Ziegel der legio X auf, welche auf eine rege Bautätigkeit der Legion hinweisen. Diese steht vermutlich
in Zusammenhang mit der Verlagerung des Kriegsschauplatzes an den obergermanisch-rätischen Limes und in
den Orient, was vor Ort einen wirtschaftlichen Aufschwung mit sich brachte. An diesen Auseinandersetzungen
waren unter anderen Vexillationen der 10. Legion beteiligt.103 Die Legion selbst war bis in das beginnende 5.
Jahrhundert n. Chr. – in den Phasen 4 und 5 (Tab. 4) – in Vindobona stationiert und unterstand zu dieser Zeit
dem Befehl des dux Pannoniae I et Norici ripensis.104 Zudem wurde Vindobona in der Spätantike Stützpunkt
der classis Histrica, die von Carnuntum 50 km donauaufwärts verlegt wurde.105 Turmartige Strukturen am
Fuß des Legionslagerplateaus, welche möglicherweise mit Schiffsländen in Zusammenhang stehen, deuten
darauf hin.106 Das Flottenkommando der classis Histrica suchte man zuletzt in der praetentura des Legionsla-
gers. Bisher konnte diese Vermutung jedoch nicht eindeutig belegt werden.107 Der Abzug beziehungsweise die
Auflösung der Legion erfolgte in der Spätantike.108

Der etwa 300-jährige Aufenthalt der 10. Legion in Vindobona äußert sich in der großen Anzahl aufgefundener
gestempelter Ziegel. So fanden sich mehr als 1000 Stück allein im Bereich des Legionslagers.109 Dazu
kommen 24 Steindenkmäler aus dem Stadtgebiet von Wien, auf denen etwa 30 Angehörige der Legion
inschriftlich nachgewiesen werden können.110

1.7. Überblick zum Legionslager, zu den canabae legionis und der Zivilsiedlung
von Vindobona
Die großflächige Besiedlung des westlichen Bereiches des Wiener Beckens in römischer Zeit ging vom
Legionslager Vindobona aus und hatte dieses zum Zentrum (zur Lokalisierung der römischen Siedlungsareale
von Vindobona siehe z. B. Verbreitungskarten Karte 1–7).111 Seine Existenz ist über mehrere schriftliche

96 Mosser 2005a, 135 mit weiterführender Literatur in Anm. 48.
97 Davon stammen aus dem Bereich des Legionslagers 327 gestempelte Ziegel. Mosser 2005a, 138 f. (zu den Bauinschriften) 151 Anh. 2

(Ziegel); Chmelar/Mosser 2010b, 839 Tab. 598.
98 Mosser 2005a, 138.
99 Mosser 2003, 155–157; Mosser 2005a, 139 f.; Mosser 2010a, 31.
100 J. H. Farnum, The Positioning of the Roman Imperial Legions. BAR Internat. Ser. 1458 (Oxford 2005) 22; Mosser 2005a, 141 Tab. 5;

Mosser 2010a, 31.
101 Mosser 2010a, 31 f.; Chmelar/Mosser 2010a, 96.
102 Mosser 2010a, 31 f.
103 Mosser 2010a, 34.
104 Not. dign. occ. 34,25.
105 Not. dign. occ. 34,28.
106 Mosser 2005b, 175.
107 Mosser 2005b, 176; Mosser 2010a, 16.
108 Mosser 2005a, 142.
109 Mosser 2005a, 141; 151 Anh. 3.
110 Mosser 2005a, 141; 152 Anh. 4.
111 Mosser 2010a, 13.
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Quellen belegt: Erstmals wird Vindobona in der Geographie des Ptolemaios (erste Hälfte 2. Jahrhundert
n. Chr.) erwähnt.112 Weitere schriftliche Belege stellen das Itinerarium Antonini113, die Tabula Peutinge-
riana114, die Notitia Dignitatum115 sowie die „Getica“ des Geschichtsschreibers Iordanes116 dar.
Im näheren Umkreis des späteren Legionslagers lassen sich bisher keine vorrömischen Siedlungsspuren fest-
stellen.117 Die vorrömische, keltische Besiedlung konzentrierte sich einerseits auf den Leopoldsberg und
andererseits auf jenen Teil der Wiener Stadtterrasse, auf dem sich der heutige 3. Bezirk befindet.118

1.7.1. Legionslager

Die Frage nach der vorlagerzeitlichen römischen Besiedlung von Vindobona war Gegenstand mehrerer Unter-
suchungen, die vor allem durch das Grabsteinfragment des C. Atius, eines Angehörigen der legio XV Apolli-
naris angeregt wurden (siehe oben).119 Verschiedene keramische Streufunde und auch Münzen weisen – so sie
nicht später nach Vindobona gelangt sind – zumindest auf eine Begehung des Areals in frührömischer Zeit
hin.120 Für die Zeit des Galba gibt es mit dem Fund eines Bronzetafelfragmentes mit der Erwähnung seines
Namens einen sichereren Nachweis römischer Präsenz.121 Weitere Belege derselben Zeitstellung bieten zwei
durch die kaiserliche Ziegelei Pansiana gestempelte Ziegel, die unter Nero beziehungsweise Galba produ-
zierte, sowie das Einsetzen von südgallischer Terra Sigillata in dieser Zeit.122

Das Legionslager von Vindobona ist ziemlich genau Nordost-Südwest orientiert (Abb. 1).123 Es weist im
Norden einen für mittelkaiserzeitliche Lager ungewöhnlichen schrägen Verlauf entlang einer Abbruchkante
der Terrasse zur Donau auf. Mosser postuliert einen ursprünglich rechteckigen Grundriss.124 Eine Belegung
mit 4000–6000 Soldaten wäre in dem reduzierten Areal kaum unterzubringen gewesen,125 ohne dass auf
andere Bauten verzichtet oder diese in Bereiche außerhalb des Lagers ausgelagert hätten werden müssen.
Die örtlichen geologischen Gegebenheiten bedingten eine, durch ständig wiederkehrende Hochwasser hervor-
gerufene, kontinuierliche Erosion des der Donau zugewandten Hanges, die wiederum eine starke Unterwa-
schung der Böschung zur Folge hatte.126 Dadurch kam es schließlich zu einem Abrutschen der NW-Ecke des
Legionslagers und der westlich anschließenden Bereiche der canabae legionis.127 Reste römischen Quader-
mauerwerkes im westlichen und östlichen Bereich des heutigen Donauabbruches am Fuße des Lagers weisen
darauf hin, dass dieses Ereignis während der Römerzeit stattfand.128 Eine nähere zeitliche Eingrenzung wird
durch die Tatsache ermöglicht, dass das Lager nicht nach Süden, also von der Donau weg, versetzt wurde.
Hätte das Legionslager mit von Beginn an abgeschrägtem Grundriss den Platzbedarf in der mittleren Kaiserzeit
wohl nur unzureichend erfüllt, so bestand in der Spätantike durch die generell geringeren Truppenstärken kein

112 Ptol. 14,3.
113 Itin. Anton. 266,4,7; 248,2.
114 Tab. Peut. IV 1.
115 Not. dign. occ. 34,25; 34,28.
116 Iord. Get. 50,264.
117 Mosser 2010a, 28.
118 Kronberger 2005a, 24; zur Zivilsiedlung: Donat/Pichler/Sedlmayer 2002. – Siehe zuletzt: K. Adler-Wölfl, Spätlatènezeitliche Fund-

stellen in Wien. Zborník Slovenského Naród. Múz. 106 – Arch. 22, 2012, 169–188; dies., Frührömische Funde aus Wien. In:
U. Lohner-Urban/P. Scherrer (Hrsg.), Region im Umbruch – der obere Donauraum 50 v. Chr.–50 n. Chr. Keryx 3 (Graz, in Druck).

119 Kronberger/Mosser 2002, 574 Fig. 4; Mosser 2002, 114–116 Abb. 19.
120 Kronberger 2005a, 25 Anm. 93 mit Literatur, hier werden u. a. noch vorrömische Befunde am Judenplatz zitiert. Allerdings zeigten die

dataillierten Auswertungen inzwischen, dass sich in keinem Abschnitt der Grabungen vorrömische Strukturen nachweisen lassen:
Mosser 2010b, 45. Vorlagerzeitliche Befunde in Wien, 1. Bezirk: Tuchlauben 17 (GC: 1994_01; 1995_01 – zuletzt Mosser 2005b,
159–167) und möglicherweise auch in Sterngasse 5–7 (GC: 1962_01; zuletzt Mosser 2005b, 164).

121 Kronberger 2005a, 26.
122 Kronberger 2005a, 26 mit Literatur. Im Rahmen eines Projektes erfolgt zurzeit eine Sichtung und Aufnahme der gesamten Terra

Sigillata aus dem Bereich der Wiener Innenstadt. Die Auswertung lässt detaillierte Ergebnisse zur Siedlungschronologie erwarten.
Siehe M. Kronberger/S. Radbauer, Siedlungschronologische Studien zu Vindobona. Die Terra-Sigillata-Funde aus dem Legionslager
und der Lagervorstadt – Vorbericht zur Publikation. FWien 14, 2011, 218–224.

123 Mosser 2010a, 13.
124 Mosser 2010a, 14.
125 Kronberger 2005a, 34; v. a. Gietl/Kronberger/Mosser 2004, 45–48.
126 Mosser 2010a, 16.
127 Grupe/Jawecki 2004, 21 f.; Mosser 2010a, 16.
128 Mosser 2010a, 16 mit weiterführender Literatur in Anm. 15.
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Bedarf an einem Lager der üblichen mittelkaiserzeitlichen Dimensionen, sodass dieses nach dem teilweisen
Flächenverlust nicht im Bereich der retentura erweitert werden musste.129

Die Innengliederung erfolgte durch die wichtigsten Straßen des Lagers (via principalis, via praetoria, via
decumana), die die vier Tore miteinander verbanden.130 Die via principalis wurde von Portiken gesäumt. In
der retentura, südlich der via principalis, lagen die principia im Zentrum des Lagers, in dem Bereich, der
heute zwischen Schultergasse, Tuchlauben, Kleeblattgasse und Kurrentgasse zu lokalisieren ist.131 Westlich
davon befand sich das praetorium, im Osten grenzten die Kasernen der Ersten Kohorte mit entsprechenden
Kopfbauten für die primi ordines an.132 Im Westen des Prätoriums schlossen Mannschaftsbaracken einer
quingenaren Kohorte an.133 Südlich dieser Baracken lag eine fabrica.134 In der praetentura befanden sich
entlang der via principalis im scamnum tribunorum die Peristylhäuser der Tribunen und möglicherweise auch
jenes des Lagerpräfekten.135 Die praetentura wurde durch die via praetoria in einen östlichen und einen
westlichen Bereich getrennt. Im östlichen Bereich ist das Lagerbad belegt, während das valetudinarium im
Westen lokalisiert werden kann.136 Auf den übrigen Flächen in der praetentura und der retentura mussten
Unterkünfte für weitere acht quingenare Kohorten mit jeweils sechs Mannschaftsbaracken und dazugehörigen
Zenturionenquartieren sowie Getreidespeicher, Magazine und eventuell weitere Werkstätten untergebracht
werden.137

Diese mittelkaiserzeitliche Funktionszuweisung von Gebäuden lässt sich nicht auf die Situation in der Spät-
antike übertragen.138 Die Indizien, dass ab dem 4. Jahrhundert n. Chr. der zivilen Bevölkerung ein gewisser
Raum innerhalb der Lagerumwehrung zur Verfügung stand, mehren sich.139

Das Brückenkopfkastell zum Legionslager von Vindobona wird nördlich der Donau im heutigen 21. Bezirk, in
der Leopoldau, vermutet. Ausschlaggebend dafür sind Funde von Ziegeln, die von der legio X gemina pia
fidelis und der legio XIIII gemina Martia victrix gestempelt wurden, sowie die Tatsache, dass die gedachte
Verlängerung der via praetoria des Legionslagers direkt zu ebendieser Fundstelle führt.140 Entsprechende
Bauten wurden bisher nicht nachgewiesen. Dies könnte jedoch durch Zerstörungen aufgrund von Donauhoch-
wassern zu erklären sein. Herwig Friesinger weist darauf hin, dass die Keramikfunde141 gut in das Keramik-
spektrum von Limeskastellen wie Favianis/Mautern, Zwentendorf, Comagena/Tulln, Zeiselmauer,
Klosterneuburg, Vindobona/Wien, Ala Nova/Schwechat und Carnuntum/Bad Deutsch-Altenburg passen. Er
geht von einer germanischen Siedlung aus, die als Markt oder Handelsort anzusprechen ist. Inwieweit sich
diese im Vorfeld eines bislang archäologisch nicht nachgewiesenen Kastells entwickelte, konnte nicht geklärt
werden.142 Bei den Grabungen in den 30er-Jahren des 20. Jahrhunderts kam Fundmaterial des 2. bis 4. Jahr-
hunderts n. Chr. zutage.143

129 Grupe/Jawecki 2004, 21 f.; Kronberger 2005a, 33; Mosser 2010a, 15 f.
130 Kronberger 2005a, 35; Mosser 2010a, 17.
131 Mosser 2010a, 17; siehe auch I. Gaisbauer/M. Mosser, Befunde im Legionslager Vindobona. Teil II: Ausgrabungen im Bereich der

principia. FWien 4, 2001, 114–157.
132 Zu den Kasernen der Ersten Kohorte siehe Mosser 2007.
133 Siehe Mosser et al. 2010/I; Mosser et al. 2010/II.
134 Zur fabrica siehe Jandl/Mosser 2008.
135 Mosser 2010a, 17; weiterführende Literatur zu den Befunden im scamnum tribunorum siehe Kronberger 2005a, 35 Anm. 184.
136 Mosser 2010a, 17; weiterführende Literatur zum Lagerbad findet sich bei Kronberger 2005a, 35 Anm. 185.
137 Mosser 2010a, 17.
138 M. Mosser in: Mosser et al. 2010/I, 983.
139 Kronberger 2005a, 35; 40; M. Mosser in: Mosser et al. 2010/I, 983. Zur Spätzeit des Lagers siehe jüngst M. Mosser, Das Legionslager

Vindobona – Wien zwischen Spätantike und Frühmittelalter. In: M. Konrad/Ch. Witschel (Hrsg.), Römische Legionslager in den
Rhein- und Donauprovinzen – Nuclei spätantik-frühmittelalterlichen Lebens? Bayer. Akad. Wiss. phil.-hist. Kl. Abh. N. F. 138
(München 2011) 475–504.

140 Wien 21, Eipeldauer Straße (GC: 1936_07). – R. Chinelli, Die Erforschung der spätantiken Produktion römischer glasierter Keramik.
FWien 10, 2007, 227 Anm. 13.

141 M. Pollak, Die germanischen Bodenfunde des 1.–4. Jahrhunderts n. Chr. im nördlichen Niederösterreich. DenkschrWien 147 (Wien
1980) 156–175 Taf. 159–198.

142 H. Friesinger, Bemerkungen zu den frühgeschichtlichen Grab- und Siedlungsfunden von Wien-Leopoldau. ArchA 68, 1984, 127–130;
132.

143 Friesinger (Anm. 142) 128–132.
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1.7.2. Canabae legionis

Die canabae legionis umschlossen das Legionslager zumindest an drei Seiten. Im Osten reichen die Siedlungs-
befunde bis an das Ufer des Wienflusses heran. Südlich des Lagers wurde die Lagervorstadt von einem im
1. Jahrhundert n. Chr. einsetzenden Gräberfeld im Bereich der Krugerstraße begrenzt. Im Nordwesten des
Lagers beginnt die Fundstreuung am Ufer des Ottakringer Baches und bleibt bis zur gedachten Linie zwischen
Rathaus und Votivkirche fassbar.144 Die wichtigsten städtischen Einrichtungen wie Forum, Tempel, Theater,
Thermen etc. konnten bisher nicht lokalisiert werden.145

Die Besiedlung der canabae legionis fing etwa zeitgleich mit der Errichtung des Legionslagers im späten 1. bis
frühen 2. Jahrhundert n. Chr. an.146 Die ältesten Befunde finden sich im Areal westlich des Legionslagers, auf
der Freyung.147 Sie stehen, wie bereits oben erläutert wurde, möglicherweise im Zusammenhang mit dem
Auxiliarkastell der ala I Flavia Augusta Britannica. Im Bereich zwischen der Freyung und dem südwestlich
des Lagers gelegenen Michaelerplatz wie auch in den südlichen canabae, Neuer Markt und Umgebung,
wurden zahlreiche Reste handwerklicher Betriebe aufgedeckt.148 Schon in trajanisch-hadrianischer Zeit breite-
te sich die Lagervorstadt nach Osten und Nordosten aus.149 Bis um die Mitte des 3. Jahrhunderts n. Chr. kann
von einer Mindestausdehnung von 94 Hektar ausgegangen werden.150 Ab dem zweiten Drittel des 3. Jahr-
hunderts n. Chr. dürften Teile der canabae legionis aufgegeben worden sein.151 Vermutlich zog sich die
Bevölkerung in das nach der diokletianischen Verkleinerung der Truppenstärke zusätzlichen Raum bietende
Legionslager zurück.152 Nur im Bereich des Michaelerplatzes konnten Baustrukturen von Werkstätten festge-
stellt werden, die zeitlich bis an das Ende des 4. Jahrhunderts n. Chr. reichen.153 Das Areal der ehemaligen
Lagervorstadt wurde fortan als Gräberfeld genutzt und die noch stehenden Gebäude wurden wohl bereits in
dieser Zeit als Quelle für Baumaterial herangezogen.154

1.7.3. Zivilsiedlung

Die Zivilsiedlung von Vindobona befindet sich etwa zwei Kilometer südöstlich des Legionslagers im heutigen
3. Wiener Gemeindebezirk.155 Das früheste römische, noch sehr spärliche Fundmaterial aus diesem Gebiet
stammt aus der ersten Hälfte des 1. Jahrhunderts n. Chr., die Entwicklung der Siedlung setzte jedoch erst gegen
Ende des Jahrhunderts ein und manifestiert sich in Funden flavischer Zeitstellung. Ab dann beziehungsweise
spätestens in hadrianischer Zeit wurde die Zivilsiedlung befestigt. Im 2. und 3. Jahrhundert n. Chr. dehnte sie
sich nach Westen und insbesondere auch nach Osten aus.156 An mehreren Grabungsplätzen nimmt die Fund-
menge bereits im Verlauf des 3. Jahrhunderts n. Chr. ab, sodass Artefakte, die bis in das 4. Jahrhundert n. Chr.
reichen, sehr selten sind.157

144 Kronberger 2005a, 37 f.
145 Kronberger 2005a, 35; siehe auch S. Sakl-Oberthaler, Wohnhäuser in den canabae legionis von Vindobona. In: Scherrer 2008, 123–

142.
146 Gassner/Jilek/Ladstätter 2002, 173; Kronberger/Mosser 2002, 576.
147 Kronberger 2005a, 40.
148 Kronberger 2005a, 40 (Michaelerplatz, GC: 1992_01; Herrengasse 9, GC: 2003_07) mit Literatur in Anm. 220–222. M. Kronberger,

Zu römischen Töpferöfen in den südlichen canabae legionis von Vindobona: Neuer Markt und Umgebung. FWien 7, 2004, 82–111.
149 Kronberger 2005a, 40; RGA² (2007) 26 s. v. Wien. c. canabae legionis (M. Kronberger/S. Sakl-Oberthaler).
150 Kronberger 2005a, 38.
151 Kronberger 2005a, 40.
152 Mosser 2010a, 36 f.
153 Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer 2003, 28–31.
154 Kronberger 2005a, 40.
155 I. Mader, Vindobona – The Roman Civil Settlement of Vienna (Poster Presentation). In: P. Freeman et al. (Ed.), Limes XVIII. Proc.

XVIIIth Internat. Congr. Roman Frontier Studies, Amman, Jordan, September 2000. BAR Internat. Ser. 1084, 2 (Oxford 2002) 585 f.;
I. Mader/M. Müller, Die römische Zivilsiedlung von Vindobona. In: Krinzinger 2005, 29; Müller 2007; Müller 2008; zusammen-
fassend zuletzt M. Müller et al., Entlang des Rennwegs. Die römische Zivilsiedlung von Vindobona. WA 8 (Wien 2010); siehe auch
Mosser/Jäger-Wersonig/Adler-Wölfl 2011.

156 Mader (Anm. 155) 585; Mader 2004, 73; Mader/Müller (Anm. 155) 30; Müller 2000, 76–80; Müller 2007, 27.
157 Müller 2000, 80.
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An öffentlichen Bauten ist lediglich eine Therme bekannt, über ein anzunehmendes Forum158 und andere
öffentliche beziehungsweise sakrale Bauten kann nur spekuliert werden. Die Siedlung wurde entlang der
Limesstraße in Streifenbebauung mit Wohn- und Werkstattbereichen errichtet. Die Wohnflächen befanden sich
meist im Nahbereich der Straße, während dahinter Höfe mit Brunnen, Öfen, Latrinen sowie Erd- und Stein-
kellern anschlossen. Zahlreiche Öfen, diverse Gruben und Funde von Gusstiegeln, Lampenmodeln, Halbfa-
brikaten, Werkstücken und Keramikfehlbränden belegen handwerkliche Betriebe.159

Hinweise auf den rechtlichen Status der Siedlung gibt eine heute verschollene nur in Abschrift überlieferte
Weiheinschrift, die ein municipium Vindobona nennt. In der Lesung des 1544 gefundenen Steines nach dem
humanistischen Gelehrten Wolfgang Lazius ist als Stifter ein decurio des Munizipium und Präfekt einer sonst
unbekannten cohors Fabiana (?) angeführt, aufgrund dessen eine Verbindung zu einer in Lanzendorf bereits
Jahrzehnte zuvor geborgenen Inschrift hergestellt wurde, die ebenfalls das Munizipium und jene Kohorte
genannt haben soll.160 Die Authentizität der Inschriften muss zumindest teilweise infrage gestellt werden.161

Ioan Piso spricht sich dennoch für eine Erhebung zum municipium im frühen 3. Jahrhundert n. Chr., ver-
mutlich unter Caracalla, aus.162 Verena Gassner und Sonja Jilek nehmen eine solche in hadrianischer Zeit an,
die im Zusammenhang mit dem Bau der Befestigung stehen würde.163 Aus der Zivilsiedlung sind bisher keine
datierbaren Befunde und nur wenig Fundmaterial aus der Spätantike bekannt.164

158 Siehe M. Großmann, Untersuchungen zum Iuppiter- und Kaiserkult im municipium Vindobonense – Ein Diskussionsbeitrag. FWien 7,
2004, 198–210 bes. 203–206.

159 Vgl. Müller (Anm. 67); M. Mosser, Wien 3, Rennweg 16. FWien 9, 2006, 289–291; Müller 2007, 27; Müller 2008.
160 1544 gefundene Inschrift: CIL III 4557 mit der anerkannten Lesung nach Th. Mommsen praef(ectus) co[ll(egii)] fab(rum);

A. Neumann, Inschriften aus Vindobona. JbVGStW 17/18, 1961/62, 14. – Lanzendorf: Freiherr J. v. Hormayr, Wien’s Geschichte
und seine Denkwürdigkeiten 1 (Wien 1823) 93 f. Siehe dazu: Mader 2004, 67; Müller 2007, 27.

161 Müller 2007, 27.
162 I. Piso, Municipium Vindobonense. Tyche 6, 1991, 171–177.
163 Gassner/Jilek/Ladstätter 2002, 173–175.
164 Mader 2004, 73; Chinelli (Anm. 140) 225.

24 1. Einleitung

A. Z. Maspoli, Römische Militaria aus Wien. MSW 8 (Wien 2014). – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an
Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



2. Römische Militaria und Pferdegeschirr aus Vindobona

Im Folgenden werden die Waffen und Ausrüstungsgegenstände sowie das Pferdegeschirr aus dem Legions-
lager, den canabae legionis und aus der Zivilsiedlung von Vindobona nach formenkundlichen und chronologi-
schen Gesichtspunkten untersucht und ausgewertet. Die Stücke werden entsprechend ihrer Funktion in
Gruppen eingeteilt: Angriffswaffen, getrennt nach Nah- und Fernkampfwaffen, Schutzwaffen, Bestandteile
des Gürtels, Niete, Pferdegeschirr und Reiterausrüstung, sonstige Ausrüstung sowie diverse, zum Teil nicht
genauer zuordenbare Objekte.165 Innerhalb dieser Gruppen erfolgt schließlich eine chronologische Anordnung.
Auf eine Einteilung nach Material (Eisen, Bronze, Bein, Glasfritte) wird verzichtet, um funktional zusammen-
gehörige Funde aus unterschiedlichen Materialien nicht zu trennen. Diese Fundanordnung dient in erster Linie
der Übersichtlichkeit.

2.1. Datierungsgrundlagen

Im Katalogteil wurde versucht, für jedes Fundstück eine Datierung anzugeben. Sie wird in der vorliegenden
Arbeit getrennt nach einer zeitlichen Einordnung des zugehörigen Befundes durch seine stratigrafische Lage,
durch entsprechende Beifunde und eine typologische Einordnung der Funde selbst vorgenommen. Die Be-
funddatierung konnte nur für die neueren, in ausreichendem Maße dokumentierten Grabungen erfolgen. Da die
betreffenden archäologischen Untersuchungen zum Teil nicht abschließend publiziert sind, handelt es sich bei
den zur Verfügung stehenden Daten zu Fundkomplexen um vorläufige Ergebnisse der jeweiligen Bearbeiter
(siehe Tab. 2). Deswegen erfolgte die chronologische Einordnung in vielen Fällen auch anhand von Parallelen
aus gut datierten externen Fundkomplexen im römischen Reich und dessen Einflussbereich. Der Versuch einer
Zusammenstellung sämtlicher ermittelbarer Parallelen zur Erarbeitung von etwaigen Verbreitungskarten wurde
aufgrund des im Rahmen dieser Arbeit nicht bewältigbaren Aufwandes unterlassen. Da eine Vielzahl der
publizierten Vergleichsfunde ohne eine Verknüpfung mit den entsprechenden Befunden vorgelegt ist, wären
zumindest die Chronologie betreffend ohnehin kaum neue Ergebnisse zu erwarten.
Für den pannonischen Raum sowie für die angrenzenden Provinzen Mösien und Dakien im Osten, Noricum im
Westen sowie Dalmatien und das italische Kernland im Süden mangelt es an Materialvorlagen von fundkom-
plexdatierten Militaria. Deswegen musste auf Analogien aus dem gesamten römischen Reich und darüber
hinaus aus dem sogenannten Barbaricum zurückgegriffen werden. Um regionale Charakteristika besser er-
kennen zu können, war es jedoch auch wichtig, Fundmaterial aus Kastellen und Lagern an der mittleren und
unteren Donau beziehungsweise aus Dakien aufzunehmen, für das keine Befunddatierung vorliegt.

Tab. 5: Übersicht über die wichtigsten zum Vergleich herangezogenen externen, datierbaren Fundkomplexe.

Ort (antik/modern) Provinzzugehörigkeit Zeitstellung der Fundkomplexe mit Militaria
Colonia Augusta Raurica/Augst Germania superior 1. Jh. n. Chr.
Vindonissa/Windisch – Legionslager Germania superior 1. Jh. n. Chr.
Colonia Ulpia Traiana/Xanten Germania inferior v. a. 1. Jh. und mittelkaiserzeitlich

Favianis/Mautern – Kastell und Vicus Noricum (ripense) flavisch bis spätantik
Nida-Heddernheim – Kastell Germania superior flavisch bis trajanisch
Arae Flaviae/Rottweil – Kastell Germania superior flavisch bis trajanisch
Aquileia/Heidenheim – Kastell Raetia 1. H. 2. Jh. bis M. 2. Jh. n. Chr.

Porolissum/Moigrad-Jas – Kastell Dacia Porolissensis trajanisch bis aurelianisch
Buciumi – Kastell Dacia Porolissensis trajanisch bis aurelianisch
Sablonetum/Ellingen – Kastell Raetia ab hadrianischer Zeit
Regensburg-Kumpfmühl – Kastell Raetia flavisch bis markomannenzeitlich

Eining-Unterfeld – Kastell Raetia markomannenzeitlich
Celemantia/Iža-Leányvár – Kastell Pannonia superior markomannenzeitlich
Mušov – Befestigungsanlage Germania libera markomannenzeitlich

165 Diese Gruppeneinteilung folgt der von E. Deschler-Erb für Augst verwendeten Gliederung, siehe Deschler-Erb 1999.
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Fortsetzung von Tab. 5

Ort (antik/modern) Provinzzugehörigkeit Zeitstellung der Fundkomplexe mit Militaria
Colonia Lugdunum/Lyon – Grab Nr. 197 Gallia Lugdunensis kurz nach 194 n. Chr.
Niederbieber – Kastell Germania inferior letzte Jahrzehnte 2. Jh. bis 259/260 n. Chr.

Dura-Europos/Qal‘at es-Salihiye Syria 255/256 n. Chr. (Belagerung der Stadt)
Augusta Raurica/Augst – Oberstadt Germania superior um 270/280 n. Chr.
Neupotz – Hortfund Germania superior um 280 n. Chr.

Fundkomplexe des 1. Jahrhunderts n. Chr. enthalten die Materialvorlagen aus der colonia Augusta Raurica
und dem Legionslager Vindonissa.166 In der Fundzusammenstellung aus der colonia Ulpia Traiana finden sich
vor allem in das 1. Jahrhundert n. Chr. datierende Funde sowie eine etwas geringere Anzahl an mittel-
kaiserzeitlichen Objekten.167 Fundmaterial flavischer bis spätantiker Zeitstellung liegt aus dem Kastell und
dem zugehörigen vicus Favianis vor.168 Fundkomplexe flavisch-trajanischer Militaria wurden aus den Kas-
tellen Nida und Arae Flaviae publiziert.169 Innerhalb eines zeitlich engen Rahmens datiert das Fundmaterial
aus dem Kastell Aquileia, das der ersten Hälfte des 2. Jahrhunderts beziehungsweise dem mittleren 2. Jahr-
hundert n. Chr. zugewiesen werden kann.170 Das Materialspektrum trajanischer bis aurelianischer Zeit liegt aus
Porolissum und dem Auxiliarkastell Buciumi vor.171 In hadrianischer Zeit setzen die Funde aus dem Kastell
Sablonetum ein.172 Aus dem Kastell Regensburg-Kumpfmühl sind Militaria flavischer bis markomannen-
kriegszeitlicher Datierung bekannt.173 Momentaufnahmen aus der Zeit der Markomannenkriege stellen Fund-
komplexe aus den Kastellen Eining-Unterfeld und Celemantia sowie der Befestigungsanlage in Mušov dar.174

Die Funde aus dem Grab Nr. 197 mit Waffenbeigaben in der colonia Lugdunum sind zeitlich kurz nach 194
n. Chr. einzuordnen.175 In die letzten Jahrzehnte des 2. Jahrhunderts n. Chr. bis 259/260 n. Chr. datieren die
Funde aus dem Kastell Niederbieber.176 Die meisten Militaria aus der Stadt Dura/Europos dürften bei der
Belagerung 255/256 n. Chr. verlorengegangen und damit im Großen und Ganzen in diese Zeit zu setzen
sein.177 Um die Zeit 270 beziehungsweise 280 n. Chr. können die Funde aus der Oberstadt in Augusta Raurica
und aus dem Hort von Neupotz eingeordnet werden.178 Vorlagen von spätantiken Militaria aus gut datierten
Fundkomplexen sind selten.179

Für Vindobona hat Ingrid Weber-Hiden mit Hilfe von Sigillaten ein chronologisches Gerüst erarbeitet: Zu den
frühesten Importen zählen norditalische Produkte, die ab claudischer Zeit produziert wurden. Die entspre-
chenden Funde stammen vor allem von der Grabung am Rennweg 44 (Wien 3; GC: 1990_01), aber auch aus
den Grabungen der Jahre 1987 und 1992 auf der Freyung (Wien 1; GC: 1987_02; 1992_02) und aus jener im
Bereich Plankengasse 4/Spiegelgasse 17 (Wien 1; GC: 1913_12) im Jahr 1913. In bereits etwas größeren
Mengen sind südgallische Sigillaten aus La Graufesenque vertreten, die etwa in neronische Zeit einzuordnen

166 Augusta Raurica/Augst: Deschler-Erb 1999; Vindonissa/Windisch: Unz/Deschler-Erb 1997.
167 Lenz 2006.
168 V. Gassner et al., Das Kastell Mautern-Favianis. RLÖ 39 (Wien 2000); Groh/Sedlmayer 2002; Groh/Sedlmayer 2006.
169 Nida-Heddernheim: U. Fischer, Grabungen im römischen Steinkastell von Heddernheim 1957–1959. Schr. Frankfurter Mus. Vor- u.

Frühgesch. 2 (Frankfurt 1973); Arae Flaviae/Rottweil: D. Planck, Arae Flaviae I. Neue Untersuchungen zur Geschichte des römischen
Rottweil. Forsch. u. Ber. Vor- u. Frühgesch. Baden-Württemberg 6 (Stuttgart 1975).

170 Scholz 2009.
171 Buciumi: Chirilă et al. 1972; Porolissum/Moigrad-Jas: Gudea 1989.
172 Zanier 1992.
173 Faber 1994.
174 Eining-Unterfeld: Jütting 1995; Celemantia/Iža-Leányvár: Rajtár 1994; Mušov: J. Tejral, Die Probleme der römisch-germanischen

Beziehungen unter Berücksichtigung der neuen Forschungsergebnisse im niederösterreichisch-südmährischen Thayaflußgebiet. Ber.
RGK 73, 1992, 377–468; ders., Römische und germanische Militärausrüstungen der antoninischen Periode im Licht norddanubischer
Funde. In: Carnap-Bornheim 1994b, 27–60; J. Peška/J. Tejral, Das germanische Königsgrab von Mušov in Mähren. Monogr. RGZM
55 (Mainz 2002).

175 Wuilleumier 1950.
176 Beinfunde: Carnap-Bornheim 1994a; zumindest ein Teil der Funde wurde von J. Oldenstein (Oldenstein 1976) publiziert. Zur

aktuellen Neu-Datierung des Kastells Niederbieber siehe Reuter/Steidl 1997.
177 James 2004.
178 Augusta Raurica/Augst: St. Martin-Kilcher, Ein silbernes Schwertortband mit Niellodekor und weitere Militärfunde des 3. Jahr-

hunderts aus Augst. Jahresber. Augst 5, 1985, 147–203; Neupotz: E. Künzl, Römerzeitliche Waffen. In: E. Künzl, Die Alamannen-
beute aus dem Rhein bei Neupotz. Plünderungsgut aus dem römischen Gallien. Monogr. RGZM 34 (Mainz 1993) 75–81.

179 Einen Überblick über spätantike Gürtel und Gürtelbeschläge bieten C. J. Simpson (Simpson 1976, 198–200) und M. Sommer (Sommer
1984).
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sind.180 Die zugehörigen Funde konzentrieren sich deutlich auf den Bereich der Freyung (Wien 1), wo unter
anderem wegen eben dieser Fundhäufung von M. Kronberger das Alenlager angenommen wird.181 Die
Datierung der frühesten Sigillaten gibt den chronologischen Rahmen für die Militariafunde vor.182 Diese
setzen in der zweiten Hälfte des 1. Jahrhunderts n. Chr. ein und nehmen am Ende des 1. Jahrhunderts
n. Chr. mit der Errichtung des Legionslagers zu.
Die typologische Zuweisung der Militaria erbrachte bei ausgeprägten Entwicklungen unterworfenen Fund-
gattungen mehr Ergebnisse als bei jenen, deren Form stark an ihre Funktion geknüpft ist. Für die Militaria des
1. Jahrhunderts n. Chr. konnte neben den oben angeführten, gut datierten externen Fundkomplexen auf die
umfangreiche Sammlung von Vergleichen für die Funde aus Vindonissa zurückgegriffen werden.183 Bezüglich
der mittel- und spätkaiserzeitlichen Militaria gibt es keine aktuellen derartigen Zusammenstellungen.
Angestrebt wurde jedenfalls eine Zuordnung der Militaria zu drei großen Zeitabschnitten: der frühen (1. Jahr-
hundert n. Chr.), der mittleren (2. bis 3. Jahrhundert n. Chr.) und der späten (4. bis 5. Jahrhundert n. Chr.)
Kaiserzeit.184

2.2. Angriffswaffen

Die zeitliche Einordnung der 43 Funde von Angriffsbewaffnung (30 Fernkampfwaffen und 13 Nahkampfwaf-
fen) erwies sich als problematisch, da sich Waffengattungen wie Lanzen und Speere formenkundlich wenig
verändern und die Objekte bedingt durch ihr Material stärker korrodieren als etwa aus Bronze gefertigte
Artefakte, und damit auch schwerer zuweisbar sind. In einigen Fällen konnte eine chronologische Zuweisung
über Befunde erfolgen.

2.2.1. Fernkampfwaffen (Kat.-Nr. 1–28, 242–243; Taf. 1–6)

Zu den Fernkampfwaffen (Tab. 6) gehören, neben den Schleudern und Torsionskatapulten der Artillerie,
Wurfspeere – darunter ist besonders das pilum hervorzuheben –, Pfeil und Bogen sowie Schleudergeschosse
aus Blei oder Stein.185 Im Fundmaterial von Vindobona liegen Geschossspitzen unterschiedlichster Art, ein
Schleudergeschoss, verschiedene Speere, Pfeilspitzen, jedoch keine gesicherten Bogenfragmente römischer
Zeitstellung vor.186

Tab. 6: Fernkampfwaffen (Klammern kennzeichnen verlorengegangene Objekte).

Kat.-Nr. Fernkampfwaffen Anzahl
1–2 Pila 2
3–8 (242–243) Speerspitzen 6 (2)

9–14 Speerschuhe 6
15–17 Pfeilspitzen 3
18–26 Geschossspitzen 9
27 Plumbata 1

28 Schleudergeschoss 1

2.2.1.1. Pila (Kat.-Nr. 1–2)

Pila sind speerartige schwere Wurfwaffen mit einem langen Eisenschaft, der entweder in einer Zunge oder in
einer Tülle endet, und vergleichsweise kurzer pyramidaler Spitze.187 Verwendung fanden sie vor allem bei der

180 I. Weber-Hiden, Die reliefverzierte Terrasigillata aus Vindobona. Teil 1. Legionslager und canabae. WAS 1 (Wien 1996) 20; 25.
181 Kronberger 2005a, 27–30.
182 D. Gabler, Zur frühen Terra Sigillata der Zivilsiedlung von Vindobona. In: Ausgewählte Funde vom Rennweg 44 in Wien. WAS 6

(Wien 2004) 123. Hier sei nochmals auf die zu erwartenden Ergebnisse eines zurzeit laufenden Projektes verwiesen, das die Sichtung
und Neubeurteilung der gesamten Terra Sigillata der Wiener Innenstadt zum Inhalt hat: Kronberger/Radbauer 2011 (Anm. 122).

183 Unz/Deschler-Erb 1997.
184 Vgl. Tab. 4 zu den Phasen des Legionslagers; Mosser 2010b, 50 Tab. 6.
185 Deschler-Erb 1999, 14.
186 Im Vindobona-Katalog finden sich zwei mittlerweile nicht mehr auffindbare, nur schriftlich dokumentierte Bogenversteifungen

(Vindobona-Katalog 1978, 274 f. B 9–B 10), die im Bereich der Zivilsiedlung und des Legionslagers gefunden wurden.
187 Deschler-Erb 1999, 19; Bishop/Coulston 2006, 73–75.
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römischen Infanterie.188 Lange Zeit wurde diese Waffe ausschließlich der Legionsausrüstung zugeordnet, was
allerdings aufgrund der sich mehrenden Funde von pila in Auxiliarkastellen hinterfragt werden muss.189 Pila
waren während der gesamten römischen Kaiserzeit in Verwendung, die Häufigkeit der überlieferten Funde
nimmt jedoch gegen Ende des 2. Jahrhunderts n. Chr. ab.190 Die Art der Schäftung scheint chronologisch
auswertbar zu sein. So hat es den Anschein, Zungenpila seien gegen Ende des 1. Jahrhunderts n. Chr. außer
Gebrauch gekommen.191 In Vindobona kamen ein Fragment einer pyramidalen Spitze und ein fragmentierter
Tüllenschaft von einem pilum zutage.
Der Pilumschaft Kat.-Nr. 1 liegt stark fragmentiert vor und weist eine Tülle und einen beinahe quadratischen
Querschnitt auf. Vergleiche finden sich in Straubing und Heidenheim.192 Die Verbreitung von pila erstreckt
sich über das gesamte römische Reich. Kat.-Nr. 1 wurde 1995 bei Grabungen am Judenplatz (Wien 1) im
Inneren des Legionslagers geborgen. Der Fund gehört dem frühesten Fundkomplex der Grabung an und
stammt aus dem ältesten erhaltenen Gehniveau, das man auf dem gesamten Grabungsgelände antraf. Der
Fundkomplex datiert an das Ende des 1. bis an den Anfang des 2. Jahrhunderts n. Chr.193 Dieser wohl zu
Beginn der Nutzung des Lagerareals verlorengegangene Fund gibt einen Hinweis auf die Anwesenheit von
Soldaten im ausgehenden 1. Jahrhundert n. Chr.194

Die pyramidale Pilumspitze Kat.-Nr. 2 geht über einen Absatz in einen im Querschnitt quadratischen Schaft
über. Sie wurde 1997 ebenfalls am Judenplatz geborgen. Die Pilumspitze kam innerhalb eines Lehmbodens
zutage, der in die zweite Hälfte des 4. bis an den Anfang des 5. Jahrhunderts n. Chr. datiert wird.195 Sie dürfte
gemeinsam mit weiteren Waffenfunden als Altmaterial in eine Planierung gelangt sein.196 Im entsprechenden
Zeitraum wurde dieser Teil des Legionslagers bereits zivil genutzt.197

2.2.1.2. Speere (Kat.-Nr. 3–14, 242–243)

Aufgrund von schriftlichen und bildlichen Überlieferungen werden für die römische Kaiserzeit Lanzen und
Speere unterschieden: Der Speer (iaculum) wurde demzufolge als Wurfwaffe verwendet, während die Lanze
(hasta) als Stoßwaffe zum Einsatz kam. Eine solche eindeutige Trennung kann für das Fundmaterial jedoch
nicht erfolgen, da sowohl Speer als auch Lanze aus einer eisernen Spitze mit Blatt, Tülle und eventuell einem
Schuh bestanden.198 Aus diesem Grund wird Eckhard Deschler-Erb199 folgend auf eine Unterscheidung
verzichtet und der Begriff „Speer“ als neutrale Bezeichnung für Stoßlanze und Wurfspeer verwendet. Analog
dazu werden im Folgenden Lanzen- beziehungsweise Speerschuhe als „Speerschuh“ bezeichnet.
Speere kamen sowohl bei der Infanterie als auch bei der Kavallerie des römischen Heeres zum Einsatz. Über
Schrift- und Bildquellen ist die Verwendung von Speeren und Lanzen vor allem für Hilfstruppen überliefert.200

Die typologische Zuweisung der römischen Speerspitzen beziehungsweise -schuhe ist ein problematisches
Unterfangen, da sich die meisten Formen funktional bedingt wenig bis gar nicht veränderten.201 Aus Vindo-

188 Deschler-Erb 1999, 19; Bishop/Coulston 2006, 73–76; Lenz 2006, 14 Anm. 124 mit Literatur.
189 Zanier 1992, 145 f.; M. Luik, Köngen-Grinario I. Topographie-, Fundstellenverzeichnis, ausgewählte Fundgruppen. Forsch. u. Ber.

Vor- u. Frühgesch. Baden-Württemberg 62 (Stuttgart 1996) 139; Deschler-Erb 1999, 19. Zur Problematik des archäologischen
Nachweises von Legionären auf Basis von Funden bestimmter Waffen oder Ausrüstungsgegenstände zuletzt H. Ch. Schaeff, Hofheim
I. Waffen, Bronze- und Bleifunde aus „Steinkastell“ und Lagervicus. Freiburger Beitr. Arch. u. Gesch. erstes Jahrtausend 17 (Rahden/
Westf. 2011) 115–117 mit Literatur.

190 Feugère 1993, 166; Deschler-Erb 1999, 19 mit Anm. 56; Bishop/Coulston 2006, 150.
191 Deschler-Erb 1999, 19.
192 Jäger-Wersonig 2010, 604 mit Anm. 2050; Sorviodurum/Straubing: N. Walke, Das römische Donaukastell Straubing-Sorviodurum.

Limesforsch. 3 (Berlin 1965) 55 Taf. 107,14.15; Aquileia/Heidenheim: J. Heiligmann, Der „Alb-Limes“. Ein Beitrag zur römischen
Besetzungsgeschichte Südwestdeutschlands. Forsch. u. Ber. Vor- u. Frühgesch. Baden-Württemberg 35 (Stuttgart 1990) 315 Taf.
148,18.

193 Mosser et al. 2010/II, 171 Fundkomplex 1 ME1.
194 Jäger-Wersonig 2010, 662.
195 Jäger-Wersonig 2010, 680; Mosser et al. 2010/II, 255 Fundkomplex 322 ME2.
196 Chmelar/Mosser 2010a, 214.
197 Chmelar/Mosser 2010a, 213 f.
198 Ulbert 1976, 418; Deschler-Erb 1999, 20. Bishop und Coulston weisen weiters darauf hin, dass eine Stoßlanze auch geworfen sowie

eine Wurflanze gestoßen werden kann, Bishop/Coulston 2006, 76–78.
199 Deschler-Erb 1999, 20.
200 Feugère 1993, 170 f.; Bishop/Coulston 2006, 78.
201 Deschler-Erb 1999, 20; Lenz 2006, 15. Versuche typologische Reihen zu erstellen, wurden zwar unternommen, haben sich aufgrund

unzureichender Ergebnisse jedoch nicht durchgesetzt, siehe Bishop/Coulston 2006, 76 mit Anm. 6.
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bona liegen sechs Funde von Speerspitzen vor, zwei weitere sind mittlerweile verschollen, aber über eine
publizierte Zeichnung dokumentiert.202

Für die stark fragmentierte Speerspitze Kat.-Nr. 3 lässt sich die ursprüngliche Form nur vermuten, da Blatt und
Spitze abgebrochen sind. Möglicherweise wies das Blatt eine langschmale Form auf, wie die Speerspitzen der
Gruppe L AI bei Nicolae Gudea.203

Die Speerspitze Kat.-Nr. 4 weist ein langschmales Blatt mit leicht ausgeprägtem Mittelgrat und eine schmale
zylindrische Tülle auf und kann damit dem Typ L AI, 1 nach Gudea zugewiesen werden.204 Vergleichbare
Formen liegen aus Isca Silurum/Caerleon205, aus Augusta Raurica206, aus Rainau-Buch207, aus Sorviodu-
rum208, aus Regensburg-Kumpfmühl209, aus Lentia210, aus Tibiscum/Jupa211 und aus der colonia Ulpia
Traiana Augusta Dacica Sarmizegetusa212 vor. Die Form der Speerspitze mit langschmalem Blatt und Tülle
ist demnach im gesamten römischen Reich belegt. Die Parallele aus Linz wird in das zweite Viertel des
2. Jahrhunderts n. Chr. datiert.213 Der Vergleichsfund aus Regensburg-Kumpfmühl kann chronologisch in
die Zeit vor den Markomannenkriegen eingeordnet werden.214 Ins 3. Jahrhundert n. Chr. datieren die ent-
sprechenden Funde aus Rainau-Buch und Caerleon.215 Nähere Hinweise zur zeitlichen Einordnung lassen sich
für Kat.-Nr. 4 über den Befund erschließen. Die Speerspitze wurde 1997 am Judenplatz in einem wohl noch in
Phase 4 militärisch genutzten Bereich zutage gebracht.216 Die Speerspitze war Teil einer Grubenverfüllung, die
in die erste Hälfte beziehungsweise eventuell sogar an den Beginn des 4. Jahrhunderts n. Chr. datiert wird und
möglicherweise als Recyclingdepot anzusprechen ist.217

Die langschmale Speerspitze Kat.-Nr. 5 ist durch fortgeschrittene Korrosion stark in Mitleidenschaft gezogen
worden, sodass das ursprüngliche Aussehen des Blattes nicht mehr erkennbar ist. Eine langschmale Form kann
aufgrund der Proportionen zumindest angenommen werden.
Mit der breiten blattförmigen Speerspitze Kat.-Nr. 6 vergleichbare Exemplare hat N. Gudea zu seiner Gruppe
L AIII zusammengefasst.218

Die blattförmige Speerspitze Kat.-Nr. 7 wurde 1992 bei Grabungen im Palais Harrach auf der Freyung (Wien
1) im Bereich der canabae legionis geborgen. Der Befund, dem sie entnommen wurde, enthielt neben einer
Münze des Marc Aurel eine beachtliche Menge an Rheinzaberner Sigillaten. Dadurch kann der Befund in die
zweite Hälfte des 2. bis – unter Umständen – in die erste Hälfte des 3. Jahrhunderts n. Chr. datiert werden.
Ähnliche Blattformen finden sich in Gudeas Gruppe L AI.219

Die blattförmige, im Vergleich zu den übrigen Funden kleine Speerspitze Kat.-Nr. 8 kam 2007 bei Grabungen
im Bereich der fabrica des Legionslagers (Am Hof, Wien 1) zutage. Der zugehörige Nutzungshorizont enthielt
in die Spätantike (ab der zweiten Hälfte des 4. Jahrhunderts n. Chr.) datierbare Beifunde.220

Zwei weitere Speerspitzen (Kat.-Nr. 242 und Kat.-Nr. 243) sind zwar mittlerweile nicht mehr auffindbar,
jedoch durch Zeichnungen dokumentiert.221 Eine wies eine lorbeerblattähnliche Form mit Mittelgrat auf,

202 Donat/Pichler/Sedlmayer 2002, 83 Abb. 5.
203 Gudea 1994, 81 Abb. 2.
204 Gudea 1994, 81 Abb. 2.
205 Chapman 2005, 30 Da07; Bishop/Coulston 2006, 151 f. Abb. 93,2.
206 Deschler-Erb 1999, 20; 132 f. Taf. 4,54–5,65 bes. Nr. 55 und Nr. 57 (beide ohne Fundkomplexdatierung).
207 Bishop/Coulston 2006, 151 f. Abb. 93,1.
208 Walke (Anm. 192) 152 Taf. 107,2.
209 Faber 1994, 30 f. 300 mit Abb. 23,5.
210 R. Ployer, Linz-Spittelwiese. In: E. M. Ruprechtsberger (Hrsg.), Neue Beiträge zum römischen Kastell von Lentia/Linz. LAF 36 (Linz

2005) 213 f. 218 mit Taf. 22,173.
211 M.-S. Petrescu, Piese de armament descoperite în castrul de la Tibiscum (I). Acta Mus. Porolissensis 22/23, 1985–1986, 521 Taf. 1,3.
212 C. Ilieş, Arme romane descoperite la Ulpia Traiana Sarmizegetusa. Acta Mus. Napocensis 18, 1981, 416 Taf. 1,1.
213 Ployer (Anm. 210) 213 f. 218.
214 Faber 1994, 30–32; 300 Abb. 23,5.
215 Bishop/Coulston 2006, 151–154 Abb. 93,1–2.
216 Chmelar/Mosser 2010a, 131; 161 f. (Lehm-/Steinkuppelofen FS12, Grube 2923); M. Mosser in: Mosser et al. 2010/I, 983; Jäger-

Wersonig 2010, 680 ME3.
217 Chmelar/Mosser 2010a, 131; Mosser et al. 2010/II, 231 Fundkomplex 208 ME3; Jäger-Wersonig 2010, 668.
218 Gudea 1994, 81 Abb. 2.
219 Gudea 1994, 81 Abb. 2.
220 Jandl/Mosser 2008, 29; 23 mit Abb. 23 (Raum 2 über Grubenkomplex 3).
221 Donat/Pichler/Sedlmayer 2002, 83 Abb. 5.
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von der zweiten waren nur die Tülle sowie ein Teil des Blattes erhalten.222 Ähnliche Blattformen finden sich in
Gudeas Gruppe L AI.223 Die beiden Funde wurden 1902 in der Hohlweggasse 7–9 (Wien 3) mit einem
Schildbuckel (siehe Kat.-Nr. 244) und Teilen eines menschlichen Skelettes in einer Grube geborgen. Die
genauen Fundumstände lassen sich nicht mehr rekonstruieren – die Lanzenspitzen wurden gemeinsam mit
den menschlichen Knochen gefunden, der Schildbuckel jedoch zu einem späteren Zeitpunkt.224 Dass diese
Funde ursprünglich alle Teil eines einzigen Fundkomplexes – einer Reiterbestattung – waren, muss somit
hypothetisch bleiben, ist aber nicht unwahrscheinlich, nachdem die Kombination von Schild und Lanzen im
germanisch-keltisch geprägten Arsenal frührömischer Auxiliartruppen durchaus typisch war.225 Allerdings
würde man in diesem Fall neben Lanzenspitzen und einem Schildbuckel auch ein Schwert erwarten.226

Aus Vindobona liegen sechs Speerschuhe227 (Kat.-Nr. 9–14) vor, die alle die typische konische Tüllenform
aufweisen. Sie dienten dazu, den hölzernen Schaft eines Speeres zu verstärken, sodass dieser mehrmals in den
Boden gerammt werden konnte, ohne allzu stark in Mitleidenschaft gezogen zu werden.
Die Speerschuhe Kat.-Nr. 9 und Kat.-Nr. 10 wurden 1995 beziehungsweise 1997 bei Grabungen am Judenplatz
geborgen. Kat.-Nr. 9 wurde dem frühesten Befund dieser Grabung entnommen, der als ältestes Gehniveau
angesprochen wird und auf dem gesamten Grabungsgelände anzutreffen war. Er wird an das Ende des 1.
beziehungsweise an den Anfang des 2. Jahrhunderts n. Chr. datiert.228 Aus demselben Befund stammt die
Pilumspitze Kat.-Nr. 1. Der Speerschuh Kat.-Nr. 10 wurde in einer Schuttschicht über einer spätrömischen
Werkstatt eines adaptierten Kontuberniumraumes zutage gefördert, die stratigrafisch spätestens in das frühe 5.
Jahrhundert n. Chr. datiert.229

Der Speerschuh Kat.-Nr. 11 wurde 1983 bei Grabungen innerhalb des Legionslagers – am Wildpretmarkt – im
Bereich der Mannschaftsunterkünfte der Ersten Kohorte geborgen. Ein weiterer Speerschuhfund (Kat.-Nr. 12)
wurde im Bereich der canabae legionis – Palais Harrach auf der Freyung – getätigt. Der entsprechende Befund
kann über Beifunde in die zweite Hälfte des 2. bis in das mittlere 3. Jahrhundert n. Chr. datiert werden.
Ebenfalls innerhalb der canabae legionis, am Michaelerplatz, wurde der Speerschuh Kat.-Nr. 13 geborgen. Das
relativ kleine Exemplar Kat.-Nr. 14 förderte man hingegen in der Zivilsiedlung, bei Grabungen am Rennweg
44 (Wien 3), zutage. Für beide liegen keine Informationen zu einem eventuell datierbaren Befund vor.

2.2.1.3. Pfeilspitzen (Kat.-Nr. 15–17)

Pfeil und Bogen waren grundsätzlich nicht Teil der regulären Bewaffnung römischer Truppen, abgesehen von
entsprechenden Bogenschützeneinheiten (sagitarii). Es kann jedoch angenommen werden, dass in jeder
Legions- oder Auxiliareinheit zumindest einige Soldaten im Umgang mit dieser Waffe ausgebildet waren.230

Die Menge der vorgelegten Pfeilspitzenfunde aus Legionslagern und Auxiliarkastellen weist darauf hin, dass
diese Waffengattung zumindest zur Verteidigung der Lager eine Rolle gespielt haben dürfte.231

Der während der gesamten römischen Kaiserzeit am häufigsten benutzte Bogentyp war der sog. Reflex- oder
Kompositbogen. Dieser setzte sich aus Holz-, Knochen- und Hornteilen zusammen. Seine Herkunft ist wohl im
Orient zu suchen.232 Im Fundmaterial von Vindobona fanden sich bisher keine (gesicherten) Reste eines
Bogens, hingegen liegen drei Pfeilspitzen (Kat.-Nr. 15–17) vor. Es handelt sich dabei ausschließlich um die

222 H. Sedlmayer in: Donat/Pichler/Sedlmayer 2002, 83 Abb. 5.
223 Gudea 1994, 81 Abb. 2.
224 H. Sedlmayer in: Donat/Pichler/Sedlmayer 2002, 83 f. Hier unter der alten Hausnummer des Jahres 1902, Hohlweggasse 15 publiziert.
225 G. Waurick, Zur Rüstung von frühkaiserzeitlichen Hilfstruppen und Verbündeten der Römer. In: Carnap-Bornheim 1994b, 1–26.
226 H. Sedlmayer in: Donat/Pichler/Sedlmayer 2002, 84.
227 Die eindeutige Ansprache als Lanzen- oder Speerschuh kann in den meisten Fällen nicht vorgenommen werden, da die entsprechende

Spitze dafür ebenfalls überliefert und zuordenbar sein müsste.
228 Mosser et al. 2010/II, 171 Fundkomplex 1 ME4.
229 Mosser et al. 2010/II, 283 Fundkomplex 420 ME5.
230 M. Junkelmann, Die Reiter Roms 3. Zubehör, Reitweise, Bewaffnung. Kulturgeschichte der antiken Welt 53 (Mainz 1992) 149; 152;

N. Hanel, Vetera I – Die Funde aus den römischen Lagern auf dem Fürstenberg bei Xanten. Rheinische Ausgr. 35 (Köln 1995) 51.
231 Lenz 2006, 15 mit Literatur in Anm. 129.
232 Junkelmann (Anm. 230) 149; 152; 162; M. Kemkes/J. Scheuerbrandt, Zwischen Patrouille und Parade. Die römische Reiterei am

Limes. Schr. Limesmus. Aalen 51 (Stuttgart 1997) 38; Deschler-Erb 1999, 22 mit Anm. 72.
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in militärischen Fundkontexten sehr häufigen dreiflügeligen Pfeilspitzen.233 Trotzdem kann ihre Verwendung
in Vindobona durch die zivile Bevölkerung nicht ausgeschlossen werden.
Die dreiflügeligen Pfeilspitzen Kat.-Nr. 15 und Kat.-Nr. 16 stammen beide vom Judenplatz.234 Kat.-Nr. 16
wurde einem Befund in einem zu diesem Zeitpunkt bereits zivil genutzten Bereich entnommen. Dieser wird als
Schutthorizont über einer Straße östlich der ehemaligen Lagerkasernen angesprochen und enthielt Funde, die
bis an den Anfang des 5. Jahrhunderts n. Chr. datiert werden.235 Kat.-Nr. 15 stammt aus einem Lehmstampf-
boden des Hauptraumes eines contubernium einer Lagerbaracke, der vom ausgehenden 3. Jahrhundert bis zur
Mitte des 4. Jahrhunderts n. Chr. in Funktion war.236

Kat.-Nr. 17 kam bereits 1927 bei Grabungen in der Klimschgasse in Wien 3 – im Bereich der Zivilsiedlung –

zutage, weswegen nähere Information zum Befund fehlen.

2.2.1.4. Geschossspitzen (Kat.-Nr. 18–26)

Der Begriff „Geschossbolzen“ beschreibt Eisenprojektile, die mit maschinell gespannten Bögen (ballistae,
catapultae) abgeschossen wurden.237 Die Identifikation von Geschossbolzen und die Unterscheidung von
Pfeilgeschossen oder anderem erfolgt entweder durch das Gewicht oder die Länge. Beide Methoden sind
nicht unproblematisch und führen oftmals zu nicht zufriedenstellenden Ergebnissen.238 Einzig Geschosse
von einer Länge über 10 cm scheinen sich auf Legionslager zu konzentrieren.239 Geschossbolzen können
über typologische Vergleiche nicht datiert werden, da sie ihre Form vom Hellenismus bis in das Mittelalter
mehr oder weniger beibehielten.240

Aus Vindobona liegen neun Exemplare von unterschiedlicher Form und Größe vor. Es lassen sich Geschoss-
spitzen mit Tüllen- beziehungsweise mit Dornschäftung unterscheiden.
Die Geschossspitzen Kat.-Nr. 18 und Kat.-Nr. 19 wurden im Inneren des Legionslagers zutage gebracht. Kat.-
Nr. 18 stammt aus einem Gehniveau eines hölzernen Lagergebäudes, das in das 2. Jahrhundert n. Chr. datiert
wird.241 Über diesen Fund ist die Verwendung von Torsionsgeschützen in Vindobona ab dem 2. Jahrhundert
n. Chr. belegt. Kat.-Nr. 19 wurde einer großflächigen Planierschicht, die ab dem Anfang des 5. Jahrhunderts
n. Chr. datiert wird, entnommen.242

Kat.-Nr. 20–22 lassen sich mit einer Gruppe von Bolzen aus Dura/Europos vergleichen.243 Kat.-Nr. 20 wurde
im Bereich der canabae legionis geborgen. Der Befund auf der Freyung (Wien 1) kann in die mittlere
Kaiserzeit, vor die Mitte des 3. Jahrhunderts n. Chr. datiert werden. Kat.-Nr. 21 stammt aus dem Legionslager,
aus der mittelalterlichen Ausrissverfüllung der Westmauer der fabrica im Bereich Am Hof in Wien 1, die
weitere in die römische Kaiserzeit zu datierende Funde enthielt.244

Die Geschossspitze Kat.-Nr. 19 weist eine Länge von etwa 10 m auf und liegt damit im für Legionslager
typischen Längenbereich.245 Mittels eines Dornes konnte die Spitze auf einem hölzernen Schaft befestigt
werden. Eine vergleichbare Geschossspitze liegt aus dem 255/256 n. Chr. zerstörten Dura/Europos vor.246

233 E. Erdmann, Dreiflügelige Pfeilspitzen aus Eisen von der Saalburg. Saalburg-Jahrb. 33, 1976, 5–10; J. L. Davies, Roman Arrowheads
from Dinorben and the Sagitarii of the Roman Army. Britannia 8, 1977, 257–270; W. Zanier, Römische dreiflügelige Pfeilspitzen.
Saalburg-Jahrb. 44, 1988, 5–27. Zu schriftlich dokumentierten Bogenversteifungen aus Vindobona siehe Anm. 186.

234 Jäger-Wersonig 2010, 605 (ME9 und ME10).
235 Mosser et al. 2010/II, 296–298 Fundkomplex 465 ME10.
236 Chmelar/Mosser 2010a, 156 (Raum H3-C, Lehmboden 10051); Mosser et al. 2010/II, 225 Fundkomplex 188 ME9.
237 Deschler-Erb 1999, 15.
238 D. Baatz, Zur Geschützbewaffnung römischer Auxiliartruppen in der frühen und mittleren Kaiserzeit. Bonner Jahrb. 166, 1966, 205;

Deschler-Erb 1999, 16.
239 Baatz (Anm. 238).
240 Deschler-Erb 1999, 17.
241 Mosser et al. 2010/II, 179 Fundkomplex 35 ME6.
242 Mosser et al. 2010/II, 325–340 Fundkomplex 552 ME8.
243 James 2004, 219 f. Fig. 130,783–788.
244 Zum Befund (Bef.-Nr. 577) Jandl/Mosser 2008, 23 f. mit Abb. 23 (über Mauer M2).
245 Die Interpretation als Pilumspitze kann aufgrund der dafür zu geringen Länge ausgeschlossen werden. Unter Umständen kann es sich

beim vorliegenden Fund um eine Pfeilspitze handeln, siehe Jäger-Wersonig 2010, 605.
246 James 2004, 209 f. 220 Abb. 130,791.
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Die Spitze dieses Vergleichsfundes ist jedoch etwas länger als bei Kat.-Nr. 19. Das Wiener Objekt wurde einer
großflächigen spätantiken Planierschicht innerhalb des Legionslagers entnommen.247

Mit Kat.-Nr. 24–26 vergleichbare Bolzen liegen ebenfalls aus Dura/Europos vor.248 Kat.-Nr. 24 kam bei
Grabungen innerhalb der fabrica (Am Hof, Wien 1) zutage. Der Fund stammt aus einer spätrömischen
Planierschicht.249 Für die beiden anderen Stücke ist kein Befundzusammenhang überliefert, sie stammen
aus den canabae.

2.2.1.5. Plumbatae (Kat.-Nr. 27; Abb. 3)

Aus Wien liegt ein Fragment einer plumbata – eines Wurfpfeiles – vor. Mit Kat.-Nr. 27 ist der Rest einer mit
Blei ummantelten Eisenspitze erhalten. Die frühesten Funde von plumbatae sind aus Britannien bekannt. Die
entsprechenden Stücke sind in das 3. Jahrhundert n. Chr. zu datieren.250 Aufgrund des vermehrten Auf-
kommens von plumbatae in der mittleren bis späten Kaiserzeit wird das Wiener Exemplar entsprechend
zeitlich eingeordnet.251 Aus Celemantia liegt ein über den Befund in die Spätantike datierter Vergleichsfund
vor.252 Die Verbreitung dieser Geschosse erstreckte sich über das gesamte römische Reich.253

2.2.1.6. Schleudergeschosse (Kat.-Nr. 28)

Die Bewaffnung mit der Schleuder (funda) dürfte den archäologischen Quellen zufolge während der römischen
Kaiserzeit keine große Rolle gespielt haben.254 Aus Vindobona liegt ein Fragment eines doppelkonischen
bleiernen Schleudergeschosses (Kat.-Nr. 28) vor. Dieses wurde im Legionslager geborgen, aus einer Versturz-
schicht der Phase 5 nach M. Mosser (siehe Tab. 4), in einem als Werkstatt genutzten Gebäude, weswegen eine
zivile Nutzung ebenso gut möglich ist wie eine militärische.255 Der entsprechende Befund wird „bis Anfang
des 5. Jahrhunderts n. Chr.“ datiert.256

Auf die Aufnahme von tönernen und steinernen Schleuderkugeln wurde verzichtet, da keine befundeten
Exemplare aus Vindobona bekannt sind und damit die funktionale und vor allem chronologische Zuordnung
nicht gewährleistet ist.

247 Mosser et al. 2010/II, 325–340 Fundkomplex 552 ME8.
248 James 2004, 216–219 Fig. 129,742–749.751–772.
249 Zum Befund Jandl/Mosser 2008, 23 mit Abb. 23; 29.
250 D. Marchant, Roman Weapons in Great Britain. A Case Study: Spearheads, Problems in Dating and Typology. Journal Roman Military

Equipment Stud. 1, 1990, 2.
251 Bishop/Coulston 2006, 200.
252 K. Kuzmová, Bleigegenstände aus Iža-Leányvár – dem Brückenkopf des Legionslagers Brigetio. Antaeus 24, 1997/98, 300 Taf. 1,12.
253 Bishop/Coulston 2006, 200.
254 Ulbert 1976, 418; Th. Völling, Funditores im römischen Heer. Saalburg-Jahrb. 45, 1990, 24–58; N. Gudea, funditores und balistarii.

Eine Fallstudie zur Dacia Porolissensis. In: Busch/Schalles 2009, 223–236.
255 Jäger-Wersonig 2010, 606 (ME11).
256 Mosser et al. 2010/II, 283 Fundkomplex 419 ME11.

Abb. 3: Plumbata (Kat.-Nr. 27), geborgen 1974 in Wien 1, Kärntner Straße 3. (© Wien Museum, MV 9491, Foto: Peter Kainz)
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2.2.2. Nahkampfwaffen (Kat.-Nr. 29–41; Taf. 6–8)

Die Gruppe der Waffen, die im Nahkampf zum Einsatz kamen, umfasst neben der Stoßlanze der Reiterei vor
allem Schwerter und Dolche.

Tab. 7: Nahkampfwaffen.

Kat.-Nr. Nahkampfwaffen Anzahl
29–31 Schwertklingen 3
32 Schwertgriff 1
33 Schwert-/Dolchgriff 1

34 Schwertscheidenklammer 1
35 Schwertriemenhalter 1
36–37 Schwertortbänder 2

38 Knaufplatte 1
39 Dolchknaufbekrönung 1
40–41 Dolchscheidenzwingen 2

2.2.2.1. Schwerter und Dolche (Kat.-Nr. 29–41)

Schwerter der römischen Kaiserzeit lassen sich grundsätzlich entweder in die Gruppe der Kurzschwerter
(gladii) oder die Gruppe der Langschwerter (spathae) einreihen. Im 1. Jahrhundert n. Chr. wurden Kurz-
schwerter von der Infanterie der Legions- und Auxiliartruppen verwendet, während Langschwerter üblicher-
weise bei der Kavallerie zum Einsatz kamen. Im Verlauf des 2. Jahrhunderts n. Chr. übernahm die Infanterie
ebenfalls das Langschwert, welches das Kurzschwert als wichtigste Nahkampfwaffe ersetzte.257 Im 2. und
3. Jahrhundert n. Chr. gehörten neben den spathae die sog. Ringknaufschwerter zu den wichtigsten Schwert-
formen in den römischen Provinzen. Dabei handelt es sich zwar wie zuvor bei den gladii um Schwerter mit
einer geringen Klingenlänge, formal hatten sie sich jedoch aus den spathae entwickelt.258 Auch in der Spät-
antike blieb die wichtigste Schwertform die des Langschwertes.259

Neben den Schwertern waren römische Soldaten sowohl von Legionseinheiten als auch von Auxiliartruppen
mit Dolchen (pugii) ausgestattet. Auch diese waren am Gürtel befestigt.260 Dolche wurden nach Mike
C. Bishop und Jonathan C. N. Coulston nach dem 3. Jahrhundert n. Chr. möglicherweise durch Messer
ersetzt.261

Aus Vindobona liegen drei Fragmente von Schwertklingen, zwei Ortbänder einer Schwertscheide und eine
Schwertscheidenzwinge sowie zwei Zwingen, die vermutlich von einer Dolchscheide stammen, vor. Weiters
sind zwei beinerne Schwertgriffe sowie eine Knaufbekrönung und eine Knaufplatte bekannt.
Kat.-Nr. 29 wird als Schwertklingenfragment interpretiert. Hinweise dafür sind die im Querschnitt annähernd
spitzovale Form sowie das stark verjüngte obere Ende, das wohl als Rest einer Griffangel anzusehen ist.262

Kat.-Nr. 29 wurde am Judenplatz – im Inneren des Legionslagers – geborgen. Beim entsprechenden Befund
handelt es sich um einen spätantiken Gehhorizont einer zivilen Glaswerkstätte, stratigrafisch über den ehe-
maligen Mannschaftsunterkünften gelegen. Der Befund wird an das Ende des 4. beziehungsweise den Beginn
des 5. Jahrhunderts n. Chr. datiert.263 Für Kat.-Nr. 29 kann eine chronologische Einordnung nur über den
Befund erfolgen.264

Für Kat.-Nr. 30 wird eine Ansprache als Fragment einer Schwertspitze vorgeschlagen. Dafür spricht vor allem
der deutlich erkennbare Mittelgrat.265 Kat.-Nr. 30 stammt ebenfalls aus dem Lager, und zwar aus einer

257 Ulbert 1976, 417; Deschler-Erb 1999, 22 f.; Bishop/Coulston 2006, 154; Ch. Miks, Studien zur römischen Schwertbewaffnung in der
römischen Kaiserzeit. Kölner Stud. Arch. Röm. Provinzen 8,1 (Rahden/Westf. 2007) 434–437; 442–445; 453–457.

258 Ulbert 1976, 417; Bishop/Coulston 2006, 131–133.
259 Bishop/Coulston 2006, 202.
260 Ulbert 1976, 418; Bishop/Coulston 2006, 83–88; 134; 164.
261 Bishop/Coulston 2006, 205.
262 Jäger-Wersonig 2010, 606 (ME12).
263 Chmelar/Mosser 2010a, 179 (Kap. 4.5.3. Raum P1/2-B, Phase 5A); 212; Mosser et al. 2010/II, 253 Fundkomplex 313 ME12.
264 Jäger-Wersonig 2010, 606, Anm. 2077.
265 Jäger-Wersonig 2010, 606 (ME13).
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Schuttplanierung.266 Diese Planierung befand sich über dem Bodenniveau der Portikus eines Kasernenbaus
und wird an das Ende des 3. Jahrhunderts n. Chr. datiert.267 Die Befunddatierung ist die einzige Möglichkeit,
diese Schwertspitze chronologisch einzuordnen, da eine typologische Datierung für ein Fragment dieser Größe
nicht vorgenommen werden kann.268

Bei Kat.-Nr. 31 handelt es sich um ein Schwert mit Griffangel aus damasziertem Stahl. Die Gesamtlänge ist mit
52,6 cm selbst für ein Kurzschwert tendenziell zu kurz. Kurzschwerter weisen ohne Angel üblicherweise eine
Länge von 40–55 cm und eine Breite von 5,4–7,5 bis 4,8–6 cm auf.269 Kat.-Nr. 31 ist mit ca. 33 cm Klin-
genlänge also zu kurz. Auch die maximale und minimale Breite (ca. 5,5 cm und 3,4 cm) bewegen sich in einem
wohl durch Korrosion stark in Mitleidenschaft gezogenen und deshalb verminderten Bereich. Eine Ansprache
als kürzere spatha vom Typ Lauriacum270 ist nicht auszuschließen, da sich die ursprüngliche Länge des
Schwertes schwer einschätzen lässt. Für eine lange spatha vom Typ Straubing271 mit einer Breite von maximal
4,4 cm wäre Kat.-Nr. 31 mit einer maximalen erhaltenen Breite von 5,5 cm jedoch zu breit. Eine exakte
Zuweisung ist auch über chronologische Überlegungen nicht möglich: Kurzschwerter lassen sich vor allem im
1. und 2. Jahrhundert n. Chr. nachweisen, wo sie neben der langen spatha in Verwendung standen.272 Die
spatha ersetzte Kurzschwerter im späten 2. beziehungsweise frühen 3. Jahrhundert n. Chr.273 Nachdem die
Zivilsiedlung von Vindobona, aus der das Schwert stammt, über Funde und Befunde bis längstens ins 4. Jahr-
hundert – hauptsächlich aber bis in die erste Hälfte des 3. Jahrhunderts n. Chr. – fassbar ist,274 kann die
zeitliche Einordnung des Fundortes kaum richtungsweisend für den Schwertfund sein. Kat.-Nr. 31 wurde
bereits 1899 bei Grabungen am Rennweg im Bereich der Reisnergasse (Wien 3) in der Zivilsiedlung geborgen.
Für den beinernen, vierfach gerippten Schwertgriff Kat.-Nr. 32 fanden sich Vergleiche in Camulodunum275, in
der colonia Ulpia Traiana276, in Augusta Raurica277, Vindonissa278, Favianis279 und in Dakien280. Die
Vergleichsfunde legen mehrheitlich eine Datierung vom 1. Jahrhundert bis in die erste Hälfte des 2. Jahr-
hunderts n. Chr. nahe,281 während die Parallele aus Favianis abweichend davon deutlich in die zweite Hälfte
des 2. Jahrhunderts bis in das mittlere 3. Jahrhundert n. Chr. reicht.282 Vierfach gerippte Schwertgriffe
konzentrieren sich nach Eckhard Deschler-Erb tendenziell auf das 1. Jahrhundert n. Chr., während jüngere
Exemplare häufig fünffach gerippt sind.283 Die Verbreitung gerippter beinerner Schwertgriffe reicht von
Britannien bis nach Dakien.284 Kat.-Nr. 32 stammt aus dem Bereich der canabae legionis. Ein Zusammenhang
mit einer in diesem Areal – Wien 1, Michaelerplatz – postulierten Beinschnitzerei285 ist nicht auszuschließen.
Der beinerne Griff Kat.-Nr. 33 weist eine vierfache Gliederung durch Leisten auf. Ein bis ins Detail identisch
gestalteter und in der Größe übereinstimmender Griff liegt aus Niederbieber vor und wird dort als Schwert-
oder Messergriff angesprochen.286 Eine weitere Parallele wurde in der colonia Ulpia Traiana und im Kastell
Segontium geborgen.287 Die Verbreitung derartiger Griffe erstreckt sich von Britannien, über den niederger-
manischen288 und den obergermanisch-rätischen Limes289 bis nach Vindobona am pannonischen Limes. Die

266 Chmelar/Mosser 2010a, 123 (Schuttplanierung 9763); Mosser et al. 2010/II, 211 Fundkomplex 123 ME13.
267 Chmelar/Mosser 2010a, 108 (Kap. 4.3.3.6. Portikus); 120–123 (Kap. 4.3.8.).
268 Jäger-Wersonig 2010, 606 Anm. 2077.
269 Bishop/Coulston 2006, 78.
270 Bishop/Coulston 2006, 154 f. Fig. 95,2.
271 Bishop/Coulston 2006, 154 f. Fig. 95,7.
272 Ulbert 1976, 417 f.
273 Ulbert 1976, 418; Bishop/Coulston 2006, 154.
274 Müller 2000, 80.
275 Chapman 2005, 11 Ab07.
276 Lenz 2006, 136 Taf. 2,2–3.
277 Deschler-Erb 1999, 25 f. 135 Taf. 8,96.
278 Unz/Deschler-Erb 1997, 15 Taf. 3,25–44.
279 Groh/Sedlmayer 2006, 1127 Taf. 257,1211/2.
280 S. Cociş/D. Alicu, Obiecte de os din Dacia Apulensis şi Dacia Porolissensis. Acta Mus. Porolissensis 17, 1993, 122 Taf. 19,2.
281 Xanten: Lenz 2006, 136; Windisch: Unz/Deschler-Erb 1997, 8.
282 H. Sedlmayer in: Groh/Sedlmayer 2006, 431.
283 Deschler-Erb 1997, 26.
284 Cociş/Alicu (Anm. 280) 122 Taf. 19,2; Unz/Deschler-Erb 1997, 15.
285 S. Sakl-Oberthaler in: Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer 2003, 35.
286 Carnap-Bornheim 1994a, 371 f. Abb. 8,1.
287 Xanten: Lenz 2006, 28; 187 Taf. 61,606; Caernarfon: Chapman 2005, 11 Ab07.
288 Lenz 2006, 28; 187 Taf. 61,606.
289 Carnap-Bornheim 1994a, 349.
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Parallele aus Segontium stammt aus einem hadrianisch-frühantoninischen Fundkomplex. Das Objekt aus der
colonia Ulpia Traiana wird in die mittlere Kaiserzeit datiert.290 Der Vergleichsfund aus dem Kastell Nieder-
bieber ist einem chronologischen Rahmen vom Ende des 2. Jahrhunderts bis 259/260 n. Chr. zuzuordnen.291

Kat.-Nr. 33 wurde 1991 am Michaelerplatz (Wien 1) in einem auf Metallverarbeitung spezialisierten Werk-
stättenbereich der canabae legionis zutage gebracht.292 Der entsprechende Befund enthielt neben einer ge-
ringen Menge an charakteristischem Werkstattabfall vor allem Keramik, die einen zeitlichen Rahmen von der
Mitte des 2. Jahrhunderts bis etwa 180 n. Chr. vorgibt.293 Vermutlich handelt es sich beim Griff Kat.-Nr. 33 um
einen Typ, der seine Form funktional bedingt wenig veränderte, sodass die Befunddatierung in diesem Fall
nicht eindeutig mit der typologischen Datierung übereinstimmt, ihr aber ebenso wenig widerspricht.
Für die stark fragmentierte, zweifach kannelierte Schwertscheidenklammer Kat.-Nr. 34 sind Parallelen aus
Vindonissa294 vorgelegt. Diese geben einen chronologischen Rahmen von 17 bis 101 n. Chr. vor.295 Aus dem
Legionslager Carnuntum ist ein ähnlicher Fund mit Schraffur- und Punktverzierung bekannt, der in die zweite
Hälfte des 1. Jahrhunderts n. Chr. datiert wird.296 Die Verbreitung derartiger Schwertscheidenklammern er-
streckt sich zumindest von Britannien bis auf den Balkan.297 Kat.-Nr. 34 wurde wie das zuvor besprochene
Stück ebenfalls einem auf dem Michaelerplatz nachgewiesenen Werkstättenbereich entnommen. Die Keramik
aus dem entsprechenden Befund datiert vorwiegend in das 2. Jahrhundert n. Chr.298 Aus demselben Fund-
komplex stammen weiters Werkstattabfall sowie neben der Schwertscheidenklammer weitere Fertigprodukte
aus Metall, die möglicherweise als Altmetall zum übrigen Material gelangten.299

Der delfinförmige Schwertriemenhalter Kat.-Nr. 35 besteht aus einer Schnauze und einem fragmentierten, stark
stilisierten Körper. Eine weitgehend übereinstimmende Parallele liegt aus Eining vor.300 Die Verbreitung
delfinförmiger Schwertriemenhalter wurde von Claus von Carnap-Bornheim erarbeitet, sie erstreckt sich
von Britannien über Nieder- und Obergermanien bis nach Pannonien.301 Carnap-Bornheim schlägt in seiner
Zusammenstellung eine Datierung dieser Schwertriemenhalter in das 2. Jahrhundert n. Chr. vor.302 Kat.-Nr. 35
wurde am Judenplatz in einem nachrömischen Stratum innerhalb des Legionslagers, der sog. Schwarzen
Schicht, geborgen.303

Das Dosenortband Kat.-Nr. 36 mit zwei vermutlich peltaförmigen Durchbrüchen gehört zur großen Gruppe der
ovalen bis runden dosenartigen Ortbänder.304 Die Verbreitung dieser Fundgruppe erstreckt sich von Britan-
nien305 bis nach Syrien306. Die formal am besten übereinstimmenden Vergleiche sind aus den Kastellen
Butzbach und Saalburg vorgelegt.307 Dosenortbänder finden sich am häufigsten in Fundkontexten ab dem
Ende des 2. bis zur Mitte des 3. Jahrhunderts n. Chr.,308 letztlich leben sie aber bis mindestens in die zweite
Hälfte des 3. Jahrhunderts n. Chr. fort.309 Der Vergleichsfund aus Butzbach ist zeitlich an das Ende des
2. Jahrhunderts n. Chr. einzuordnen,310 woraus sich ein Datierungsanhaltspunkt für den Fund aus Vindobona

290 Lenz 2006, 28.
291 Zur Datierung von Niederbieber: Reuter/Steidl 1997.
292 Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer 2003, 17 (S. Sakl-Oberthaler); 48 – Steinbauphase 1.1.
293 Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer 2003, 20 (H. Sedlmayer).
294 Unz/Deschler-Erb 1997, 16 Taf. 7,90.95.
295 Unz/Deschler-Erb 1997, 8.
296 Ch. Gugl in: Ch. Gugl/R. Kastler (Hrsg.), Legionslager Carnuntum. Ausgrabungen 1968–1977. RLÖ 45 (Wien 2007) 177; 191 Taf.

15,0898–1.
297 Unz/Deschler-Erb 1997, 17.
298 Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer 2003, 24–27; 52 Anh. IV.3 Niveau Steinbauphase 2.1.
299 Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer 2003, 26 (H. Sedlmayer).
300 Jäger-Wersonig 2010, 614 (ME45); Gschwind 2004, 138–140 Taf. 38,C228.
301 C. v. Carnap-Bornheim, Die Schwertriemenbügel aus dem Vimose (Fünen). Zur Typologie der Schwertriemenbügel der römischen

Kaiserzeit im Barbarikum und in den römischen Provinzen. Kl. Schr. Vorgesch. Seminar Philipps-Universität Marburg 38 (Marburg
1991) 93 f. Fundliste 4.

302 Carnap-Bornheim (Anm. 301) 16–18.
303 Jäger-Wersonig 2010, 614; 684 ME45.
304 Oldenstein 1976, 110–114; Gschwind 2004, 149 f.
305 Oldenstein 1976, 112–114.
306 James 2004, 153 f. Fig. 90,553–560.
307 Oldenstein 1976, 114 Taf. 20,130–131.
308 Oldenstein 1976, 120–122; Bishop/Coulston 2006, 133.
309 Gschwind 2004, 150.
310 Oldenstein 1976, 122.
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ergibt. Kat.-Nr. 36 wurde bei Grabungen Am Hof (Wien 1) in einem Bereich des Legionslagers, wo sich
zumindest in der mittleren Kaiserzeit Mannschaftsunterkünfte befanden, freigelegt. Das Objekt wurde jedoch
einer Verfüllung über einer spätantiken Schlauchheizung entnommen.311 Die Befunddatierung kann für das
Ortband nicht übernommen werden – offenbar ist in diesem Fall ein mittelkaiserzeitlicher Fund in einen
spätantiken Befund gelangt.
Das beinerne Ortband Kat.-Nr. 37 liegt stark fragmentiert vor, sodass es über Vergleichsfunde rekonstruiert
werden muss. Demnach dürfte eine runde Form mit oder ohne peltenförmigen Durchbrüchen zu ergänzen sein.
Über den noch erhaltenen Niet war das Ortband an der zugehörigen Scheide befestigt. Parallelen liegen aus
dem Kastell Niederbieber312 und aus Augusta Raurica313 vor. Durch die chronologische Einordnung der
Funde aus Niederbieber vom Ende des 2. Jahrhunderts n. Chr. bis 259/260 n. Chr.314 und jener aus Augst
zwischen 250 und 270 n. Chr.315 ergibt sich ein zeitlicher Rahmen für Kat.-Nr. 37 von etwa 190 bis 270 n. Chr.
Dafür sprechen auch Vergleichsfunde aus Dura/Europos316, wo durch die Zerstörung der Stadt 255/256
n. Chr.317 ein ähnlicher Terminus ante quem vorliegt. Eine weitere Parallele aus dem Kastellvicus Rainau-
Buch legt ebenfalls eine Datierung in die erste Hälfte des 3. Jahrhunderts n. Chr. nahe.318 Die Verbreitung
runder beinerner Ortbänder reicht zumindest von den germanischen Provinzen bis nach Syrien.
Die Platte Kat.-Nr. 38 mit strahlenförmig angeordneten Kerben und zentralem quadratischem Loch wird als
Knaufplatte eines Dolches oder Schwertes angesprochen.319 Wahrscheinlich diente die rechteckige Öffnung
zur Aufnahme der Griffangel. Die Verbreitung derartiger Platten erstreckt sich entlang des Limes.320 Aus dem
Kastell Zugmantel liegt ein Exemplar vor, das in Größe und Gestaltung mit Kat.-Nr. 38 übereinstimmt.321 Das
ambossförmige Objekt Kat.-Nr. 39 ist möglicherweise als Knaufbekrönung anzusprechen. Funde derselben
Funktion, aber mit abweichender Form sind aus der colonia Ulpia Traiana vorgelegt.322

Für die bandförmigen Dolchscheidenzwingen mit doppelpeltenförmigen Enden Kat.-Nr. 40 und Kat.-Nr. 41
liegt eine Reihe von Parallelen vor.323 Derartige Objekte waren demnach zumindest in den Rhein- und
Donauprovinzen verbreitet. Ein chronologischer Schwerpunkt scheint im 2. bis zum 3. Jahrhundert n. Chr.
zu liegen.324 Kat.-Nr. 40 und Kat.-Nr. 41 wurden im Legionslager geborgen. Sie befanden sich beide in einer
Grubenverfüllung der Phase 2 (siehe Tab. 4) in einem funktional nicht eindeutig zuweisbaren Gebäudezu-
bau.325 Diese Verfüllung datiert an das Ende des 2. Jahrhunderts, womit der Fund aus Vindobona die erwähnte
Datierung von Funden aus dem Rhein- und Donauraum bestärkt.326

311 Zum Befund (Bef.-Nr. 250) siehe Mosser 2009, 196 f. Abb. 2.
312 Ohne Durchbrüche: Oldenstein 1976, 245 Taf. 28,185; Carnap-Bornheim 1994a, 381 Abb. 14,58; mit peltenförmigen Durchbrüchen:

Carnap-Bornheim 1994a, 380 f. Abb. 14,54–57.
313 Deschler-Erb 1998, 176 f. Taf. 43,4028.4031.
314 Siehe Reuter/Steidl 1997.
315 Deschler-Erb 1998, 177.
316 Vergleichsfunde: James 2004, 156 f. Fig. 91,574–575.
317 James 2004, xiii.
318 B. A. Greiner, Rainau-Buch II. Der römische Kastellvicus von Rainau-Buch (Ostalbkreis). Die archäologischen Ausgrabungen von

1976 bis 1979. Forsch. u. Ber. Vor- u. Frühgesch. Baden-Württemberg 106,1 (Stuttgart 2008) 102 f. Abb. 138–140; ders., Rainau-Buch
II. Der römische Kastellvicus von Rainau-Buch (Ostalbkreis). Die archäologischen Ausgrabungen von 1976 bis 1979. Forsch. u. Ber.
Vor- u. Frühgesch. Baden-Württemberg 106,2 (Stuttgart 2010) Taf. 59,457/44.

319 Diese Interpretation stellte erstmals J. Oldenstein zur Diskussion, siehe Oldenstein 1976, 94.
320 Oldenstein 1976, 94.
321 Oldenstein 1976, 94 Taf. 11,26.
322 Lenz 2006, 28; 187 f. Taf. 61,607–608.
323 Zusammenstellung bei Jäger-Wersonig 2010, 614 f.
324 Jäger-Wersonig 2010, 614 f. (ME46a und b).
325 Chmelar/Mosser 2010a, 93 f. (Kap. 4.2.4.2. Zubau 2, Verfüllung 9070); 95–94 (Kap. 4.2.5.); 256 (Kap. 4.9.2.2. Gebäude C).
326 Mosser et al. 2010b, 194–196 Fundkomplex 69 ME46a–b; Jäger-Wersonig 2010, 684 ME46a–b.
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2.3. Verteidigungswaffen

Zu den Verteidigungswaffen der römischen Kaiserzeit sind Helm, Schild und Panzerung zu zählen.327 Nach
E. Deschler-Erb konzentrierte sich der Körperschutz in erster Linie auf den Rumpf und den Kopf, während die
Verwendung von Arm- und Beinschienen nur in wenigen Fällen nachgewiesen ist. Die Körperpanzerung
konnte mit Hilfe von Schienen, Kettengeflechten und Schuppen erfolgen.328 Aus Vindobona sind 54 Funde
von Schutzwaffen bekannt, wobei alle drei Formen römischer Körperpanzerung im Fundmaterial vertreten
sind.

Tab. 8: Verteidigungswaffen (Klammern kennzeichnen verlorengegangene Objekte).

Kat.-Nr. Verteidigungswaffen Anzahl

42 Helmzierknopf 1
43 Helmbuschträger 1
44 Helmfragment 1

45 Schulterscharnier v. Panzer 1
46–49 (245–246) Panzerscharniere und -schnallen 4 (2)
50–57 (247) Panzerschnürösen 8 (1)
58 Panzerknebel 1

59–60 (257–258) Bleche v. Schienenpanzer 2 (2)
(248) Kettenpanzerfragment (1)
61–64 (249–256) Schuppenpanzerfragmente 4 (8)
65–66 (244) Schildbuckel 2 (1)

67–68 Schildeinfassungsbleche 2
69–80 Schildnägel/Rundbeschläge 12

2.3.1. Helme (Kat.-Nr. 42–44; Taf. 8–9)

Bisher liegen aus Vindobona drei Fragmente von Helmen (galeae/casses) vor: ein Helmbuschträger (crista),
ein Fragment eines Nackenschirmes sowie ein Helmzierknopf (Tab. 8).
Der Helmzierknopf Kat.-Nr. 42 diente wohl dazu, einen Kalotten- oder einen Stirnschutzbügel auf einem Helm
zu befestigen. Ein vergleichbarer Fund liegt aus Abusina/Eining vor.329 Markus Gschwind schlägt eine Ver-
wendung des Zierknopfes zur Befestigung eines Stirnbügels an einem Helm des Typs Weisenau vor.330

Möglicherweise kann dies für Kat.-Nr. 42 übernommen werden. Dies würde zumindest eine ungefähre Ein-
ordnung in den Zeitraum vom 1. Jahrhundert bis ca. in die erste Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr. ermögli-
chen.331

Kat.-Nr. 43 ist aufgrund seiner typischen Form – ein Schaft, auf dem zwei im rechten Winkel abgebogene
Arme sitzen – eindeutig als Helmbuschträger anzusprechen. Die Befestigung auf dem Helm erfolgte über drei
kurze, im rechten Winkel abstehende Streben.332 Ein vergleichbarer bronzener Fund, der zwischen 90 und 100
n. Chr. datiert wird, liegt aus Isca Silurum/Caerleon vor.333 Dieselbe Befestigungskonstruktion wie Kat.-Nr. 43
weisen Funde aus Vindonissa auf.334 Helmbuschträger kamen zu Beginn des 2. Jahrhunderts n. Chr. außer
Gebrauch, da die Helmkalotte ab dieser Zeit mit zwei am Scheitel gekreuzten Streben zusätzlich verstärkt
wurde und damit für die Anbringung einer Tülle für einen Helmbuschträger kein Platz mehr war.335 Dadurch
ergibt sich für den Fund aus Vindobona eine entsprechende Datierung vor den Beginn des 2. Jahrhunderts

327 Deschler-Erb 1999, 29.
328 Deschler-Erb 1999, 29. Der sog. Muskelpanzer blieb Offizieren vorbehalten und ist bisher zwar aus Bildquellen bekannt, jedoch nicht

im archäologischen Fundmaterial anzutreffen, siehe Deschler-Erb 1996, 81. Jüngst zum Schienenarmschutz mit einer Zusammen-
stellung von Funden M. Brüggler et al., Ein römischer Schienenarmschutz aus dem Auxiliarlager Till-Steincheshof und die Messing-
herstellung in der römischen Kaiserzeit. Bonner Jahrb. 212, 2012, 121–152 bes.131–139.

329 Gschwind 2004, 124 Taf. 29 C100.
330 Gschwind 2004, 124.
331 Waurick 1988, 337.
332 Jäger-Wersonig 2010, 607.
333 Chapman 2005, 101 f. Qe06.
334 Unz/Deschler-Erb 1997, 28 Taf. 29,609–611.
335 Waurick 1988, 337.
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n. Chr. Die Befunddatierung von Kat.-Nr. 43 weist
hingegen an das Ende des 3. Jahrhunderts n. Chr.336

Vermutlich gelangte das Objekt als Altstück in die
Planierschicht für einen Mörtelestrich innerhalb der
Kasernen am Judenplatz.
Kat.-Nr. 44 ist teilweise stark verbogen und kann
wahrscheinlich als Fragment eines Helmes angespro-
chen werden (siehe Abb. 4). Die steile Schräge des
Nackenschirmes sowie die typische senkrechte hinte-
re Kalottenwand legen eine Interpretation des Fundes
als Helm vom Typ Niederbieber337 nahe. Verbreitung
fand dieser Helmtyp zumindest von Britannien bis
Pannonien. Anhaltspunkte für die Datierung bietet
der namengebende Fund aus Niederbieber, da das
Kastell lediglich vom Ende des 2. Jahrhunderts bis
in die Jahre 259/260 n. Chr. besetzt war.338 Diese
zeitliche Einordnung wird durch einen Vergleichs-
fund aus dem Kastellvicus Rainau-Buch bestätigt,
der aus einer Brunnenverfüllung stammt, die dendro-
chronologisch vor 254 n. Chr. datiert.339 Götz Wau-
rick geht davon aus, dass dieser Helmtyp vor allem in
der Zeit vor der Aufgabe des obergermanisch-räti-
schen Limes in Verwendung war,340 und dies sowohl
bei Infanterie- als auch Kavalleriesoldaten.341 Kat.-
Nr. 44 wurde 1959 im Inneren des Legionslagers, im
Bereich des scamnum tribunorum geborgen.342

2.3.2. Schienenpanzer (Kat.-Nr. 45–60, 245–247, 257–258; Taf. 9–10)

Ein Schienenpanzer (lorica segmentata) setzte sich aus Eisenschienen und -platten zusammen, die mit Hilfe
von Scharnieren und Riemen miteinander verbunden und beweglich gehalten wurden (Abb. 4).343 Da Schie-
nenpanzer eine große Menge kleiner Scharnier- und Riementeile aufwiesen, die im alltäglichen Gebrauch wohl
oftmals verlorengingen und ersetzt werden mussten, treten sie im Fundmaterial verhältnismäßig oft auf. Unter
den Metallfunden aus Vindobona fanden sich 21 Fragmente, die vermutlich von Schienenpanzern stammen.
Bei insgesamt 54 den Verteidigungswaffen zuordenbaren Funden ist dies ein sehr hoher Anteil.
Der Schienenpanzer begegnet im Fundmaterial des gesamten römischen Reiches.344 Im Allgemeinen lässt er
sich ab augusteischer Zeit nachweisen und ist damit als eine Erfindung der römischen Kaiserzeit anzuspre-
chen.345 Im 1. bis 2. Jahrhundert n. Chr. ist der Schienenpanzer die am häufigsten vorkommende Schutz-
bewaffnung von Legionären und Auxiliarsoldaten. Im Lauf der Zeit war der Schienenpanzer einer
fortschreitenden Entwicklung unterworfen, sodass eine Typologisierung vorgenommen werden konnte.
M. C. Bishop unterscheidet vier Typen, die sich vor allem durch variierende Verschlussarten unterscheiden
lassen: Typ Kalkriese, Corbridge, Newstead und Alba Iulia.346 In der ersten Hälfte des 1. Jahrhunderts n. Chr.

336 Mosser et al. 2010/II, 218 Fundkomplex 154 ME14; Jäger-Wersonig 2010, 681 ME14.
337 Robinson 1975, 97 Pl. 256 f.; Waurick 1988, 338–341 Abb. 6 f.
338 Zur Datierung Reuter/Steidl 1997.
339 Greiner 2008 (Anm. 318) 95 f.; Greiner 2010 (Anm. 318) Taf. 76,611/29a.
340 Waurick 1988, 338.
341 Waurick 1988, 359–361.
342 Vindobona-Katalog 1978, 269 M 164.
343 Deschler-Erb 1999, 35.
344 Thomas 2003, 3 Tab. B.
345 Deschler-Erb 1999, 35 mit Anm. 137.
346 Bishop 2002, 23–67.

Abb. 4: Ausrüstung eines Soldaten der Infanterie mit Kennzeich-
nung einer Auswahl an Funden des 1. Jahrhunderts aus Vindobo-
na. (Zeichnung: Larissa Cerny)
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waren Schienenpanzer des Typs Kalkriese in Gebrauch.347 Im fortgeschrittenen 1. Jahrhundert n. Chr. stand
der sog. Typ Corbridge in Verwendung.348 Anhand der variierenden Anzahl von Panzerschienen und der
teilweise unterschiedlichen Gestaltung der Beschlagteile wird der Typ Corbridge in die gleichzeitigen Formen
A und B/C unterteilt.349 Er wurde im 2. Jahrhundert n. Chr. vom Typ Newstead abgelöst, der bis in das 3.
Jahrhundert n. Chr. in Gebrauch war.350 In der Spätantike wurden keine Schienenpanzer mehr verwendet.351

Die mehrfach formulierte Meinung, dass Schienenpanzer nur von Legionären verwendet wurden, hat schon
E. Deschler-Erb infrage gestellt.352 Er postulierte aufgrund der weiten Verbreitung in den westlichen Grenz-
provinzen des römischen Reiches den Einsatz von Schienenpanzern auch in Auxiliartruppen.353

2.3.2.1. Panzerscharniere und -schnallen (Kat.-Nr. 45–49, 245–246)

Das palmettenförmige Schulterscharnier Kat.-Nr. 45 war an einem Schienenpanzer vom Typ Corbridge ange-
bracht. Vergleichbare Funde aus datierten Fundkomplexen des 1. Jahrhunderts n. Chr. liegen aus Augusta
Raurica354, der colonia Ulpia Traiana355, aus Vindonissa356 und Novae/Svishtov357 vor.358 Schienenpanzer
des Typs Corbridge werden in das 1. Jahrhundert n. Chr. datiert.359 Kat.-Nr. 45 sowie das noch zu besprechen-
de Panzerscharnier Kat.-Nr. 46 wurden 1992 bei Grabungen am Michaelerplatz (Wien 1) im Bereich der
canabae legionis geborgen. Die beiden Objekte wurden unter einer Hypokaustsohle eines Wohngebäudes
gefunden. Das Hypokaustum wurde nach 120/130 n. Chr. errichtet.360 Kat.-Nr. 47 – vermutlich ein Altstück
– wurde hingegen in einem Befund freigelegt, der in postseverische Zeit datiert.361

Die Panzerscharniere Kat.-Nr. 46–48 dürften jeweils von Schienenpanzern des Typs Corbridge stammen, da
diejenigen des Typs Newstead keine derartigen Kleinteile aufwiesen.362 Damit könnten ebendiese Funde
typologisch in das 1. Jahrhundert n. Chr. datiert werden.
Für das zweiteilige Panzerscharnier Kat.-Nr. 46 können vergleichbare in das 1. Jahrhundert n. Chr. datierende
Funde aus Vindonissa363 angeführt werden (zum Befund siehe oben Kat.-Nr. 45). Für das ebenfalls zweiteilige
Panzerscharnier Kat.-Nr. 47 liegen vergleichbare Funde aus datierten Fundkomplexen des 1. Jahrhunderts
n. Chr. aus der colonia Ulpia Traiana364, aus Augusta Raurica365 sowie aus den Legionslagern Vindonissa366

und Carnuntum367 vor.368

Für das Panzerscharnierfragment Kat.-Nr. 48 fanden sich Parallelen in Fundkomplexen des 1. Jahrhunderts
n. Chr. in Augusta Raurica369, Vindonissa370 und aus der colonia Ulpia Traiana371. Vermutlich hätte Kat.-Nr.

347 Bishop 2002, 23.
348 Deschler-Erb 1999, 35.
349 P. Connolly fertigte für die Typen A–C jeweils Rekonstruktionszeichnungen an, siehe Bishop 2002, 39 f. Fig. 5.9–10.
350 Deschler-Erb 1999, 35.
351 Deschler-Erb 1999, 35; Bishop 2002, 91–94. Schienenpanzer des Typs Alba Iulia sind lediglich über eine bildliche Darstellung

überliefert, während es aus dem archäologischen Befund bisher keine entsprechenden Funde gibt, Bishop 2002, 62.
352 Vgl. M. Feugère, Militaria de Gaule méridionale, 4. Vaison-la-Romaine (Vaucluse). Arma 9/1, 1997, 3–6 bes. 4.
353 Deschler-Erb 1999, 35. Siehe auch I. Radman-Livaja, Lorica Segmentata Fittings from Burgenae. In: Busch/Schalles 2009, 189–194

bes. 191 mit Literatur in Anm. 15 und 16.
354 Deschler-Erb 1999, 36; 145 f. Taf. 14,250–251; 15,252–256.
355 Lenz 2006, 18 f. 146 Taf. 16,108–109.
356 Unz/Deschler-Erb 1997, 8 Taf. 35,838–843.
357 Sz. Modzelewski, The Lorica Segmentata Finds from the Headquarters Building at Novae. Novaensia 20, 2009, 221; 229; 236 Fig. 5 B.
358 M. D. Thomas fasst Schulterscharniere dieser Form zum Typ Fiv zusammen, Thomas 2003, 62; 65–70 Fig. 48 f.
359 Deschler-Erb 1999, 35; Bishop/Coulston 2006, 95; 98–100.
360 Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer et al. 2005, 54 (S. Sakl-Oberthaler); 78 Anh. V.1 Steinbauphase 1.2.
361 Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer 2003, 26 f. (H. Sedlmayer) – Steinbauphase 2.1.
362 Robinson 1975, 71–74 Fig. 178; 180 f.
363 Unz/Deschler-Erb 1997, 30 Taf. 33,733–742.
364 Lenz 2006, 18; 145 Taf. 15,99–100.
365 Deschler-Erb 1999, 36; 142 f. Taf. 14,202–208.
366 Unz/Deschler-Erb 1997, 31 Taf. 34,791–796.
367 Ch. Gugl in: Gugl/Kastler (Anm. 296) 185; 191 Taf. 22.0294–1.
368 M. D. Thomas fasst Panzerscharniere dieser Form zum Typ Bii zusammen, Thomas 2003, 24–27 Fig. 15.
369 Deschler-Erb 1999, 36; 143 Taf. 14,211.
370 Unz/Deschler-Erb 1997, 31 Taf. 34,801.
371 Lenz 2006, 18; 146 Taf. 15,106.
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48 dazu dienen sollen, eine Panzerschnalle zu befestigen.372 Allerdings konnten an diesem Fundstück keine
Nietspuren festgestellt werden, weswegen eine Interpretation als Halbfabrikat vorgeschlagen wird.
Das Panzerscharnier Kat.-Nr. 49 lässt sich mit Funden aus Augusta Raurica373 und Vindonissa374 verglei-
chen.375 Das Scharnier diente vermutlich ebenso wie Kat.-Nr. 48 dazu, eine Schnalle auf einem Panzer zu
befestigen.376 Kat.-Nr. 49 wurde im Bereich der principia des Legionslagers aufgefunden.
Mittlerweile verschollen sind ein Panzerverschluss (Kat.-Nr. 246) sowie eine Panzerschnalle (Kat.-Nr. 245),
die bei Grabungen am Wildpretmarkt in den Mannschaftsunterkünften der Ersten Kohorte geborgen wurden.
Kat.-Nr. 246 war an einem Schienenpanzer vom Typ Newstead an Brust- oder Rückenblechen angenietet. Das
Objekt bestand aus einem umgebogenen Blech, das am Bug zu einer Hülse geformt war, durch die ein Stift
gesteckt werden konnte.377 Ein vergleichbarer Fund liegt aus Eining-Unterfeld vor.378 Das Wiener Exemplar
wurde einer spätantiken Planierschicht entnommen,379 ist jedoch typologisch anhand der Datierung des
Schienenpanzers Typ Newstead in das 2. bis 3. Jahrhundert n. Chr. zu datieren.380

Die verlorene Panzerschnalle Kat.-Nr. 245 diente dazu, die Schulterschienen eines Schienenpanzers vom Typ
Corbridge zu verschließen.381 Vergleichbare Schnallen, die in das 1. beziehungsweise in das frühe 2. Jahr-
hundert n. Chr. datiert werden können, liegen aus Isca Silurum382, Augusta Raurica383, Vindonissa384 und aus
der colonia Ulpia Traiana385 vor.

2.3.2.2. Panzerschnürösen und -knebel (Kat.-Nr. 50–58, 247)

Der Verschluss von Schienenpanzern erfolgte entweder über zusammenhängbare Haken oder über mit Schnü-
ren verbundene Ösen, die jeweils an den einzelnen Schienensegmenten an der Vorderseite des Panzers ange-
bracht waren.386 Aus Vindobona liegen keine Funde von Haken, jedoch neun Panzerschnürösen (Kat.-Nr. 50–
57 und Kat.-Nr. 247) und ein Panzerknebel (Kat.-Nr. 58) vor.
Ingrid Jütting erstellte anhand der Panzerschnürösen aus Eining-Unterfeld eine Typologie, die eine Unter-
scheidung in fünf Typen vorsieht. Differenziert werden die ringförmigen Typen 1 bis 4 mittels der Gestaltung
des Querbalkens unterhalb der eigentlichen Öse. Als Typ 5 werden viereckige kleine Bleche mit Lochung
angesprochen.387

Kat.-Nr. 50–57 sowie der mittlerweile verschollene Fund Kat.-Nr. 247 können als Panzerschnürösen vom Typ
Jütting 2/3 interpretiert werden,388 der durch einen Ring, welcher durch einen Querbalken von einem Stift
abgesetzt ist, charakterisiert ist. Derartige Ösen waren an Schienenpanzern des Typs Newstead angebracht,389

die von der Mitte des 2. bis zur Mitte des 3. Jahrhunderts n. Chr. in Verwendung waren.390 Auffällig sind die
langen Stifte von Kat.-Nr. 54 und Kat.-Nr. 56. Eine Montage derartiger Objekte auf die übliche Art, also durch
Anbringen in kleinen schmalen Ausnehmungen, würde ein Hineinstehen der Stifte in das Innere des Panzers
bedeuten. Ob es sich um unfertige Produkte handelt oder ob eine abweichende Anbringung in Betracht
gezogen werden muss, ist unklar.391

372 Vgl. Unz/Deschler-Erb 1997, 30 Taf. 33,745.
373 Deschler-Erb 1999, 36; 142 f. Taf. 14,202–208.212–222.
374 Unz/Deschler-Erb 1997, 31 Taf. 34,808.813.
375 Typ Biii nach Thomas 2003, 27–30 Fig. 16.
376 Vgl. Unz/Deschler-Erb 1997, 30 Taf. 33,732–742.
377 Robinson 1975, 179.
378 Jütting 1995, 167 Abb. 10,95.
379 Freundliche Mitteilung M. Mosser (Stadtarchäologie Wien).
380 Bishop 2002, 46.
381 Robinson 1975, 176; 178; Bishop 2002, 35–41.
382 Chapman 2005, 66–73 Lc 20; Lc 80.
383 Deschler-Erb 1999, 35 f. 139–141 Taf. 13,164–187.
384 Unz/Deschler-Erb 1997, 8; 30 f. Taf. 33,732–782; 34,783–790.
385 Lenz 2006, 18; 144 f. Taf. 15,86–95.
386 M. v. Groller, Römische Waffen. Berichte des Vereins Carnuntum in Wien für das Jahr 1899. RLÖ 2 (Wien 1901) 85–132 Taf. 18,27–

28.32–33.
387 Jütting 1995, 164–167 mit Abb. 3.
388 Jütting 1995, 164–167 Abb. 3. Eine Zusammenstellung von Vergleichen findet sich bei Thomas 2003, 110 Fig. 67.
389 Bishop 2002, 51–54 Abb. 6.7,2a–2b.
390 Bishop 2002, 91–94.
391 Vgl. Chapman 2005, 78.
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Kat.-Nr. 50–53 wurden bei Grabungen im Legionslager aus nachrömischen Straten geborgen,392 Kat.-Nr. 57
und der verlorene Fund Kat.-Nr. 247 stammen aus dem Areal der Mannschaftsunterkünfte der Ersten Kohorte
und Kat.-Nr. 54 sowie Kat.-Nr. 55 wurden im Bereich der fabrica zutage gebracht. Kat.-Nr. 54 wurde einer
Ofengrubenverfüllung im Inneren der fabrica entnommen, die in das 2. bis 3. Jahrhundert n. Chr. datiert
werden kann.393 Kat.-Nr. 55 stammt aus einem Befund am Straßenrand vor der fabrica, der frühestens in das
3. Jahrhundert n. Chr., tendenziell aber spätrömisch zu datieren ist.394

Bei Kat.-Nr. 56 handelt es sich um ein im Bereich der canabae legionis am Michaelerplatz geborgenes
Fundstück. Es wurde einem Befund in einer Schmiede entnommen, deren Nutzungszeitraum in das ausge-
hende 2. bis in das früheste 4. Jahrhundert n. Chr. datiert wird.395

Kat.-Nr. 58 wird als Panzerknebel vom Typ Jütting 5 mit viereckiger gelochter Platte, Stift und verbreitertem
Gegenpol angesprochen.396 Panzerknebel dieser Art fanden sich an einem reliefverzierten Brustpanzer in
einem Hortfund aus Manching.397 Nachdem derartige Panzerknebel im Fundmaterial des markomannenzeit-
lichen Lagers Eining-Unterfeld angetroffen wurden, kann davon ausgegangen werden, dass sie im letzten
Viertel des 2. Jahrhunderts n. Chr. bereits in Verwendung waren.398 Der Typ Jütting 5 blieb mindestens bis
um die Mitte des 3. Jahrhunderts n. Chr. in Gebrauch, wie eine ganze Reihe von Funden aus dem 255/256
n. Chr. zerstörten Dura/Europos zeigen.399 Die bei Kat.-Nr. 58 fehlende zentrale Lochung der rechteckigen
Platte weist das Stück als Halbfabrikat aus, das vor seiner Fertigstellung in den Boden gelangte.400 Der
Panzerknebel aus Vindobona kam bei Grabungen im Legionslager in einer Holzkohleschicht im Bereich einer
Feuerstelle eines bis an den Beginn des 5. Jahrhunderts n. Chr. zu datierenden Werkstattraumes zutage.401

2.3.2.3. Blechstreifen und Panzereinfassungsbleche von Schienenpanzern (Kat.-Nr. 59–60, 257–
258)

Die Fragmente Kat.-Nr. 59 und Kat.-Nr. 60 können zu einem Blech von 6,2 × 18 cm Größe zusammengesetzt
werden. Der Rand einer Längsseite ist umgebogen, was zusammen mit den vorliegenden Maßen eine Inter-
pretation als unterste Lamelle eines Schienenpanzers vom Typ Corbridge ermöglicht. Dagegen spricht jedoch,
dass der Fund keinerlei Biegung in der Längsachse aufweist.402 Beide Fragmente wurden im Legionslager –
am Judenplatz – geborgen.403 Kat.-Nr. 59 wurde einer Grubenverfüllung eines Holzgebäudes der Phase 1
entnommen, die an das Ende des 1. Jahrhunderts bis in das frühe 2. Jahrhundert n. Chr. datiert wird.404 Kat.-Nr.
60 hingegen stammt aus einem Lehmstampfboden, der zeitlich vom Ende des 2. bis an das Ende des 3.
Jahrhunderts n. Chr. anzusetzen ist.405 Die beiden Befunde lagen direkt übereinander.406

Zwei weitere wohl als Schienenpanzerfragmente (Kat.-Nr. 257 und Kat.-Nr. 258) ansprechbare, längsrecht-
eckige gebogene und gelochte Bleche sind mittlerweile verlorengegangen. Geborgen wurden die Objekte 1904
beziehungsweise 1906 am Wildpretmarkt in Wien 1, im Legionslager im Bereich der Kasernen der Ersten
Kohorte.

392 Jäger-Wersonig 2010, 681 f. ME16a–ME16b.
393 Siehe Jandl/Mosser 2008, 25–27 (Grubenkomplex 2) mit Abb. 25 f.
394 Zum Befund Jandl/Mosser 2008, 13 f.
395 Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer 2003, 24 (H. Sedlmayer); 50 f. Anh. III.1 – Steinbauphase 1.2.
396 Jütting 1995, 164–167 Abb. 3.
397 Bishop 2002, 62–67 Abb. 7,4; 91–94.
398 Jütting 1995, 166 f. 186–190.
399 James 2004, 120–122 Fig. 62,420–431.
400 Jäger-Wersonig 2010, 608 (ME17).
401 Mosser et al. 2010/II, 270 Fundkomplex 376 ME17.
402 Jäger-Wersonig 2010, 607 f. (ME15a–b).
403 Jäger-Wersonig 2010, 662 (Kap. 5.3.14.1. Raum 7).
404 Mosser et al. 2010/II, 172 Fundkomplex 6 ME15a.
405 Mosser et al. 2010/II, 205 Fundkomplex 100 ME15b.
406 Jäger-Wersonig 2010, 666 (Raum H5-B).
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2.3.3. Kettenpanzer (Kat.-Nr. 248; Taf. 10)

Kettenpanzer (loricae hamatae) bestanden aus einem Geflecht von eisernen Ringen, die entweder gestanzt
oder genietet wurden. Erfunden wurde diese Panzerung im 4. Jahrhundert v. Chr. im keltischen Kulturraum.407

Bereits in republikanischer Zeit wurde die Kettenpanzerung von der römischen Armee übernommen, wo sie
während der gesamten römischen Kaiserzeit in Gebrauch blieb.408 Im 1. Jahrhundert n. Chr. bestand der
Kettenpanzer aus einem ärmellosen Hemd, das im Schulterbereich durch darüber gelegte Schulterstücke
verstärkt war, die wiederum durch gekrümmte Kettenpanzerhaken zusammengehalten wurden.409 Kettenpan-
zerhaken fehlen spätestens im Fundspektrum antoninischer Zeit, während Kettenpanzer selbst weiterhin ver-
wendet wurden.410 Sowohl bei Auxiliareinheiten als auch bei Infanterie- und Kavallerietruppen der Legionen
waren Kettenpanzer Teil der Ausrüstung.411

Von einem Kettenpanzer ist aus Wien nur ein Fragment (Kat.-Nr. 248) bekannt, welches mittlerweile nicht
mehr auffindbar ist. Geborgen wurde das Objekt im Jahr 1904 im Legionslager im Bereich der Mannschafts-
unterkünfte der Ersten Kohorte.

2.3.4. Schuppenpanzer (Kat.-Nr. 61–64, 249–256; Taf. 11)

Schuppenpanzer (loricae squamatae) bestehen größtenteils aus Bronze-, Eisen- oder Lederschuppen in meist
schmalrechteckiger Form und variierender Größe.412 Diese waren oben und an den Seiten gelocht und wurden
mit Hilfe von durch diese Löcher gezogenen Drahtringen zusammengehalten. Auf diese Weise konnten dach-
ziegelartige Gefüge von horizontal und vertikal überlappenden Schuppenreihen hergestellt werden, die eine
durchaus effektive Panzerung bildeten.413 Die römischen Truppen verwendeten Schuppenpanzer ab dem 3.
Jahrhundert v. Chr. bis in die Spätantike.414 Die Schuppen veränderten ihre funktional bedingte Form kaum.415

Schuppenpanzer sind keiner bestimmten Truppengattung zuweisbar und wurden sowohl von Legions- als auch
von Auxiliarsoldaten verwendet.416 Eine eindeutige Zuweisung zu Kavallerie- beziehungsweise Infanterieein-
heiten ist nach derzeitigem Forschungsstand nicht möglich.417 Schuppenpanzer kamen nach Deschler-Erb im
Vergleich zu Ketten- und Schienenpanzern seltener zum Einsatz.418

Mit Kat.-Nr. 61 und Kat.-Nr. 62 – beides Altfunde aus dem Legionslager – liegen aus Vindobona zwei
dreilagige Fragmente eines Schuppenpanzers vor. Die Panzerschuppen wurden von zum Teil noch erhaltenen
Drahtringen zusammengehalten. Für die gedrungen längsrechteckigen Schuppen mit abgerundetem Abschluss
finden sich Parallelen in der colonia Ulpia Traiana419, in Asciburgium420, in Gerulata421 und in Dura/
Europos422. Die Funde aus der colonia Ulpia Traiana können über Beifunde in tiberische bis frühvespasia-
nische Zeit datiert werden.423 Die Parallelen aus Asciburgium stammen aus einer Grube, die chronologisch in
claudische Zeit eingeordnet wird.424 Die Vergleichsfunde aus Dura/Europos besitzen deutliche Übereinstim-

407 Deschler-Erb 1999, 38; Bishop/Coulston 2006, 63.
408 Bishop/Coulston 2006, 63.
409 Deschler-Erb 1999, 38; Chapman 2005, 86.
410 Bishop/Coulston 2006, 139.
411 Bishop/Coulston 2006, 95.
412 Bishop/Coulston 2006, 64.
413 Feugère 1993, 88; Jütting 1995, 167; Deschler-Erb 1999, 38.
414 Deschler-Erb 1999, 38 mit weiterführender Literatur in Anm. 161; Bishop/Coulston 2006, 64.
415 Deschler-Erb 1999, 38.
416 Deschler-Erb 1999, 38. Zur Diskussion, ob bestimmte Panzerungen bestimmten Truppen zugeordnet werden können, siehe zusammen-

fassend Bishop/Coulston 2006, 95–98; 255.
417 Lenz 2006, 20 f.
418 Deschler-Erb 1999, 38.
419 Lenz 2006, 20; 148 f. Taf. 19,137–141.
420 R. Nobel/J. Zellweger, Körperpanzerung (lorica). In: E. Deschler-Erb (Hrsg.), Römische Militärausrüstung aus Kastell und Vicus von

Asciburgium. Funde aus Asciburgium 17 (Duisburg 2012) 50 Taf. 6 B 42.B 45.
421 V. Varsik, Das römische Lager von Rusovce-Gerulata. Ein Beitrag zu Lokalisierung und Anfängen. Jahrb. RGZM 43/2, 1996, 556 f.

Abb. 13,11–12.
422 James 2004, 135 f. 138 Fig. 82,478.483–488.
423 Lenz 2006, 20.
424 Nobel/Zellweger (Anm. 420) 50 mit Anm. 294.
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mungen mit den Wiener Fragmenten und werden vom Bearbeiter in die Zeit kurz vor 255/256 n. Chr.
datiert.425 Allerdings kann nicht ausgeschlossen werden, dass eine in der Herstellung aufwendige Schutzwaffe
lange Nutzungszeiten durchlief.
Die drei über Drahtringe zusammenhängenden Panzerschuppen Kat.-Nr. 63 weisen eine ähnlich gedrungene
längsrechteckige Form wie die zuvor besprochenen auf. Parallelen und Verbreitung sind folglich ebenfalls
übereinstimmend. Geborgen wurde Kat.-Nr. 63 im Jahr 2007 bei Grabungen in der westlichen retentura des
Legionslagers, im Bereich der fabrica beziehungsweise der via sagularis. Allerdings handelt es sich um einen
Streufund.426

Die langschmale Panzerschuppe Kat.-Nr. 64 mit rundem Abschluss weist mindestens fünf Durchlochungen
auf. Sie ist in ihrer Form deutlich länglicher als Kat.-Nr. 61–63, was auf eine Datierung in die mittlere
Kaiserzeit hindeutet.427 Vergleichbare Funde sind aus markomannenzeitlichen Fundkomplexen in Eining-
Unterfeld428, Regensburg-Kumpfmühl429, am Burgstall in Mušov430 und in Celemantia431 sowie im 255/
256 n. Chr. zerstörten Dura/Europos432 vorgelegt. Die Verbreitung von langschmalen Panzerschuppen er-
streckt sich zumindest vom obergermanisch-rätischen Limes bis nach Syrien.
Eine ganze Reihe von publizierten Schuppenpanzeraltfunden ist mittlerweile nicht mehr auffindbar (Kat.-Nr.
249–256). Bei Grabungen 1905/1906 im Bereich der Mannschaftsunterkünfte der Ersten Kohorte wurde ein
Konglomerat aus mehreren Reihen von Panzerschuppen geborgen (Kat.-Nr. 249). Die einzelnen Schuppen
waren am unteren Ende abgerundet und vermutlich oben und an den Seiten jeweils zweifach gelocht. Ähnliche
Schuppen liegen aus Mušov433 vor, wobei bei diesen Exemplaren die Positionierung der Lochung abweicht.
In einem benachbarten Areal, etwas weiter im Süden gelegen (Brandstätte 9), kamen sechs weitere Schuppen-
panzerfragmente zutage (Kat.-Nr. 250–255), die sich nach Größe und Form in zwei Gruppen einteilen lassen:
Die Schuppen der drei Fragmente Kat.-Nr. 250–252 sind deutlich kleiner als jene der Stücke Kat.-Nr. 253–255.
Sämtliche Schuppen weisen ein großes Loch am oberen Ende und jeweils zwei kleinere an den Seiten auf. Das
untere Ende der Schuppen ist abgerundet. Für die großen Exemplare liegen Vergleichsfunde aus Dura/Europos
vor,434 die unter Vorbehalt einer Panzerung eines Pferdes zugewiesen werden.435 Auch für die kleineren
Exemplare lassen sich Parallelen von diesem Fundort anführen.436 Über die Funde aus Dura/Europos ist
jeweils eine Verwendungszeit bis mindestens 255/256 n. Chr. belegt.437

Eine weitere mittlerweile nicht mehr auffindbare Panzerschuppe (Kat.-Nr. 256) weist in Abweichung zu allen
anderen eine spitz zulaufende Form anstatt der sonst üblichen abgerundeten auf. Vergleichbare Panzerschup-
pen liegen aus Mušov aus der Zeit der Markomannenkriege438 und aus Dura/Europos439 vor. Der Fund wurde
1951 bei Kanalgrabungen in der Salvatorgasse in Wien 1, im Bereich des valetudinarium des Legionslagers
geborgen.440

425 James 2004, xiii.
426 Allgemein zu diesem Bereich: Jandl/Mosser 2008, 12–14; 23–29.
427 Lenz 2006, 33.
428 Jütting 1995, 167 f. Abb. 10,96–114.
429 Faber 1994, 300 Abb. 23,1.
430 Tejral 1992 (Anm. 174) 393–395 Abb. 11–13.
431 Rajtár 1994, 90 f. 93 Abb. 7,9–12.
432 James 2004, 135–138 Fig. 82,481.486–488.
433 B. Komoróczy, Panzerschuppentypen aus der römischen Befestigungsanlage am Burgstall bei Mušov. In: J. Bouzek et al. (Hrsg.),

Gentes, Reges und Rom. Auseinandersetzung – Anerkennung – Anpassung. Festschr. Jaroslav Tejral zum 65. Geburtstag. Spisy Arch.
Ústavu AV ČR Brno 16 (Brno 2000) 80–84 Abb. 1 Typ 2.

434 James 2004, 136 f. Fig. 83,479.
435 James 2004, 138.
436 James 2004, 136–138 Fig. 82,493.500.
437 James 2004, viii.
438 Komoróczy (Anm. 433) 80 Abb. 1 Typ 1.
439 James 2004, 121 f. Fig. 62,437.
440 Neumann 1967, 54 Taf. 35,1.
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2.3.5. Schilde (Kat.-Nr. 65–80, 244; Taf. 12–13)

In Vindobona kamen bei Grabungen bisher drei als Schildbuckel (umbo) sowie zwei möglicherweise als
Schildrandbeschläge identifizierbare Fragmente zutage. Römische Schilde wiesen in der Regel entweder eine
rechteckige oder eine runde bis ovale Form auf.441 Die rechteckigen Schilde (scuti) waren stark gewölbt und
im Vergleich zu den flachen runden Schilden (parmae) relativ groß.442 Die auf den Schilden angebrachten
Schildbuckel konnten spindel- oder halbkugelförmig sein, Letzteres in den Varianten mit rechteckiger Grund-
platte, rundem Kragen, sternförmigem Kragen oder konisch mit rundem Kragen.443 Schildbuckel waren auf-
grund ihrer stark an die Funktionalität gebundenen Form kaum einer Veränderung unterworfen. Üblicherweise
wurden römische Schildbuckel aus Bronze oder anderen Kupferlegierungen gefertigt.444 Bemerkenswerter-
weise wurden sowohl die beiden noch erhaltenen (Kat.-Nr. 65–66) sowie der verlorene Schildbuckel (Kat.-Nr.
244) aus Eisen hergestellt. Ob dies auf eine germanische Herkunft der Waffe oder ihres Trägers hindeutet, muss
offen bleiben.445

Der mittlerweile verschollene konische Schildbuckel Kat.-Nr. 244 mit schmalem Kragen ist eindeutig als
solcher ansprechbar.446 Der in seiner Form auf vorrömische Wurzeln zurückgehende Schildbuckel kann
dem Typ Zieling H1 zugewiesen werden.447 Für diesen Typ liegen Parallelen aus der colonia Ulpia Traiana,
aus Belginum und vom Magdalensberg vor, die alle in die erste Hälfte des 1. Jahrhunderts n. Chr. datieren.448

Die Verbreitung von Schildbuckeln dieser Art konzentriert sich auf germanisch beziehungsweise keltisch
geprägte Regionen.449 Möglicherweise deutet Kat.-Nr. 244 auf Rekruten germanischer oder keltischer Her-
kunft hin.450 Eine exakte Zuweisung zur autochthonen Bevölkerung kann beim derzeitigen Forschungsstand
nicht erfolgen, da archäologische Quellen zur Bewaffnung spätlatènezeitlicher Gruppen im Raum von Vindo-
bona bislang fehlen und eine typische Waffenkombination dadurch nicht bekannt ist.451 Der Schildbuckel
wurde 1902 in der Hohlweggasse 15 (heute Hohlweggasse 7–9, Wien 3) mit zwei – inzwischen ebenfalls
verschollenen – Lanzenspitzen und Teilen eines menschlichen Skelettes aus einer Grube geborgen.452

Für den halbkugelförmigen Schildbuckel mit relativ schmaler Krempe Kat.-Nr. 65 kann ein ähnlich dimen-
sionierter, ebenfalls eiserner Vergleichsfund aus Vindonissa angeführt werden.453 Halbkugelförmige Schild-
buckel sind im 1. Jahrhundert n. Chr. relativ selten454 und begegnen vermehrt erst in Befunden, die der Zeit
zwischen den Markomannenkriegen und den Germaneneinfällen des 3. Jahrhunderts n. Chr. eingegliedert
werden können.455 Kat.-Nr. 65 wurde im Jahr 2008 bei einer Ausgrabung Am Hof 10 (Wien 1), im Inneren
des Legionslagers im Bereich der via sagularis und der angrenzenden Kaserne geborgen. Der Fund kam in
einer Grube im hinteren Raum des letzten Kontuberniums vor dem angenommenen Zenturionenkopfbau
zutage. Der Befund kann in das 2. beziehungsweise noch in das 3. Jahrhundert n. Chr. datiert werden456

und bestätigt damit die gängige Datierung.

441 Seltener kommen trapezoide, hexagonale oder flache rechteckige Schilde vor, siehe Nabbefeld 2008, 20; 22 f.
442 Nabbefeld 2008, 14. Die scuti maßen etwa 100–130 cm in der Länge und 60–80 cm in der Breite. Die parmae wiesen einen

Durchmesser von etwa 50–60 cm auf: Nabbefeld 2008, 131 und 263 (scuti); 21 und 144 (parmae).
443 Nabbefeld 2008, 43–47.
444 Nabbefeld 2008, 30.
445 Vgl. Nabbefeld 2008, 30.
446 H. Sedlmayer in: Donat/Pichler/Sedlmayer 2002, 83–86 Abb. 5.
447 Zieling 1989, 97–101.
448 Colonia Ulpia Traiana: Lenz 2006, 21 Taf. 19,143. – Belginum: A. Haffner, Das keltisch-römische Gräberfeld von Wederath-

Belginum. Trierer Grabungen Forsch. 6/2 (Mainz 1974) 44 Taf. 184.9 (Grab 697); R. Cordie-Hackenberg/A. Haffner, Das keltisch-
römische Gräberfeld von Wederath-Belginum. Trierer Grabungen Forsch. 6/4 (Mainz 1991) 17 Taf. 358.c (Grab 1344). – Magdalens-
berg: H. Dolenz, Eisenfunde aus der Stadt auf dem Magdalensberg. Kärntner Museumsschr. 75 (Klagenfurt 1998) 86 f. Taf. 16 M215;
17 M216.

449 H. Sedlmayer in: Donat/Pichler/Sedlmayer 2002, 85 f.
450 H. Sedlmayer in: Donat/Pichler/Sedlmayer 2002, 85.
451 H. Sedlmayer in: Donat/Pichler/Sedlmayer 2002, 85 f.
452 H. Sedlmayer in: Donat/Pichler/Sedlmayer 2002, 83 f. Näheres zum Befund siehe Kap. 2.1.1.2. Kat.-Nr. 242–243.
453 Unz/Deschler-Erb 1997, 27 Taf. 27,567.
454 Zieling 1989, 127–130; 139–146.
455 Zieling 1989, 146.
456 Zum Befund (Bef.-Nr. 126) siehe Mosser 2009, 196 f. Abb. 2–3.

44 2. Römische Militaria und Pferdegeschirr aus Vindobona

A. Z. Maspoli, Römische Militaria aus Wien. MSW 8 (Wien 2014). – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an
Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Kat.-Nr. 66 ist trotz seiner starken Fragmentierung aufgrund der typischen, gut erkennbaren Form als Schild-
buckel anzusprechen. Erhalten ist sowohl die breite Krempe als auch der Ansatz des ursprünglich wohl
halbkugeligen Schildbuckels. Zwei fragmentierte, ebenfalls aus Eisen gefertigte Schildbuckel mit vergleichbar
breiter Krempe liegen aus Favianis vor.457 Kat.-Nr. 66 kam im Legionslager zutage, in einem Bereich, in dem
Mannschaftsunterkünfte zu finden waren (Judenplatz). Der Schildbuckel wurde der Schuttverfüllung einer T-
förmigen Schlauchheizung im Vorraum eines Kontuberniums entnommen, die ungefähr in die Mitte des
4. Jahrhunderts n. Chr. datiert wird.458

Die beiden U-förmig gebogenen Bleche Kat.-Nr. 67 und Kat.-Nr. 68 können möglicherweise als Schildrandbe-
schläge459 angesprochen werden. Vergleiche liegen etwa im Fundmaterial der colonia Ulpia Traiana460 sowie
aus den Kastellen Regensburg-Kumpfmühl461 und Favianis462 vor.
Der Rundbeschlag Kat.-Nr. 69 gehört zur Gruppe der sog. Schildnägel, die am unteren Ende gelochte
Befestigungsstifte aufweisen, welche mit einem Splint auf der Unterlage fixiert wurden.463 Die Gruppe der
Schildnägel geht jedoch über Befestigungsstifte dieser Art hinaus und umfasst, wie an einem Schildbuckel aus
Eining464 in situ haftende Nägel belegen, auch einfache Rundbeschläge mit flacher Kopfplatte wie Kat.-Nr.
70–80. Diese Rundbeschläge wurden durch den Schild getrieben und umgeschlagen.465 Zur erweiterten
Gruppe der Schildnägel dürften daher vermutlich die Rundbeschläge mit flacher, unverzierter Kopfplatte
und tendenziell langen Stiften Kat.-Nr. 70–80 zu zählen sein. Niete mit flacher, unverzierter Kopfplatte liegen
auch aus dem frühkaiserzeitlichen Legionslager Vindonissa466 und aus dem Kastell Abusina467 vor.
Kat.-Nr. 70 wurde einer Planierung zwischen Straßenschotterungen der via sagularis entnommen, die frühes-
tens in das 3. Jahrhundert n. Chr. datiert.468 Kat.-Nr. 78 und Kat.-Nr. 80 wurden beide bei Grabungen am
Judenplatz (Wien 1) im Legionslager geborgen. Kat.-Nr. 78 stammt aus einer spätantiken Verfalls- oder
Versturzschicht aus Lehm (Phase 5, siehe Tab. 4).469 Kat.-Nr. 80 wurde einer großflächigen Planierung für
den jüngsten spätrömischen Siedlungshorizont (Phase 6C) entnommen.470

2.4. Gürtel

Der Gürtel diente einerseits als Wehrgehänge, war aber zusammen mit dem Riemenschurz gleichzeitig auch
Bestandteil der Tracht, die einen Soldaten als solchen kennzeichnete und von der zivilen Bevölkerung unter-
schied.471 Dem Militärgürtel kam eine starke Bedeutung zu, sodass dieser letztlich ein Symbol für das
Soldatentum selbst darstellte.472 Bestandteile von Gürtelgarnituren gehören abgesehen von Fibeln zu den
am häufigsten überlieferten Trachtelementen. Die Garnituren setzten sich zusammen aus einer Gürtelschnalle
sowie gegebenenfalls Beschlägen, die meist an den Gürteln der Soldaten angebracht waren.473 Neben Schnal-
len und Beschlägen befanden sich am Militärgürtel Knopfschließen, an denen die Dolchscheide aufgehängt
werden konnte.474

457 H. Sedlmayer in: Groh/Sedlmayer 2002, 339 Taf. 2,22; dies. in: Groh/Sedlmayer 2006, 432; 1135 Taf. 260,398/2.820/3.
458 Mosser et al. 2010/II, 235 Fundkomplex 229 ME18.
459 Siehe dazu Nabbefeld 2008, 31 f. 51.
460 Lenz 2006, 21; 149 f. Taf. 20,144A–152B; 21,153A–157. Weitere Vergleiche finden sich bei Nabbefeld 2008, 166 f. 169; 171; 178 f.

188 f. 195 f. 206 f. 208 f. 218; 222 f. 230; 232; 236; 246; 249–251; 254 f. 256; 276 Taf. 20,188–189; 22,212–214; 24,227; 27,277–279;
32,333–341.343–344; 38,386–388; 50,435–436; 52,440–442; 57,473; 61,488–498; 69,534; 70,545; 71,543–546; 75,565; 87,615;
89,631–643; 95,656–658; 96,659–660.667; 110,722.

461 Faber 1994, 437 Abb. 114,5.
462 H. Sedlmayer in: Groh/Sedlmayer 2002, 340 Taf. 7,98.
463 Dazu Nabbefeld 2008, 31 f. 52; vgl. auch Gschwind 2004, 132.
464 Gschwind 2004, 132 f. 319 Taf. 35 C201.
465 Gschwind 2004, 133 f.
466 Unz/Deschler-Erb 1997, 56 Taf. 73,2213–2221.
467 Gschwind 2004, 174; 347 f. Taf. 58 C668.C672.C675–676.
468 Bef.-Nr. 301; Mosser 2009, 196 f. Abb. 2.
469 Mosser et al. 2010/II, 275 f. Fundkomplex 394 ME41.
470 Mosser et al. 2010/II, 337–340 Fundkomplex 552 ME43.
471 Hoss 2010.
472 Vgl. St. Hoss, The Military Belts of the Equites. In: Busch/Schalles 2009, 313–321; Hoss 2010; Deschler-Erb 1999, 40.
473 Hoss 2010, bes. 103.
474 Deschler-Erb 1999, 40.
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Für den militärischen Bereich zeichnet sich eine Entwicklung der Tragweise des Gürtels deutlich ab: Im
1. Jahrhundert n. Chr. war das Schwert noch an einem von zwei kreuzweise um die Hüfte getragenen, meist
mit einer Schnalle verschlossenen Gürtelriemen befestigt.475 Die Gürtel dieser Zeit waren meist mit Gürtel-
blechen besetzt. Vereinzelt lassen sich schmale Schulterriemen als Schwertaufhängung fassen.476 Im Verlauf
des 2. Jahrhunderts n. Chr. wurde das Schwert an einem quer über der Brust getragenen Gurt aufgehängt,
sodass der ursprüngliche Gürtel nur noch zur Aufhängung des Dolches und kleinerer Taschen oder Messer
diente. Schulterriemen und Gürtel waren meist mit durchbrochen gearbeiteten Beschlägen besetzt.477 Im
frühen 3. Jahrhundert n. Chr. setzte sich mit den Ring- und Rahmenschnallen eine neue Gürtelschließe
durch.478 Dieser Verschluss wurde ebenso wie der Schulterriemen im frühen 4. Jahrhundert n. Chr. aufge-
geben. In der folgenden Zeit befestigte man das Schwert mit einem dünneren Riemen an einem breiten
einfachen Hüftgürtel. Diese Gürtel waren mit Beschlägen besetzt, die oft mit Kerbschnitttechnik verziert
waren.479

Tab. 9: Gürtel.

Kat.-Nr. Gürtel Anzahl

81–87 Gürtelschnallen 7
88 Balteusschließe 1
89–110 Gürtelbeschläge 22
111–128 Riemenendbeschläge u. -anhänger 18

2.4.1. Gürtelschnallen (Kat.-Nr. 81–87; Taf. 14)

2.4.1.1. Peltaförmige Schnallen (Kat.-Nr. 81–82)

Peltaförmige Schnallen stellen die häufigste Gürtelschnallenform des 1. und 2. Jahrhunderts n. Chr. dar.480 Sie
begegnen im militärischen Ausrüstungsspektrum frühestens in spätaugusteischen Fundkomplexen. Die frühen
Exemplare zeichnen sich durch eine Scharnierkonstruktion aus, die einerseits den Dorn aufnahm und anderer-
seits zur Aufnahme des Riemenendbeschlags diente.481 Im späten 1. bis frühen 2. Jahrhundert n. Chr. wurde
diese Konstruktion von einer T-förmigen Öse, welche dieselben Funktionen erfüllte, abgelöst.482 Ab dem
früheren 3. Jahrhundert n. Chr. häufen sich schließlich Ring- und Rahmenschnallen im Materialspektrum.483

Daraus ergibt sich für die Stücke Kat.-Nr. 81–82 ein chronologischer Rahmen, der vom 2. bis längstens ins
früheste 3. Jahrhundert n. Chr. reicht.484 Jürgen Oldenstein verkürzt den Zeitraum auf die zweite Hälfte des 2.
bis zur ersten Hälfte des 3. Jahrhunderts n. Chr. Dieser Annahme liegen einige wenige Funde zugrunde, die aus
Befunden stammen, die vornehmlich in die zweite Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr. zu datieren sind.485

Allerdings gilt es zu beachten, dass die Stücke, bevor sie in den Boden gelangten, eine gewisse Zeit in
Verwendung waren, sodass ein Einsetzen der peltaförmigen Schnallen mit T-förmiger Öse schon für die erste
Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr. angenommen werden kann. Verbreitet waren peltaförmige Schnallen mit
Scharnierkonstruktion beziehungsweise mit T-förmiger Öse an Truppenstandorten in fast allen römischen
Provinzen, von Britannien bis in den Vorderen Orient.486

Aus Vindobona liegen zwei in Größe und Gestaltung weitgehend übereinstimmende peltaförmige Schnallen
vor, wobei Kat.-Nr. 82 im Gegensatz zu Kat.-Nr. 81 vollständig erhalten ist. Beide Schnallen stammen aus dem

475 Vermutlich lautete der lateinische Name des Gürtels balteus bzw. cingulum, siehe Deschler-Erb 1999, 40; Bishop/Coulston 2006, 106.
476 Deschler-Erb 1996, 86; Deschler-Erb 1999, 40.
477 Deschler-Erb 1996, 86; Gschwind 2004, 152; Bishop/Coulston 2006, 154.
478 Bishop/Coulston 2006, 182–184.
479 Deschler-Erb 1996, 86; Gschwind 2004, 167; Bishop/Coulston 2006, 218–224.
480 Chapman 2005, 115.
481 Lenz 2006, 22; Bishop/Coulston 2006, 107.
482 Lenz 2006, 33.
483 Bishop/Coulston 2006, 182.
484 Vgl. S. Redžić, Military Belts from the Eastern Cemeteries of Viminacium. In: Busch/Schalles 2009, 243–248 bes. 243.
485 Oldenstein 1976, 216.
486 Oldenstein 1976, 215 Anm. 719.
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Gebiet der Zivilsiedlung. Kat.-Nr. 82 wurde 1989 bei
Grabungen am Rennweg 44 (Wien 3) geborgen, kann
aber keinem Befund zugewiesen werden. Da die
Fundumstände nicht bekannt sind, kommen verschie-
denste Erklärungsmodelle für das Auftreten eines
vornehmlich in militärischem Gebrauch stehenden
Objektes in der Zivilsiedlung von Vindobona infra-
ge.487 Kat.-Nr. 81 (Abb. 5) hingegen wurde im Jahr
2011 bei Grabungen auf den Aspanggründen einem
Befund im Osten der Zivilsiedlung entnommen, einer
Verfüllung über der Schotterung eines von der Limes-
straße abzweigenden Verkehrsweges. Es scheint na-
heliegend, dass Kat.-Nr. 81 von seinem, vermutlich
dem Militär angehörenden Besitzer unterwegs verloren wurde. Der Befund dürfte zeitlich in das 2. Jahrhundert
bis spätestens gegen Mitte des 3. Jahrhunderts n. Chr. zu datieren sein.488 Diese Einordnung und die typo-
logische Datierung von peltaförmigen Schnallen mit T-förmiger Öse decken sich weitestgehend.

2.4.1.2. Ringschnallen (Kat.-Nr. 83)

Ringschnallen sind die häufigsten und am weitesten verbreiteten Gürtelschnallen des 3. Jahrhunderts
n. Chr.,489 sodass ihre Allgegenwärtigkeit auf Soldatengrabsteinen dieser Zeit kaum verwundert.490 Die ent-
sprechenden Darstellungen zeigen einen offenen Ring, in den von beiden Seiten der Gürtelriemen eingefädelt,
nach hinten umgeschlagen und mehrfach verschlungen oder festgenietet ist.491 Das vorliegende Stück aus
Vindobona (Kat.-Nr. 83) weist jedoch im Gegensatz zu diesen Objekten einen Dorn auf.492 Der Dorn, dessen
Ende um den Ring gebogen war, ist spitz zulaufend und facettiert. Eine etwas größere vergleichbare Ring-
schnalle mit Dorn liegt aus dem 255/256 n. Chr. zerstörten Dura/Europos vor.493 Weitere Parallelen finden sich
im 259/260 n. Chr. aufgegebenen Kastell Niederbieber.494

2.4.1.3. D-förmige Gürtelschnallen (Kat.-Nr. 84–87)

Die D-förmige Gürtelschnalle Kat.-Nr. 87 wurde mit Hilfe eines rechteckigen doppelten Bleches auf den
ledernen Teil des Gürtels genietet. Ein vergleichbares Gürtelschnallenblech mit linearer Verzierung fand sich
in einem spätantiken Grab in Ságvár.495 Allerdings weicht die Gestaltung des Dorns sowie des Bügels dieser

487 Mit Militaria in unerwarteten, weil zivilen Kontexten beschäftigte sich Th. Völling (Th. Völling, Römische Ausrüstungsgegenstände
aus Olympia. Germania 74/2, 1996, 433–451). Er legte einen kleinen Komplex bronzener Pferdegeschirr- und Gürtelfunde aus dem
Gelände des Heiligtums in Olympia vor. Da sich die entsprechenden Funde auf den Bereich des dortigen Hippodroms konzentrieren,
postuliert Völling eine zumindest mögliche zivile Verwendung von bisher meist in rein militärischen Kontext gesetztem Pferdege-
schirr. Für eine vornehmlich militärische Nutzung spricht sich hingegen M. C. Bishop aus (Bishop 1988, 116). Zur Diskussion siehe
auch Fischer (Anm. 12).

488 Mosser/Jäger-Wersonig/Adler-Wölfl 2011, 212.
489 Oldenstein 1976, 222 f.; Gschwind 2004, 164 mit Anm. 671; Bishop/Coulston 2006, 182–184. Die früheste sicher datierbare Dar-

stellung einer solchen Gürtelschnalle findet sich auf einem Steindenkmal aus Eining, Gschwind 2004, 167. Grundsätzlich kann davon
ausgegangen werden, dass Ringschnallen auch von Zivilisten getragen wurden, jedoch kann bei größeren Truppenstandorten mit
ausgeprägter militärischer Präsenz zumindest eine hohe Wahrscheinlichkeit für eine militärische Verwendung angenommen werden.
Vgl. dazu Gschwind 2004, 168.

490 Gschwind 2004, 168.
491 Oldenstein 1976, 229 Abb. 11; James 2004, 61 Fig. 31 A.
492 Ob es sich bei Ringschnallen mit Dorn um eine parallele Entwicklung zu den dornlosen handelt, bleibt unklar, da in der Literatur oft

nicht differenziert wird und die Stücke einer einzigen Gruppe zugeordnet werden. Vgl. z. B. Oldenstein 1976, 218 f. Taf. 79,1048–
1055; James 2004, 76 f. Fig. 37,42–46.

493 James 2004, 76 f. Fig. 37,42–45.
494 Oldenstein 1976, 218 f. Taf. 79,1051.1054. Zur Datierung des Kastells Niederbieber Reuter/Steidl 1997.
495 Sommer 1984, 33 Taf. 13,4.

Abb. 5: Fragment einer peltaförmigen Schnalle (Kat.-Nr. 81), ge-
borgen 2011 in Wien 3, Aspanggründe. (© Wien Museum, MV
80339/2, Foto: Peter Kainz)
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Schnalle stark vom Wiener Fund ab.496 Kat.-Nr. 87
wurde 1905/1906 im Legionslager im Bereich der
Mannschaftsunterkünfte der Ersten Kohorte gebor-
gen.497

Die fragmentierten trapezförmigen Bleche Kat.-Nr.
85 und Kat.-Nr. 86 dürften als zungenförmige Gürtel-
schnallenbeschläge zu interpretieren sein. Bei Kat.-
Nr. 85 sind am oberen Ende drei Durchbrüche zu
erkennen, bei denen es sich vermutlich um zwei Niet-
löcher und die Ausnehmung für den Dorn handelt.498

Die beiden Beschläge sind dem unverzierten zungen-
förmigen Typ Sommer Sorte 1, Form B, Typ a zuzu-
weisen. Beschläge dieser Form setzen in den
Donauprovinzen ab der ersten Hälfte des 4. Jahrhun-

derts n. Chr. ein und sind bis an das Ende des Jahrhunderts anzutreffen.499 Ein in das 4. Jahrhundert n. Chr.
datierter Vergleichsfund zu Kat.-Nr. 85 liegt aus Novae/Svishtov vor.500 Eine weitere Parallele fand sich in
Intercisa.501 Kat.-Nr. 85 und Kat.-Nr. 86 wurden beide innerhalb des Legionslagers geborgen. Kat.-Nr. 85
wurde einer großflächigen spätantiken Planierschicht für den jüngsten antiken Siedlungshorizont (Phase 6C)
entnommen.502 Kat.-Nr. 86 stammt aus einem nachrömischen Stratum.503

Mit den D-förmigen Schnallen liegt eine stark funktionsgebundene, kaum veränderliche Schnallenform vor,
die sowohl am Gürtel als auch am Pferdegeschirr eingesetzt werden konnte.504 Für die D-förmige Gürtel-
schnalle Kat.-Nr. 84 liegen Vergleichsfunde des 1. beziehungsweise des frühen 2. Jahrhunderts n. Chr. aus Isca
Silurum505 und Vindonissa506 vor. Eine weitere Parallele fand sich in Dura/Europos.507 Eine Verbreitung über
das gesamte römische Reich scheint wahrscheinlich.508 Kat.-Nr. 84 wurde im Bereich der Kasernen der Ersten
Kohorte geborgen.509

2.4.2. Balteusschließen (Kat.-Nr. 88; Taf. 14)

Der sog. balteus bezeichnete in der römischen Antike den Schwertgurt im Allgemeinen, wird aber in der
Forschung vor allem für den über der Schulter getragenen Schwertgurt verwendet.510 Wie M. C. Bishop und
J. C. N. Coulston festgestellt haben, wird man sich, sofern man den römischen Militärgürtel ansprechen will,
wohl vom Begriff cingulum zugunsten der Bezeichnung balteus lösen müssen.511 Im Verlauf des 2. Jahr-
hunderts n. Chr. wurde das Schwert an einem quer über der Brust getragenen Schulterriemen, dem sog.
balteus, aufgehängt,512 der im frühen 4. Jahrhundert n. Chr. wieder aufgegeben wurde.513

496 Diesbezüglich übereinstimmende Schnallen finden sich bei Sommer 1984, 21 f. Taf. 2,1.5.
497 Mosser 2007, 416 Nr. 10.
498 Jäger-Wersonig 2010, 610 f.
499 Sommer 1984, 21; 59; 74–76 Taf. 1,9.
500 Genčeva 2000, 55 Taf. 2,11.
501 M. R. Alföldi et al., Intercisa II (Dunapentele). Geschichte der Stadt in der Römerzeit. Arch. Hungarica Ser. Nova 36 (Budapest 1957)

463 Abb. 105,2–3.
502 Mosser et al. 2010/II, 325–340 Fundkomplex 552 ME25.
503 Jäger-Wersonig 2010, 682 ME26.
504 Oldenstein 1976, 216 f.
505 Chapman 2005, 116 f. Sg13.
506 Unz/Deschler-Erb 1997, 8 Taf. 70,2037.2042.
507 James 2004, 77 f. Fig. 37,59.
508 Eine Fundzusammenstellung findet sich bei Unz/Deschler-Erb 1997, 53.
509 Mosser 2007, 416 Nr. 11.
510 Bishop/Coulston 2006, 106.
511 Bishop/Coulston 2006, 106.
512 Bishop/Coulston 2006, 154; Gschwind 2004, 152.
513 Gschwind 2004, 167.

Abb. 6: Balteusschließe aus Lauriacum/Enns. M 1:1 (Wieser 1999,
Bd. 2 Taf. 62,279)
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Das fragmentierte, durchbrochene Objekt Kat.-Nr. 88 ist zur Form eines Peltenkreuzes zu ergänzen. Die
rückwärtige große Öse legt eine Interpretation als Balteusschließe nahe. Durch diese Öse wurde der Schwert-
riemen gezogen und dann verknotet.514 Vergleichbar ist Kat.-Nr. 88 mit einer Balteusschließe aus Zugman-
tel.515 Weitere Parallelen liegen aus dem Anfang des 3. Jahrhunderts n. Chr. gegründeten Legionslager
Lauriacum (Abb. 6)516, aus Schützen am Gebirge (Burgenland)517, Brigetio518 und Intercisa519 vor. Ein
vergleichbares Stück des ausgehenden 2. bis mittleren 3. Jahrhunderts n. Chr. stammt außerdem aus Novae/
Svishtov, wobei die Befestigung bei diesem Objekt über einen rückwärtigen Niet statt eine Öse erfolgte.520

Kat.-Nr. 88 wurde im Legionslager geborgen, und zwar aus einer nachrömischen Ausrissverfüllung der süd-
lichen fabrica-Mauer.521

2.4.3. Gürtelbeschläge (Kat.-Nr. 89–110; Taf. 14–16)

Die Gruppe der Gürtelbeschläge ist denkbar vielfältig und umfasst neben den frühen rechteckigen Blechen des
1. bis frühen 2. Jahrhunderts n. Chr. die oftmals durchbrochenen Beschläge des 2. bis 3. Jahrhunderts n. Chr.
sowie zwei spätantike gepunzte und gekerbte Exemplare.
Die rechteckigen Gürtelbeschläge Kat.-Nr. 91–94 weisen jeweils zwei rückwärtige Niete auf, während Kat.-Nr.
89 und Kat.-Nr. 90 mit vier Nieten ausgestattet sind.
Rechteckige Gürtelbeschläge in etwas gedrungenerer Form wie Kat.-Nr. 89 oder etwas länglicherer und
schmälerer Ausprägung wie Kat.-Nr. 90 mit vier rückwärtigen Nieten liegen aus dem vicus Vitudurum522

und aus dem Legionslager Vindonissa523 vor. Diese Vergleichsfunde werden in das 1. Jahrhundert n. Chr.
datiert.524 Schmalrechteckige Gürtelbeschläge wie Kat.-Nr. 91 und Kat.-Nr. 92 mit nur zwei rückseitigen
Nieten sind auch im Fundmaterial aus der colonia Ulpia Traiana525, aus Augusta Raurica526 und aus
Favianis527 vertreten. Die Funde aus Augusta Raurica wiesen Reste einer Verzinnung oder Versilberung
auf,528 die für die Stücke aus Vindobona nicht nachweisbar ist. Zeitlich werden die Objekte aus Augst in
das 1. Jahrhundert n. Chr. eingeordnet,529 während der Vergleichsfund aus Favianis in das 2. Jahrhundert
n. Chr. datiert wird.530 Die Parallelen aus der colonia Ulpia Traiana werden dem 1. bis frühen 2. Jahrhundert
n. Chr. zugeschrieben.531 Datierte Vergleichsfunde liegen außerdem im in die erste Hälfte des 2. Jahrhunderts
datierten Fundmaterial aus Aquileia am Alblimes vor.532

Rechteckige Gürtelbeschläge mit eingezogenen Längsseiten wie Kat.-Nr. 93 und Kat.-Nr. 94 finden sich im
Fundmaterial von Britannien, über den obergermanisch-rätischen Limes bis Dakien und liegen aus Isca
Silurum533, aus der colonia Ulpia Traiana534, von der Saalburg535, aus dem Lager Eining-Unterfeld536, aus

514 Wieser 1999, Bd. 1, 130.
515 Oldenstein 1976, 237 Taf. 88,1146.
516 Wieser 1999, Bd. 1, 134; Bd. 2 Taf. 62,279. Weitere Vergleiche, deren Fundumstände jedoch unbekannt sind, bei Wieser 1999, Bd. 2

Taf. 62,282–283.
517 D. Schmidt/H. Nowak, Schützen am Gebirge. FÖ 24/25, 1985/86, 278 Abb. 525.
518 Lakosné Sellye 1941, 74 f. 94 Taf. 20,3.
519 Alföldi et al. (Anm. 501) 238 Taf. 47,19.
520 Genčeva 2000, 61 Taf. 3,9. Von der Bearbeiterin wird das Objekt den Beschlägen zugeordnet, dies gilt es m. E. zu überdenken.
521 Zur Lokalisierung des Befundes (Bef.-Nr. 362) siehe Jandl/Mosser 2008, 23 Abb. 23 (über Mauer M1).
522 Deschler-Erb 1996, 87 f. Taf. 23,327–328.
523 Unz/Deschler-Erb 1997, 35 Taf. 42,1101–1123.
524 Vitudurum/Winterthur: Deschler-Erb 1996, 87; Vindonissa/Windisch: Unz/Deschler-Erb 1997, 8.
525 Lenz 2006, 27; 179 Taf. 51,502–506.
526 Deschler-Erb 1999, 46; 156 Taf. 20,392–394.
527 H. Sedlmayer in: Groh/Sedlmayer 2006, 427; 949 Taf. 98,995/63.
528 Deschler-Erb 1999, 46.
529 Deschler-Erb 1999, 156.
530 H. Sedlmayer in: Groh/Sedlmayer 2006, 427.
531 Lenz 2006, 179.
532 Scholz 2009, 179; 185 Abb. 89,82–83; 201.
533 Zienkiewicz 1986, 176 Fig. 57,39.
534 Lenz 2006, 195 Taf. 75,746–748.
535 Oldenstein 1976, Taf. 59,737.
536 Jütting 1995, 203 Abb. 13,174.
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dem Kastell Abusina537 und aus Porolissum538 vor.
J. Oldenstein datiert Beschläge dieser Art in die zwei-
te Hälfte des 2. bis in die zweite Hälfte des 3. Jahr-
hunderts n. Chr.539 Diese zeitliche Einordnung wird
von dem in antoninische Zeit datierenden Fund aus
Isca Silurum540 und dem markomannenzeitlichen
Objekt aus Eining-Unterfeld541 ebenso bekräftigt
wie von den in das erste bis zweite Drittel des 3.
Jahrhunderts n. Chr. datierten Stücken aus der colo-
nia Ulpia Traiana542. Kat.-Nr. 93 wurde aus der
Schotterung einer Straße zwischen dem praetorium
und einer Mannschaftsbaracke des Legionslagers ge-
borgen, die der zweiten Hälfte des 4. Jahrhunderts
beziehungsweise dem frühen 5. Jahrhundert n. Chr.
zuzuordnen ist – das entspricht der Phase 5 nach
M. Mosser (Tab. 4).543 Vermutlich ist Kat.-Nr. 93
als Altstück in diese Straßentrasse gelangt.
Der rahmenförmige, längliche Beschlag Kat.-Nr.
95 mit Peltamotiven an den Schmalseiten wird von
J. Oldenstein einer größeren Gruppe typologisch ver-
wandter länglicher Beschläge zugeordnet, die er in
das letzte Drittel des 2. bis in die erste Hälfte des

3. Jahrhunderts n. Chr. datiert. Angebracht wurden derartige Beschläge am Gürtel mittels zweier Stifte mit
Gegenknöpfen.544 Zu dem Stück aus Vindobona fanden sich Parallelen in Arbeia/Southshields545, Submunto-
rium/Burghöfe546, Germanicum/Kösching547, Carnuntum548 und Visegrád-Lepence549. Ein rahmenförmiges
Exemplar mit einem peltaförmigen und einem palmettenförmigen Ende, das in das 2. Jahrhundert n. Chr.
datiert wird, liegt außerdem aus Gerulata vor.550 Die Verbreitung rahmenförmiger Beschläge mit peltaförmi-
gen Enden erstreckt sich zumindest von Britannien bis Pannonien. Das Exemplar aus Vindobona wurde bereits
1907 gefunden, sodass keine Befunddatierung vorliegt.
Der durchbrochene Beschlag Kat.-Nr. 96 mit vier Trompetenornamenten weist die Form eines Vierpasses auf.
Die Durchbrüche sind tropfen- und nierenförmig. Der scheibenförmige Beschlag besitzt zwei rückwärtige
mitgegossene Niete. Vergleichbare Funde liegen aus Buciumi551, Gilău552 und Dura/Europos553 vor. Be-
schläge, die mit Trompetenornamentik verziert sind, kommen um die Mitte des 2. Jahrhunderts n. Chr. auf.

537 Gschwind 2004, 345 Taf. 57 C620.C622.
538 Gudea 1989, 306; 646 Taf. 208,1–11.
539 Oldenstein 1976, 190 f. Ein in das 3. Jahrhundert n. Chr. datiertes Objekt dieser Art aus Volubilis/Walili in Marokko findet sich bei

Bishop/Coulston 2006, 183 Fig. 118,16.
540 Zienkiewicz 1986, 176.
541 Jütting 1995, 187.
542 Lenz 2006, 195.
543 Mosser et al. 2010/II, 260–263 Fundkomplex 339 ME22.
544 Oldenstein 1976, 194; 197.
545 Allason-Jones/Miket 1984, 195 f. Abb. 3,362.
546 Franke 2009, 42 Taf. 32,708.
547 Oldenstein 1976, 266 Taf. 62,780.
548 Jilek 1999, Bd. 1, 46 (Kat.-Nr. 58); Bd. 3, 17 Taf. 16,1.
549 K. Boruzs, A Visegrád-Lepencei római kori hamvasztásos temető. In: Sz. Biró (Hrsg.), Fiatal Római koros kutatók 1. Konferen-

ciakötete. Tanulmányok 2 (Győr 2007) 225; 231 Nr. 12.
550 E. Krekovič, Military Equipment on the Territory of Slovakia. Journal Roman Military Equipment Stud. 5, 1994, 216 f. Fig. 5,6 (Grab

69/Gräberfeld 1).
551 M. Dawson, A Review of the Equipment of the Roman Army of Dacia. In: C. van Driel-Murray (Ed.), Roman Military Equipment:

The Sources of Evidence. Proc. 5th Roman Military Equipment Conference. BAR Internat. Ser. 476 (Oxford 1989) 365 Fig. 5,7.
552 D. Isac, Castrele de cohortă şi ală de la Gilău. Die Kohorten- und Alenkastelle von Gilău (Zalău 1997) 20 (Abb. ohne Nummer).
553 James 2004, 95 f. Fig. 43,319.

Abb. 7: Fragment eines Gürtelbeschlages (Kat.-Nr. 97), geborgen
1990 in Wien 1, Michaelerplatz. (© Wien Museum, MV 25169/
1088, Foto: Peter Kainz)
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Entsprechende Exemplare lassen sich bis hinein in das 3. Jahrhundert n. Chr. von Britannien bis Syrien und
auch in Nordafrika nachweisen.554

Das mehrfach durchbrochene, peltaförmige Blech Kat.-Nr. 97 (Abb. 7) weist mehrere Nietlöcher auf und ist
aufgrund dessen wohl als Gürtelbeschlag anzusprechen. Bis in die Details übereinstimmende Parallelen fanden
sich in Abusina555, in dem in trajanischer Zeit gegründeten Buciumi556, in Porolissum557 und in Dura/
Europos558. Die syrischen Funde belegen eine Verwendung derartiger Beschläge bis 255/256 n. Chr.559 Ihre
Verbreitung erstreckte sich demzufolge von Rätien über die Donauprovinzen bis nach Syrien.
Das Fragment eines durchbrochenen Beschlages Kat.-Nr. 98 war ursprünglich über rückseitige Niete auf dem
Leder eines Gurtes befestigt. Vergleichsstücke fanden sich in Lauriacum560, Carnuntum561 und Celeman-
tia562. Diese datieren in die Zeit der zweiten Hälfte des 2. bis in die erste Hälfte des 3. Jahrhunderts n. Chr.563

Rahmenartige in Durchbruchstechnik gefertigte Beschläge sind im Fundmaterial vieler Truppenstandorte von
Britannien bis nach Syrien anzutreffen.564 Kat.-Nr. 98 kam im Bereich der Mannschaftsunterkünfte der Ersten
Kohorte im Legionslager am heutigen Wildpretmarkt zutage.
Der Beschlag Kat.-Nr. 99 ist einer sog. VTERE-FELIX-Militärgürtelgarnitur zuzuweisen, von der in diesem
Fall das „V“ beziehungsweise das mit dem „T“ ligierte „V“ vorliegt.565 Derartige Gürtelbeschläge sind vor
allem in den Donauprovinzen, an der mittleren und unteren Donau sowie in Dakien gebräuchlich.566 Außer-
halb dieses Verbreitungsgebietes liegen entsprechende Beschläge etwa aus Gallien567 und aus Syrien568 vor.
Einen wichtigen Anhaltspunkt für die zeitliche Einordung der VTERE-FELIX-Gürtelbeschläge gibt der ent-
sprechende Fund eines Sets von Beschlägen aus dem Grab Nr. 197 in Lugdunum/Lyon, das in die Zeit kurz
nach 194 n. Chr. datiert wird,569 wobei davon ausgegangen werden kann, dass die Beschläge nicht erst Ende
des 2., sondern bereits ab der Mitte des 2. Jahrhunderts n. Chr. einsetzen.570 Zumindest bis in die Zeit der
Zerstörung von Dura/Europos 255/256 n. Chr. dürften VTERE-FELIX-Gürtelbeschläge in Gebrauch gewesen
sein.571 Kat.-Nr. 99 wurde 1907 in der Parisergasse in Wien 1, das entspricht dem Areal im Legionslager, in
dem das praetorium angenommen wird, geborgen.572

Der durchbrochene Gürtelbeschlag Kat.-Nr. 100 mit Tierdarstellung zeigt einen Hund. Möglicherweise kann
diese zu einer Jagdszene mit Hund und Hase ergänzt werden. Dafür läge ein vergleichbarer Fund aus
Biriciana/Weißenburg vor.573 Ebenso gut ist es möglich, dass die Darstellung ursprünglich nur einen Hund
zeigte, wofür es eine Parallele aus Lauriacum574 gäbe. Datiert werden derartige Beschläge in die zweite Hälfte
des 2. bis in die erste Hälfte des 3. Jahrhunderts n. Chr.575 Kat.-Nr. 100 wurde im Legionslager einer spät-

554 Oldenstein 1976, 203–207.
555 Gschwind 2004, 331 Taf. 47 C415.
556 Chirilă et al. 1972, 74 Taf. 73,4.
557 Dawson (Anm. 551) 364 Fig. 2,17; 5,8.
558 James 2004, 81 f. Fig. 38,103.105–106.
559 James 2004, xiii.
560 Wieser 1999, Bd. 1, 49; Bd. 2, 29 f. Taf. 12,50–53; 13,54–56.
561 Jilek 1999, Bd. 1, 47 (Kat.-Nr. 61); Bd. 2, 197–200; Bd. 3, 17 Taf. 16,4.
562 Rajtár 1994, 92 f. Abb. 8,3.
563 Rajtár 1994, 93; Oldenstein 1976, 197.
564 Jilek 1999, Bd. 1, 47 Anm. 207 mit einer Liste von Fundorten und Literatur.
565 Vgl. James 2004, 60 f. Fig. 31 C; Redžić 2009, 162 Pl. 1.
566 L. Petculescu, VTERE FELIX and OPTIME MAXIME CON(SERVA) Mounts from Dacia. In: Maxfield/Dobson (Anm. 65) 393 f.

Eine Zusammenstellung publizierter Funde findet sich bei St. Hoss, VTERE FELIX und MNHMΩN – Zu den Gürteln mit Buch-
stabenbeschlägen. Arch. Korrbl. 36, 2006, 246–249; Bishop/Coulston 2006, 183 f. und Redžić 2009, 157 Fig.1.

567 Wuilleumier 1950.
568 James 2004, 79–81 Fig. 38; 78.
569 Wuilleumier 1950, 146–148.
570 Redžić 2009, 155 f.
571 James 2004, xiii.
572 Mosser 1999, 66–68.
573 Oldenstein 1976, 194 Taf. 62,785.
574 Wieser 1999, Bd. 2 Taf. 15,64.
575 Oldenstein 1976, 197. Eine Zusammenstellung dieser Gürtelbeschläge jüngst bei L. Schilling, Bronzener Gürtelbeschlag mit Tierfigur

aus Tác/Gorsium. In: O. Heinrich-Tamáska/P. Straub, Mensch, Siedlung und Landschaft im Wechsel der Jahrtausende am Balaton.
Castellum Pannonicum Pelsonense 4 (Budapest u. a. 2014) 167–179.
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antiken Planierschicht über dem Portikus- und Straßenbereich zwischen
den früheren Mannschaftsunterkünften entnommen.576

Kat.-Nr. 101 dürfte als Fragment eines rahmenförmigen Gürtelbeschla-
ges, dessen Enden zu stilisierten Voluten ausgebildet sind, anzusprechen
sein, allerdings sind keine rückwärtigen Niete erhalten. Ein vergleich-
barer Fund liegt aus dem Kastell Schlögen vor.577 Möglicherweise ist
dieses Objekt zu einem rahmenförmigen Beschlag mit durchbrochenem
Mittelteil zu ergänzen. Ein derart gestaltetes Exemplar liegt aus Carnun-
tum vor.578 Bei dem Stück vom Wiener Judenplatz handelt es sich um
einen Streufund. Der Gürtelbeschlag dürfte zeitlich in die mittlere Kai-
serzeit einzuordnen sein.579

Die Gürtelbeschlagsfragmente Kat.-Nr. 102 und Kat.-Nr. 103 dürften zu
einem durchbrochenen Beschlag vom Typ Klosterneuburg zu ergänzen
sein.580 Neben dem namengebenden Fund aus Klosterneuburg finden
sich Vergleiche in Abusina581, Lauriacum582, Carnuntum583 und Aquin-
cum584 sowie auch nördlich des Donaulimes, im westslowakischen Zo-
hor.585 Eine Variante mit volutenförmigem Abschluss liegt aus der
colonia Ulpia Traiana Augusta Dacica Sarmizegetusa vor.586 Es zeich-
net sich eine Konzentration auf den rätisch-norisch-pannonischen Raum

ab.587 Beschläge mit peltaförmigen Durchbruchsornamenten wie die vorliegenden Objekte kommen vor allem
ab der zweiten Hälfte des 2. bis in das dritte Viertel des 3. Jahrhunderts n. Chr. vor.588 Kat.-Nr. 102 wurde
innerhalb des Legionslagers einer großflächigen Planierung für den jüngsten spätantiken Siedlungshorizont
entnommen.589 Kat.-Nr. 103 stammt aus den canabae legionis.

Das emaillierte Fragment Kat.-Nr. 104 konnte mit Hilfe einer vollständig erhaltenen Parallele aus Carnuntum
(Abb. 8) als Mittelsteg eines rahmenartigen Beschlages mit halbkreisförmigen Abschlüssen an beiden Schmal-
seiten identifiziert werden.590 Parallelen zu diesem Fund finden sich von Britannien591 über die Rhein- und
Donauprovinzen592 bis nach Syrien593. Der Fund aus dem 255/256 n. Chr. zerstörten Dura/Europos gibt einen
chronologischen Anhaltspunkt vor.594

Für den schmalen, mehrfach profilierten Gürtelbeschlag595 Kat.-Nr. 105 fanden sich Parallelen in Lauria-
cum596 und Carnuntum597. Der Vergleichsfund aus Lauriacum wird in das 2. bis 3. Jahrhundert n. Chr.

576 Der Befund datiert in die Phase 6B des Legionslagers, Mosser et al. 2010/II, 310–312 Fundkomplex 496 ME21.
577 H. Bender/G. Moosbauer, Das römische Donaukastell Schlögen in Oberösterreich. Die Funde aus den Grabungen 1957–1959, 1984

und die Altfunde. Passauer Univschr. Arch. 8 (Rahden/Westf. 2003) 7; 12 Kat.-Nr. 45 Taf. 1,45.
578 Jilek 1999, Bd. 1, 47 f. (Kat.-Nr. 60); Bd. 3, 17 Taf. 16,3.
579 Jäger-Wersonig 2010, 682.
580 W. Neugebauer/M. Grünewald, Weitere römische Grabfunde aus Klosterneuburg, P. B. Wien Umgebung. RÖ 3, 1975, 152 Taf. 13,3;

Jäger-Wersonig 2010, 610.
581 Gschwind 2004, 160 Taf. 46 C392.
582 Wieser 1999, Bd. 1, 64 f.; Bd. 2 Taf. 21,80–86; 22,87–89.
583 Jilek 1999, Bd. 1, 40 f. (Kat.-Nr. 34; 37; 39; 40); Bd. 3 Taf. 11,1.4; 12,2.3.
584 Hárshegyi/Vámos 2009, 118 Abb. 401.
585 Hrnčiarik 2013, 28 (Nr. 322) Taf. 76,322.
586 Alicu et al. 1994, 50; 103 Taf. 31,662.
587 Alicu et al. 1994, 50 Anm. 86.
588 Jäger-Wersonig 2010, 610; vgl. Hrnčiarik 2013, 28 (Nr. 322).
589 Mosser et al. 2010/II, 325–340 Fundkomplex 552 ME23.
590 Jilek 1999, Bd. 1, 46 f. (Kat.-Nr. 59); Bd. 3, 17 Taf. 16,2.
591 Trimontium/Newstead: Bishop/Coulston 2006, 144 Fig. 88,7.
592 Osterburken: Oldenstein 1976, 195 f. Taf. 63,811; Abusina/Eining: Gschwind 2004, 163 Taf. 48 C435–C436; Lauriacum/Enns: Wieser

1999, Bd. 2, 93–95 Taf. 45,198; 46,203; Favianis/Mautern: Gassner et al. (Anm. 168) 334 f. mit Abb. 245,3; Carnuntum/Petronell:
Jilek 1999, Bd. 1, 46 f.; Bd. 3, 17 Taf. 16,2; Potaissa/Torda: Sellye 1939, 57 Taf. 8,3; Porolissum: Gudea 1989, 663 Taf. 215,21.
Weitere Vergleiche bei Jilek 1999, Bd. 1, 47 Anm. 203.

593 Dura/Europos-Qal‘at es-Salihiye: James 2004, 80 f. Fig. 38,90; Bishop/Coulston 2006, 184 Fig. 118,4.
594 James 2004, xiii.
595 Oldenstein weist darauf hin, dass derartige Stücke unter Umständen auch auf Messerscheidenzwingen oder Kästchen angebracht

werden konnten, siehe Oldenstein 1976, 201.
596 Wieser 1999, Bd. 1, 82; Bd. 2 Taf. 39,176.
597 Jilek 1999, Bd. 1, 91 f. (Kat.-Nr. 301); Bd. 3, 77 Taf. 74,2.

Abb. 8: Beschlag aus Carnuntum. M 1:1
(Jilek 1999, Bd. 3 Taf. 16,2)
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datiert.598 Schmale, längliche Gürtelbeschläge waren zumindest in den Rhein- und Donauprovinzen weit
verbreitet.599 Kat.-Nr. 105 wurde 1992 bei Grabungen im Palais Harrach auf der Freyung (Wien 1) im Areal
der canabae legionis geborgen. Der Gürtelbeschlag wurde einem Befund entnommen, der zeitlich von der
Mitte des 2. bis zur Mitte des 3. Jahrhunderts n. Chr. einzuordnen ist.
Das Fragment Kat.-Nr. 106 verfügt über ein Nietloch, das eine Interpretation als wohl ehemals peltaförmiger
Gürtelbeschlag ermöglicht. Ein vergleichbares Fragment eines durchbrochenen Gürtelbeschlages liegt aus Isca
Silurum vor.600 Diese Parallele stammt aus einem Fundkomplex, der in das 3. Jahrhundert n. Chr. datiert
wird.601

Der längliche, plastische Beschlag Kat.-Nr. 107 aus der Zivilsiedlung weist zwei buckelförmige Profilierungen
im mittleren Bereich, kleeblattförmige Enden und Gegenbeschläge zu den Befestigungsnieten auf. Eine
Parallele mit einem durch Rillen betonten Mittelteil liegt aus Porolissum vor.602 Ein vergleichbarer, jedoch
flacher Fund mit kleeblattförmigen Enden ist aus Isca Silurum bekannt und wird ins 3. Jahrhundert datiert.603

Das gelochte und mit Punzdekor verzierte Blech Kat.-Nr. 108 wird als Gürtelbeschlag angesprochen.604 Die
Verzierung besteht aus hängenden und stehenden Dreiecken, die von einer doppelten Linie gerahmt sind.
Vergleichbare verzierte Gürtelbeschläge sind aus einem Grab im lothringischen Folklingen605 und aus Mayen
(Rheinland-Pfalz)606 vorgelegt. Die Bestandteile dieser Gürtel ordnet Markus Sommer seiner Gruppe 2 zu,
innerhalb derer Punzverzierungen häufig vorkommen und die in die Zeit zwischen 364/370 bis etwa 408
n. Chr. datiert wird.607 Kat.-Nr. 108 wurde einem nachrömischen Stratum entnommen.608

Die längsrechteckige, am Rand gekerbte Verstärkerleiste Kat.-Nr. 109 weist eine umlaufende Rille mit X-
Marken auf. Ein vergleichbarer Fund ohne Verzierung liegt aus Guntia/Günzburg vor.609 X-Marken als Zier-
element finden sich auch bei einem propellerförmigen Beschlag des ausgehenden 4. Jahrhunderts n. Chr. aus
Brigantium.610 Kat.-Nr. 109 entstammt ebenfalls einem nachrömischen Stratum.611

Kat.-Nr. 110 liegt in einem derart fragmentierten Zustand vor, dass eine eindeutige Zuweisung letztendlich
nicht vorgenommen werden kann. Möglicherweise handelt es sich bei diesem Fund um das Bruchstück einer
runden, durchbrochen gearbeiteten Gürtelverschlussplatte.612

2.4.4. Riemenendbeschläge und Riemenendbeschlagsanhänger (Kat.-Nr. 111–128; Taf. 16)

Der Gürtel war an seinem durch die Schnalle geführten Ende in mindestens zwei schmale Riemen aufge-
spalten.613 Riemenendbeschläge und zugehörige Anhänger wurden am Gürtelriemen und nicht am Riemen-
schurz angebracht.614 Für die Riemenendbeschläge und die zugehörigen Anhänger aus Vindobona kann
letzlich kein eindeutiger Beweis für ihre Anbringung am Gürtel erbracht werden. Folglich kann eine Zuge-
hörigkeit der kleinen Anhänger zum Pferdegeschirr nicht ausgeschlossen werden.615 Die Funktion der Rie-

598 Wieser 1999, Bd. 1, 82.
599 Oldenstein 1976, 200 f.
600 Zienkiewicz 1986, 185 Fig. 62,158.
601 Zienkiewicz 1986, 186.
602 N. Gudea, Porolissum. Un complex daco-roman la marginea de nord a Imperiului Roman II. Vama romană. Monografie arheologică.

Bibl. Mus. Napocensis 12 (Cluj-Napoca 1996) 266 Taf. 80,9.
603 Chapman 2005, 93 Pa05.
604 Jäger-Wersonig 2010, 683 ME27.
605 Sommer 1984, 27 Taf. 57,4.
606 Sommer 1984, 25 f. Taf. 6,4.
607 Sommer 1984, 62–65.
608 Jäger-Wersonig 2010, 683 ME27.
609 E. Keller, Die spätrömischen Grabfunde in Südbayern. Münchner Beitr. Vor.- u. Frühgesch. 14 (München 1971) 68; 72; 235 Taf. 13,3.
610 M. Konrad, Das römische Gräberfeld von Bregenz-Brigantium 1. Die Körpergräber des 3. bis 5. Jahrhunderts. Münchner Beitr. Vor.- u.

Frühgesch. 51 (München 1997) 52 Taf. 78 Grab 995,3.
611 Jäger-Wersonig 2010, 683 ME29.
612 Vgl. James 2004, 74 f. Fig. 36,18.
613 Hoss 2010, bes. 103.
614 Jilek 1999, Bd. 1, 51. Zum Riemenschurz des 1. Jahrhunderts n. Chr. siehe Bishop/Coulston 2006, 109 f. mit Fig. 63; Deschler-Erb

1996, 88.
615 Vgl. dazu Deschler-Erb 1999, 48.
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menendbeschlagsanhänger dürfte neben ihrem rein
dekorativen Charakter ein Schutz der ledernen Rie-
menzungen vor dem Spleißen gewesen sein.616

Man unterscheidet nach J. Oldenstein ein- und zwei-
gliedrige Riemenendbeschläge.617 Die eingliedrigen
umfassen die zwei Gruppen von keulenförmigen,
mehrfach profilierten Objekten mit Zwinge bezie-
hungsweise die sog. germanischen Riemenendbe-
schläge mit Zwinge und einem zentralen plastischen
Ring.618 Zu den zweigliedrigen Riemenendbeschlä-
gen gehören einerseits rechteckige, unverzierte
Blechzwingen mit plastischen, halbplastischen oder
flachen Anhängern und andererseits durchbrochen
gearbeitete Objekte.619 Datiert wird der Großteil der
entsprechenden Funde in das 2. bis 3. Jahrhundert.620

In der Spätantike wird das Ende des Riemens mit
amphorenförmigen Beschlägen verstärkt.621

Aus Vindobona liegen 18 Funde dieser Gruppe vor (Kat.-Nr. 111–128). Kat.-Nr. 111 dürfte als Fragment eines
Anhängers oder eines Riemenendbeschlages mit profiliertem Fortsatz anzusprechen sein. Vergleichbare Funde
von Anhängern etwas anderer Gestaltung, die in das 1. Jahrhundert n. Chr. datiert werden, sind aus Vindonissa
publiziert.622 Parallelen für gleichartige frühkaiserzeitliche Riemenendbeschläge sind aus Submuntorium/
Burghöfe bekannt.623 Kat.-Nr. 111 wurde im Bereich der canabae legionis (Palais Harrach/Freyung) zutage
gebracht. Der zugehörige Befund kann dem momentanen Aufarbeitungsstand zufolge in das ausgehende
1. Jahrhundert bis in die erste Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr. datiert werden.
Mit Kat.-Nr. 112 liegt ein längsrechteckiger Beschlag mit zwei parallelen Kerben an einem Ende vor, der
möglicherweise als Riemenendbeschwerer diente. Ein ebenfalls mit Rillen verzierter längsrechteckiger Be-
schlag, der als Riemenendbeschwerer angesprochen wird, stammt aus dem Fundmaterial aus Abusina.624

Dieser Vergleichsfund weist jedoch im Gegensatz zu Kat.-Nr. 112 einen kugeligen Abschluss auf. Datiert
wird die Parallele aus Abusina in das ausgehende 1. Jahrhundert n. Chr.625 Das Wiener Exemplar kann über
den Befund zeitlich ebenfalls in das ausgehende 1. Jahrhundert bis in die erste Hälfte des 2. Jahrhunderts
n. Chr. eingeordnet werden.
Lanzettförmige, flache Anhänger wie Kat.-Nr. 113 finden sich auch in Dura/Europos.626 Der bei Kat.-Nr. 113
abgebrochene untere Abschluss ist bei der syrischen Parallele schlaufenförmig ausgeprägt. Kat.-Nr. 113 wurde
2007 im Inneren des Legionslagers geborgen, und zwar unter dem ältesten römischen Straßenhorizont der via
sagularis, direkt über dem gewachsenen Boden. Dieser Befund ist an das Ende des 1. Jahrhunderts n. Chr. zu
datieren.627

Kat.-Nr. 114 ist der einzige Fund eines Anhängers mit zugehörigem rechteckigem Riemenendbeschlag aus
Vindobona. Vergleichbare lanzettförmige Anhänger liegen aus Isca Silurum628 und aus Vindonissa629 vor. Eine

616 Oldenstein 1976, 142.
617 Oldenstein 1976, 142 f.
618 Oldenstein 1976, 143 f. 147–150 Taf. 36,307–318; 37,335–340.
619 Jilek 1999, Bd. 1, 51.
620 Jilek 1999, Bd. 1, 51.
621 Simpson 1976, 198–200.
622 Unz/Deschler-Erb 1997, 8 Taf. 53,1443–1444.
623 Franke 2009, 25–27 Taf. 17,356–357.
624 Gschwind 2004, 118 Taf. 26 C43.
625 Gschwind 2004, 114.
626 James 2004, 91 f. Fig. 42,238.
627 Siehe Jandl/Mosser 2008, 12 f. Abb. 8.
628 Chapman 2005, 148 Wa13.
629 Unz/Deschler-Erb 1997, 82 Taf. 47,1300.

Abb. 9: Riemenendbeschlagsanhänger (Kat.-Nr. 116), geborgen
2007 in Wien 1, Am Hof 7–10. (© Wien Museum, MV 49312/3,
Foto: Peter Kainz)
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weitere Parallele fand sich in einer in das frühe 2. Jahrhundert n. Chr. datierten Pferdebestattung in Baláca.630

Kat.-Nr. 114 wurde 2011 bei Grabungen auf den Aspanggründen (Wien 3) im Areal der Zivilsiedlung ge-
borgen, aus einer Verfüllung über der Schotterung einer Nebenroute der Limesstraße, die in das 2. Jahrhundert
bis in die erste Hälfte des 3. Jahrhunderts n. Chr. datiert.631

Der flache, lanzettförmige Riemenendbeschlagsanhänger Kat.-Nr. 115 kann mit Funden aus Isca Silurum632,
Carnuntum633, aus Cífer-Pác/Záhumenice634, aus der colonia Ulpia Traiana Augusta Dacica Sarmizege-
tusa635 und Porolissum636 verglichen werden. Die Parallele aus Cífer-Pác wird der zweiten Hälfte des 2. Jahr-
hunderts n. Chr. zugeordnet.637 Die Funde aus Isca Silurum werden in das 3. Jahrhundert n. Chr. datiert.638

Für den lanzettförmigen Riemenendbeschlagsanhänger Kat.-Nr. 116 (Abb. 9) fand sich eine Parallele aus dem
in hadrianischer Zeit gegründeten britannischen Lager Arbeia.639 Ein weiterer Vergleichsfund liegt aus Da-
kien, aus Romula vor.640 Kat.-Nr. 116 wurde einem Befund am Straßenrand der via sagularis vor der fabrica
des Legionslagers entnommen, der frühestens in das 3. Jahrhundert n. Chr. datiert.641

Der vollplastische Riemenendbeschlagsanhänger Kat.-Nr. 117 ist vergleichbar mit Anhängern aus Zugman-
tel642 und Carnuntum643. Kat.-Nr. 117 stammt aus einer spätantiken Straßenplanierung der via sagularis, auf
die man 2008 bei der Grabung auf dem Platz Am Hof in der Wiener Innenstadt gestoßen war.644

Für die lanzettförmigen Anhänger mit leicht abgeschrägten Seitenflächen Kat.-Nr. 118 und Kat.-Nr. 119 sind
Parallelen aus Isca Silurum vorgelegt.645 Kat.-Nr. 118 kam im Gebiet der canabae legionis (Michaelerplatz),
in einem Befund, der bis 130/140 n. Chr. datiert, zutage.646 Kat.-Nr. 119 stammt aus dem Bereich der
Mannschaftsunterkünfte der Ersten Kohorte, die am Wildpretmarkt lokalisiert sind.
Der flache, korrodierte und verbogene Riemenendbeschlagsanhänger Kat.-Nr. 120 kann mit Funden aus
Siscia647 und dem rumänischen Gherla648 verglichen werden. Kat.-Nr. 120 wurde in den principia des
Legionslagers geborgen.
Der vermutliche Riemenendbeschlagsanhänger Kat.-Nr. 121 ist im Gegensatz zu allen anderen vorliegenden
Exemplaren aus Eisen und nicht aus einer Kupferlegierung gefertigt. Ein formal ähnliches Objekt aus Bronze
beinhaltet das Fundmaterial aus dem Lager Arbeia.649 Kat.-Nr. 121 stammt aus einer Straßenplanierung vor
der fabrica des Legionslagers (Am Hof), die in das 3. Jahrhundert n. Chr. datiert.650

Der längliche, mehrfach profilierte Riemenendbeschlagsanhänger Kat.-Nr. 122 weist eine Öse auf, die ver-
mutlich mit einem Gegenstück eine Scharnierverbindung gebildet hat. Ein ähnlicher – ebenfalls aus einer
Kupferlegierung gefertigter – Fund liegt aus Lauriacum vor.651 Ein vergleichbares beinernes Objekt findet sich

630 S. K. Palágyi, Ein neuer Pferdegeschirrfund aus Pannonien und Möglichkeiten seiner Rekonstruktion. In: S. T. A. M. Mols et al.
(Eds.), Acta of the 12th International Congress on Ancient Bronzes, Nijmegen 1992. Nederlandse Arch. Rapporten 18 (Nijmegen
1995) 404 f. 408 Abb. 3,4; dies., Rekonstruktionsmöglichkeit des Zaumzeuges aus dem Wagengrab von Kozármisleny (Pannonia). In:
W. Groenmann-van Waateringe et al. (Eds.), Roman Frontier Studies 1995. Proc. 16th Internat. Congr. Roman Frontier Studies,
Kerkrade 1995. Oxbow Monogr. 91 (Oxford 1997) 467; 471 Abb. 6.73.

631 Mosser/Jäger-Wersonig/Adler-Wölfl 2011, 211 f.
632 Zienkiewicz 1986, 176 Fig. 57,49.51–52.
633 Jilek 1999, Bd. 1, 52 (Kat.-Nr. 73); Bd. 3, Taf. 19,1.
634 Hrnčiarik 2013, 51 (Nr. 729) Taf. 76,729.
635 Ilieş (Anm. 212) 421 Taf. 3,7.
636 Gudea 1989, 661 Taf. 214,29.
637 Hrnčiarik 2013, 51 (Nr. 727).
638 Zienkiewicz 1986, 176.
639 Allason-Jones/Miket 1984, 190 Abb. 3,602.
640 L. Petculescu, Military Equipment Graves in Roman Dacia. Journal Roman Military Equipment Stud. 6, 1995, 115; 124 f. Taf. 1,3.
641 Siehe Jandl/Mosser 2008, 13 f.
642 Oldenstein 1976, 142 Taf. 36,298.
643 Jilek 1999, Bd. 1, 51 f. (Kat.-Nr. 68); Bd. 3, 19 Taf. 18,2.
644 Siehe Mosser 2010c, 69.
645 Chapman 2005, 148 f. Wa08; Wa28.
646 Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer 2003, 14 f. (H. Sedlmayer). Allerdings beinhaltete der dort der Holzbauphase der Werkstätten (bis

130/140 n. Chr.) zugerechnete und als Grube 270 bezeichnete Befund auch spätantikes Material, was auf eine nicht erfolgte Trennung
der unterschiedlichen Verfüllungen schließen lässt.

647 Radman-Livaja 2004, 96 Taf. 49,340.
648 C. Găzdac, Bronzuri romane de la Gherla. Acta Mus. Napocensis 32/1, 1995, 404; 412; 421 Fig. 4,33.
649 Allason-Jones/Miket 1984, 189 Abb. 3,600.
650 Siehe Jandl/Mosser 2008, 14.
651 Wieser 1999, Bd. 1, 107; Bd. 2 Taf. 52,234.
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im Fundmaterial des 255/256 n. Chr. zerstörten Dura/Europos,652 das somit einen ungefähren Terminus ante
quem liefert. Kat.-Nr. 122 wurde der hier schon mehrfach angeführten großflächigen Planierung für den
jüngsten spätantiken Siedlungshorizont des Legionslagers, die ab dem Beginn des 5. Jahrhunderts n. Chr.
datiert wird, entnommen.653

Für die Fragmente Kat.-Nr. 123 und 124 wird jeweils eine Interpretation als Riemenendbeschlag vorgeschla-
gen. Funde mit einer vergleichbaren zweiteiligen Scharnierkonstruktion, jedoch mit abweichender Gestaltung,
liegen bei J. Oldenstein vor.654 Bei Kat.-Nr. 123 handelt es sich um einen Altfund aus dem Legionslager, Kat.-
Nr. 124 wurde 1992 bei Grabungen am Michaelerplatz (Wien 1) im Bereich der canabae legionis geborgen.
Die Fragmente Kat.-Nr. 125 und 126 können nur mit Vorbehalt als Riemenendbeschlagsanhänger angespro-
chen werden. Eine Gegenüberstellung mit Vergleichsfunden ist aufgrund ihrer Kleinteiligkeit nicht möglich.
Kat.-Nr. 125 wurde im Legionslager unter der sog. Schwarzen Schicht, also im spätesten antiken Horizont –
über einem contubernium – geborgen.655 Das zweite Exemplar stammt wiederum vom Michaelerplatz.
Das Objekt Kat.-Nr. 127 kann als amphorenförmiger Riemenendbeschlag interpretiert werden. Sowohl der
obere, üblicherweise als Zwinge ausgebildete, als auch der meist kugelig verdickte untere Abschluss sind aber
nicht erhalten. Vergleichbare Funde liegen aus Pinianis/Gundremmingen656 und Intercisa/Dunaújváros657 vor.
Amphorenförmige Riemenendbeschläge finden sich in Fundkontexten ab der zweiten Hälfte des 4. Jahrhun-
derts bis in das frühe 5. Jahrhundert n. Chr.658 Kat.-Nr. 127 wurde einem nachrömischen Stratum innerhalb des
Legionslagers entnommen.659

Als Riemenendbeschlag ist wohl auch Kat.-Nr. 128 anzusprechen. Das Objekt weist Reste einer Verzinnung660

sowie zwei Kreisaugenverzierungen und sehr feine punzierte Punktlinien auf. Datierbare Vergleiche liegen
ebenso wenig vor wie auf einen datierbaren Befund Bezug genommen werden könnte. Kreisaugenverzie-
rungen finden sich oft auf spätantiken Objekten.661

2.5. Niete

Die umfangreiche Gruppe der Niete oder „Knöpfe“ umfasst unterschiedliche Beschläge, die sich typologisch
nur schwer bestimmen lassen und damit ohne Befunddatierung chronologisch kaum einordenbar sind. Niete
konnten unter anderem beim Pferdegeschirr oder am Schild Verwendung finden. Es sei jedoch darauf hinge-
wiesen, dass eine anderweitige Anbringung nicht ausgeschlossen werden kann.662 Die meisten Knöpfe weisen
eine runde Kopfplatte auf.663 Niete mit Gegenbeschlag wurden nach Ingrid Jütting nach dem Manschetten-
prinzip auf einer Unterlage angebracht. Die Befestigung von Nieten ohne Gegenbeschlag auf Lederriemen
konnte über nicht mitgegossene, sekundär angebrachte Gegenbeschlagsscheiben oder durch Umbiegen des
Nietstiftes erfolgen.664

Tab. 10: Niete.

Kat.-Nr. Niete Anzahl
129–136 Niete mit erhaltenem Gegenbeschlag 8
137–185 Niete ohne (erhaltenen) Gegenbeschlag 49

652 James 2004, 86–88 Fig. 40,188.
653 Mosser et al. 2010/II, 325–340 Fundkomplex 552 ME30.
654 Oldenstein 1976, 147 Taf. 37,325–330.
655 Zur Schwarzen Schicht siehe Mosser 2008, 30 f. mit Abb. 31.
656 H. Bender, Katalog der mit Metallsonden entdeckten Kleinfunde. In: H. Bender (Hrsg.), Das „Bürgle“ bei Gundremmingen. Die

Grabung 1971 und neue Funde. Passauer Univschr. Arch. 3 (Rahden/Westf. 1996) 110 Kat.-Nr. 47 Abb. 21,47.
657 E. B. Vágó/I. Bóna, Der spätrömische Südostfriedhof. Die Gräberfelder von Intercisa 1 (Budapest 1976) 36 Taf. 8 (Grab 126,2); 54 f.

Taf. 13 (Grab 1012,2).
658 Konrad (Anm. 610) 53 Taf. 7 Grab 273,2.
659 Jäger-Wersonig 2010, 683 ME31.
660 Freundliche Mitteilung Ursula Egger (Wien).
661 Vgl. Simpson 1976, 194; 196; 199; 201 Fig. 1–2; 4–5; Lenz 2006, 36; 208 Taf. 89,915.
662 Vgl. dazu Lenz 2006, 27.
663 Im folgenden Abschnitt wird auf eine Besprechung im Detail für jeden einzelnen Niet verzichtet. Soweit wie möglich wurden

gleichartige Objekte zusammengefasst und als Gruppe besprochen. Der Fundort wird nur für Funde mit datierbarem Befund angegeben
und kann für die übrigen Exemplare dem Katalog entnommen werden.

664 Jütting 1995, 169; vgl. Unz/Deschler-Erb 1997, 56 Taf. 74,2269.2273.
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2.5.1. Niete mit erhaltenem Gegenbeschlag (Kat.-Nr. 129–136; Taf. 17)

Die Gruppe von Nieten mit erhaltenem Gegenbeschlag kann ebenso als Befestigungsknopf für sog. Ring- oder
Rahmenschnallencingula verwendet worden sein wie am Pferdegeschirr.665 Tendenziell waren Doppelknöpfe
für das Pferdegeschirr – Markus Gschwind folgend – im Querschnitt kleiner als 2 cm, während am Gürtel
angebrachte Knöpfe größer waren.666 Damit bilden die Beschläge Kat.-Nr. 129–133 eine eher dem Gürtel
zuzuordnende Gruppe, während die kleineren Exemplare Kat.-Nr. 134–135 vermutlich vom Pferdegeschirr
stammen.
Parallelen für die Beschläge mit rundem pilzförmigem Kopf und Gegenbeschlag (Kat.-Nr. 129–131) finden
sich in einem Fundkomplex des 3. Jahrhunderts in der colonia Ulpia Traiana667, in Abusina668 und in Dura/
Europos669. Die chronologische Einordnung der Vergleichsfunde spricht im Großen und Ganzen nicht gegen
eine Verwendung an einem Ring- oder Rahmenschnallencingulum des 3. Jahrhunderts n. Chr.
Der mit sternförmig angeordneten Kerben verzierte Rundbeschlag Kat.-Nr. 132 weist einen flachen Gegenbe-
schlag auf. Knöpfe dieser Art konnten zur Befestigung von Ring- und Rahmenschnallencingula verwendet
werden.670 Ähnliche Funde liegen aus dem markomannenzeitlichen Lager Eining-Unterfeld vor.671

Der flache und runde Beschlag mit flachem Gegenbeschlag Kat.-Nr. 133 weist Kerben auf, die ein Kreuz
bilden. Vergleiche von Beschlägen mit flacher Kopfplatte sind aus Submuntorium und Porolissum bekannt.672

Vergleiche für den beinernen pilzförmigen Beschlag mit Gegenbeschlag Kat.-Nr. 134 begegnen im Fund-
material aus Niederbieber673, Augusta Raurica674 und Intercisa675. Der Wiener Fund wurde einem spätantiken
Lehmstampfboden einer zivilen Glaswerkstätte im Legionslager entnommen, der in die zweite Hälfte des
4. Jahrhunderts n. Chr. datiert.676

Mit Kat.-Nr. 135 vergleichbare, kleine Beschläge mit pilzförmigem Kopf und flachem Gegenbeschlag liegen
im Fundmaterial von Abusina677 und Porolissum678 vor. Für das mandelförmige Exemplar mit flachem Ge-
genbeschlag Kat.-Nr. 136 lassen sich deutlich größere Vergleichsstücke aus Dura/Europos679 anführen.
Weitere ähnliche Beschläge finden sich im Fundmaterial des 2. bis 3. Jahrhunderts n. Chr. der colonia Ulpia
Traiana.680 Ein vergleichbarer Fund stammt außerdem aus dem vicus des Kastells Favianis.681 Eine weitere
Parallele findet sich im Fundmaterial von Aquileia/Heidenheim und wird in die erste Hälfte des 2. Jahrhunderts
n. Chr. eingeordnet.682 Beschläge dieser Form und Größe konnten sowohl am Gürtel als auch am Pferdege-
schirr zum Einsatz kommen.683

2.5.2. Niete ohne (erhaltenen) Gegenbeschlag (Kat.-Nr. 137–185; Taf. 17–19)

Der Beschlag Kat.-Nr. 137 zeigt eine Gesichtsdarstellung. Ein ähnliches Stück liegt aus der colonia Ulpia
Traiana vor.684 Dieses wird in das 1. beziehungsweise das frühe 2. Jahrhundert n. Chr. datiert.685 Eine weitere

665 Oldenstein 1976, 223 Abb. 9 sowie 229 Abb. 11; Gschwind 2004, 169.
666 Gschwind 2004, 169.
667 Lenz 2006, 200 Taf. 80,816.
668 Gschwind 2004, 169 f. Taf. 50 C475–479.
669 James 2004, 92 f. Fig. 42,255–257.286–287.
670 Oldenstein 1976, 223 Abb. 9 sowie 229 Abb. 11.
671 Jütting 1995, 187; 202 Abb. 11,124.130.
672 Submuntorium/Burghöfe: Franke 2009, 43 Taf. 34,750; Porolissum/Moigrad-Jas: Gudea 1989, 703 Taf. 239,54–56.
673 Carnap-Bornheim 1994a, 383 Abb. 15,68–69.
674 Deschler-Erb 1998, 178 Taf. 44,4043.
675 M. T. Bíró, The Bone Objects of the Roman Collection. Cat. Mus. Nat. Hungarici Ser. Arch. 2 (Budapest 1994) 22; 72; 146 Taf. 8,45.
676 Chmelar/Mosser 2010a, 181 f. (Öfen FS33, FS34 und FS35 [?] mit Bef.-Nr. 8661); Mosser et al. 2010/II, 252 Fundkomplex 308

TKO23.
677 Gschwind 2004, 175 Taf. 58 C647.C649.
678 Gudea 1989, 703 f. Taf. 239,56.59–66.
679 James 2004, 94 f. Fig. 43,296–297.
680 Lenz 2006, 196 f. Taf. 77,765–766.770.
681 H. Sedlmayer in: Groh/Sedlmayer 2006, 428 Abb. 195,0/1998/23.
682 Scholz 2009, 179; 184 Abb. 88,66; 195; 200.
683 James 2004, 94.
684 Lenz 2006, 27; 185 Taf. 56,578.
685 Lenz 2006, 185.
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Parallele stammt aus Albertfalva-Budapest.686 Kat.-Nr. 137 wurde einer Straßenschotterung der via sagularis
entnommen, die in die erste Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr. datiert werden kann.687

Der flache Rundbeschlag Kat.-Nr. 138 (Abb. 10) weist Reste einer in konzentrischen Ringen – wiederum
unterteilt in Segmente – gestalteten Emailverzierung auf. Teilweise sind Rosetten in Blau, Weiß und Rot zu
erkennen. Vergleiche für derartige Zierbeschläge liegen aus der colonia Ulpia Traiana688, aus dem Kastell
Sablonetum/Ellingen689, aus Aquileia/Heidenheim690, aus Eining-Unterfeld691, von einem unbekannten Fund-
ort in Pannonien692, aus Velký Meder693, aus der colonia Ulpia Traiana Augusta Dacica Sarmizegetusa694,
aus Gilău695 und aus Certiae/Romita696 vor. Eine Zusammenstellung von emaillierten Rundbeschlägen aus der
Dacia Porolissensis hat N. Gudea erarbeitet.697 Mehrere Objekte aus dieser Publikation sind mit Kat.-Nr. 138
vergleichbar.698 Die Parallele aus der colonia Ulpia Traiana wird in die zweite Hälfte des 2. Jahrhunderts bis
in das frühe 3. Jahrhundert n. Chr. datiert.699 Die Vergleichsfunde aus Heidenheim lassen sich in hadrianische

686 K. Szirmai, Small Bronze and Iron Finds from the Vicus of the Military Fort Budapest-Albertfalva. In: Mols et al. (Anm. 630) 428 Fig. 6.
687 Zur Straße Jandl/Mosser 2008, 12 f.
688 Lenz 2006, 203 Taf. 82,853.
689 Zanier 1992, 182 Taf. 18 B 86.
690 Scholz 2009, 179; 184 Abb. 88,59–64; 191 Abb. 95,172–178; 196; 200; 206.
691 Jütting 1995, 171 Abb. 13,163–164.
692 Sellye 1939, 65 Taf. 5,29–30.
693 Hrnčiarik 2013, 85 (Nr. 1289) Taf. 76,1289.
694 Alicu et al. 1994, 50; 103 Taf. 30,660.
695 Isac (Anm. 552) 26 (Abb. ohne Nummer).
696 A. V. Matei/I. Bajusz, Castrul roman de la Romita-Certiae. Das Römerkastell von Romita-Certiae (Zalău 1997) 127; 222 Taf. 78,8.
697 N. Gudea/D. Tamba, Podoabe din bronz cu email din Dacia Porolissensis. I. Aplici. Acta Mus. Porolissensis 16, 1992, 305–320.
698 Vgl. etwa Gudea/Tamba (Anm. 697) 315 Taf. 7,5.7–8.
699 Lenz 2006, 203.

Abb. 10: Emaillierter Rundbeschlag (Kat.-Nr. 138), geborgen 1990
in Wien 1, Michaelerplatz. (© Wien Museum, MV 25169/989, Foto:
Peter Kainz)

Abb. 11: Emaillierter Rundbeschlag (Kat.-Nr. 139), geborgen 1990
in Wien 1, Michaelerplatz. (© Wien Museum, MV 25169/1061,
Foto: Peter Kainz)

58 2. Römische Militaria und Pferdegeschirr aus Vindobona

A. Z. Maspoli, Römische Militaria aus Wien. MSW 8 (Wien 2014). – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an
Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Zeit, bis zur Mitte des 2. Jahrhunderts n. Chr., stellen.700 Die Parallele aus Eining-Unterfeld ist in die Zeit der
Markomannenkriege einzuordnen.701 Auch das Vergleichsobjekt von einem Fundort außerhalb des römischen
Reiches wird in die 2. Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr. datiert.702

Ebenfalls emailliert war der kleine runde Beschlag mit vier Protuberanzen und dreieckigen Feldern – diese
dienten wohl der Aufnahme von Email – Kat.-Nr. 139 (Abb. 11). Ein vergleichbarer Fund ohne Protuberanzen
liegt aus Porolissum vor.703 Ein weiterer emaillierter Niet mit kreisförmiger Vertiefung für eine Emaileinlage
(Kat.-Nr. 140) wurde einer spätantiken Planierung der via sagularis des Legionslagers Vindobona entnom-
men.704 Ein ähnliches Objekt liegt aus Isca Silurum vor.705

Die folgenden Beschläge kamen bei Grabungen in den canabae legionis, am Michaelerplatz, zutage: ein
kleiner, runder, mehrfach profilierter Beschlag mit vier kreuzständigen Protuberanzen (Kat.-Nr. 141) sowie
einer, der aus zwei über einen Steg verbundenen Plättchen, die in Kreissegmente eingeteilt sind, besteht (Kat.-
Nr. 142). Kat.-Nr. 141 kann über den Befund in die Zeit von der Mitte des 2. Jahrhunderts bis ca. 180 n. Chr.
datiert werden.706 Kat.-Nr. 142 wurde hingegen einem Straßengraben der Holzbauphase entnommen, der in
das vierte Viertel des 1. Jahrhunderts bis in das ausgehende 2. Jahrhundert datiert.707 Weiters fand sich ein Niet
mit hexagonaler beziehungsweise schildförmiger Platte (Kat.-Nr. 143).
Für den blütenförmigen Zierbeschlag Kat.-Nr. 144 aus der Zivilsiedlung von Vindobona können Vergleichs-
funde aus Isca Silurum/Caerleon herangezogen werden.708 Ein vergleichbares Exemplar für den runden Niet
mit profilierter Oberfläche Kat.-Nr. 145 liegt aus der colonia Ulpia Traiana vor, er kann in das 1. Jahrhundert
n. Chr. datiert werden.709 In die zweite Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr. wird eine Parallele aus der Slowakei
(Velký Meder, Vámostelek) datiert.710 Dies spricht dafür, dass die Form der blütenförmigen Zierbeschläge
langlebig war und sich chronologisch schwer eingrenzen lässt.
Rillenverzierte Beschläge unterschiedlicher Größe wie Kat.-Nr. 146–152 begegnen auch im Fundmaterial von
Vindonissa711, Abusina712, Celemantia713 und Porolissum714. Kat.-Nr. 152 wurde 1990 bei Grabungen am
Michaelerplatz (Wien 1) in den canabae legionis gefunden. Der entsprechende Befund datiert in die mittlere
Kaiserzeit.715

Unter den rillenverzierten Rundbeschlägen ist das besonders große Objekt Kat.-Nr. 153 hervorzuheben.716 Ein
vergleichbarer, markomannenzeitlicher Fund liegt aus dem Kastell Celemantia vor.717 Eine weitere Parallele
mit einem abweichend gestalteten kugelkopfförmigen Niet fand sich in Novae/Svishtov.718 Dieses Stück wird
jedoch in das 3. Jahrhundert n. Chr. datiert.719 Kat.-Nr. 153 wurde in einer Pfostengrubenverfüllung des 3.
Jahrhunderts n. Chr. im intervallum des Legionslagers gefunden.720

Für die mehrfach profilierten Niete mit Omphalos Kat.-Nr. 154–159 liegen Vergleiche aus dem Fundmaterial
des 1. Jahrhunderts n. Chr. aus Isca Silurum721, aus dem frühkaiserzeitlichen Legionslager Vindonissa722, aus

700 Scholz 2009, 196.
701 Jütting 1995, 187.
702 Hrnčiarik 2013, 85 (Nr. 1289).
703 Gudea (Anm. 602) 265 Taf. 79,19.
704 Zur Straße Mosser 2010c, 69.
705 Zienkiewicz 1986, 178; 180 Fig. 59,91.
706 Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer 2003, 16; 20 (H. Sedlmayer); 48 f. Anh. II.1 – Steinbauphase 1.1.
707 Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer et al. 2005, 32–36. 74 f. Anh. I.2.
708 Zienkiewicz 1986, 180 Fig. 59,89; Chapman 2005, 126 f. Sr10; Sr20.
709 Lenz 2006, 27; 183 Taf. 54,554.
710 Hrnčiarik 2013, 85 (Nr. 1288) Taf. 76,1288.
711 Unz/Deschler-Erb 1997, 56 Taf. 73,2227–2231.2234–2241; 74,2268.2270–2272.
712 Gschwind 2004, 174 Taf. 59 C684.C689.C691.
713 Rajtár 1994, 89 Abb. 6,6.
714 Gudea 1989, 628 Taf. 199,25–30.
715 Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer 2003, 24 (H. Sedlmayer); 50 Anh. III.1 – Steinbauphase 1.2.
716 Ähnliche, aber etwas größere Objekte im Fundmaterial aus Xanten werden als Balteusschließen angesprochen, Lenz 2006, 31 Taf.

64,627; 65,635–636.638.
717 Rajtár 1994, 89 Abb. 6,14.
718 Genčeva 2000, 64 Taf. 4,8.
719 Genčeva 2000, 64.
720 Zur Pfostenreihe im Bereich des intervallum Mosser 2010c, 62–64 mit Abb. 6.
721 Zienkiewicz 1986, 173 f. Fig. 56,14.
722 Unz/Deschler-Erb 1997, 56 Taf. 73,2233.2246–2254.
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dem vorflavischen Fundmaterial des Kastells Abusi-
na723 und aus dem Auxiliarkastell Carnuntum724 vor.
In die erste Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr. datiert
ein Vergleichsfund aus Favianis.725 Kat.-Nr. 154 ist
demnach typologisch vor 100 n. Chr. zu datieren,
gefunden wurde das Stück in den südlichen canabae
legionis.726 Kat.-Nr. 158 kam im Legionslager in
einem Zubau einer Mannschaftsunterkunft zutage;
das Stück wurde einer Grubenverfüllung, die gegen
Ende des 2. Jahrhunderts n. Chr. datiert, entnom-
men.727

Niete mit großer, flacher, unverzierter Kopfplatte wie
Kat.-Nr. 160–164, mit kleiner zentraler Vertiefung
(vgl. Kat.-Nr. 165) sowie mit den etwas kleineren
mit kleinerer Kopfplatte wie Kat.-Nr. 166–169 ver-
gleichbare Stücke liegen auch aus dem frühkaiser-
zeitlichen Legionslager Vindonissa728 und aus
Abusina729 vor. Kat.-Nr. 163 stammt aus einem Be-
fund am Michaelerplatz (Wien 1), in den canabae
legionis gelegen, der in die mittlere Kaiserzeit datiert

wird.730 Kat.-Nr. 166 wurde innerhalb der in das 2. bis 3. Jahrhundert n. Chr. zu datierenden, planierten
Lehmkuppelreste der Backöfen entlang der via sagularis gefunden, auf die man bei Grabungen im Legions-
lager stieß.731

Runde Beschläge mit abgerundeten, nach unten gewölbten Kanten (Kat.-Nr. 170–175) finden sich auch in der
colonia Ulpia Traiana732 und in Abusina733. Kat.-Nr. 171 und Kat.-Nr. 172 stammen aus einem Befund in der
Zivilsiedlung, der an das Ende des 1. bis in die erste Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr. datiert wird. Ein mit
dem runden Niet Kat.-Nr. 175 vergleichbarer Beschlag fand sich in Abusina.734 Der Fund aus Vindobona
wurde einem spätrömischen (Ende 3. bis Anfang 4. Jahrhundert n. Chr.) Befund im Legionslager im Inter-
vallumbereich entnommen.735

Niete mit pilzförmiger Kopfplatte wie Kat.-Nr. 176–185 liegen aus den Kastellen Niederbieber, Zugmantel,
Saalburg, Sorviodurum736 und Celemantia737 vor. Kat.-Nr. 179 und Kat.-Nr. 181 wurden bei Grabungen im
Palais Harrach auf der Freyung (Wien 1) in den canabae legionis geborgen. Der Befund von Kat.-Nr. 179
kann – wie der bisherige Aufarbeitungsstand zeigt – an das Ende des 1. beziehungsweise an den Beginn des
2. Jahrhunderts n. Chr. datiert werden, Kat.-Nr. 181 wurde einem Befund entnommen, der in das 2. Jahrhundert
n. Chr. datiert. Kat.-Nr. 183 kam hingegen im Legionslager, in einer Planierung für das Gehniveau eines
Werkstattraumes der zweiten Hälfte des 4. Jahrhunderts n. Chr. zutage.738 Kat.-Nr. 185 stammt aus einem
spätantiken Lehmziegelversturz im Gangbereich zwischen zwei Lagerbaracken.739

723 Gschwind 2004, 311 Taf. 27 C71–C72.
724 Humer 2006, Kat.-Bd. 162 Abb. 230,530–538.
725 H. Sedlmayer in: Groh/Sedlmayer 2006, 869 Taf. 51,3200/1.
726 Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer 2003, 26 f. (H. Sedlmayer); 51 f. Anh. IV.2 – Niveau Steinbauphase 2.1.
727 Chmelar/Mosser 2010a, 81 f. (Kap. 4.2.1.11. Zubau 1, zu Grube 3462); Mosser et al. 2010/II, 191–193 Fundkomplex 60 ME39.
728 Unz/Deschler-Erb 1997, 56 Taf. 73,2213–2221.
729 Gschwind 2004, 174; 347 f. Taf. 58 C668.C672.C675–676.
730 Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer 2003, 50.
731 Zu den Backöfen und deren Zerstörung Mosser 2010c, 62–64.
732 Lenz 2006, 198 Taf. 78,782–783.
733 Gschwind 2004, 174; 347 f. Taf. 58 C651.C657.C664.C667–C668.
734 Gschwind 2004, 174; 347 Taf. 58 C653.
735 Mosser 2010c, 65 mit Abb. 7 und 11.
736 Oldenstein 1976, 166 f. Taf. 46,451–454.458–459.461–462.464–465.467–468.470–471.
737 Rajtár 1994, 89 f. Abb. 6,5.
738 Mosser et al. 2010/II, 242 Fundkomplex 260 ME37 (Phase 5 des Legionslagers).
739 Mosser et al. 2010/II, 273 f. Fundkomplex 390 ME40 (Phase 5 des Legionslagers).

Abb. 12: Rekonstruierte Anbringung von Pferdegeschirrfunden aus
Vindobona – Auswahl. (Zeichnung: Larissa Cerny)
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2.6. Pferdegeschirr und Reiterausrüstung

Grundsätzlich können Funde von Pferdegeschirr sowohl im zivilen als auch im militärischen Kontext be-
gegnen, sodass sie ihrerseits keinen eindeutigen Nachweis für militärische Präsenz darstellen.740 In Kombi-
nation mit Waffen können sie jedoch zumindest einen Hinweis auf berittene Truppen geben.741 An einem
Legionsstandort ist die militärische Prägung zumindest für das Lager und die canabae legionis vorauszusetzen
und für die benachbarte Zivilsiedlung zu vermuten.742

Riemendurchzüge, Riemenverteiler, Sattelgurtbeschläge, Sporen und Trensen sind Funde, deren Zuweisung
zum Pferdegeschirr außer Zweifel steht. Eine eindeutige Unterscheidung von Gürtel- und Pferdegeschirrbe-
schlägen beziehungsweise Riemenendbeschlägen und -anhängern gestaltet sich hingegen in vielen Fällen als
schwierig (Abb. 12).743 E. Deschler-Erb hat folgende Kriterien zusammengestellt, die eine Zuweisung zumin-
dest relativ wahrscheinlich machen: Um militärische Funde handelt es sich, wenn sich die entsprechenden
Objekte auf antiken Darstellungen römischer Kavallerie identifizieren lassen, wenn sie aus Hortfunden stam-
men, die in ausschließlich militärischem Kontext stehen, oder wenn sie so uniform gestaltet und weit verbreitet
sind, dass als Verteiler für diese Objekte nur das Militär infrage kommt.744

Der Anteil des Pferdegeschirrs am gesamten Militaria-Fundspektrum aus Vindobona ist beachtlich (38 Stück
bzw. 15%). Angesichts der Tatsache, welche Mengen an kleinteiligen Objekten an der Schirrung eines einzigen
Pferdes befestigt werden konnten, erscheint diese Anzahl jedoch eher gering. In Brigetio etwa wurde eine
römische Pferdebestattung freigelegt, die mehr als 50 kleinteilige Bronzeobjekte enthielt, die dem Pferdege-
schirr zugeordnet werden können.745 Die trotz allem verhältnismäßig große Anzahl an vorliegenden Pferde-
geschirranhängern aus Wien (Tab. 11) ist vermutlich damit zu erklären, dass zur Ausstattung bereits eines
einzigen Pferdes eine Vielzahl von Objekten benötigt wurde, die durch ihre lockere Befestigungsweise dem-
entsprechend schnell verloren gehen konnten.746

Tab. 11: Pferdegeschirr und Reiterausrüstung (Klammern kennzeichnen verlorengegangene Objekte).

Kat.-Nr. Pferdegeschirr Anzahl
186 Riemenschlaufe 1

187 Sattelgurtbeschlag 1
188 Phalera 1
189–204 (259–260) Pferdegeschirranhänger 16 (2)

205–209 Pferdegeschirrbeschläge 5
210–211 Riemendurchzüge 2
212–213 Riemenverteiler 2
214–215 Trensen 2

216–219 Melonenperlen 4
220 Glöckchen 1
221 Sporn 1

740 Für eine vornehmlich militärische Nutzung von Pferdegeschirr sprach sich M. C. Bishop aus (Bishop 1988, 116). – M. Mackensen
wertet Pferdegeschirrzubehör in zivilem Kontext als Hinweise für die Stationierung von berittenen Einheiten (M. Mackensen, Früh-
kaiserzeitliches Pferdegeschirr aus Thamusida [Mauretania Tingitana] – Evidenz für eine Garnison? Germania 69, 1991, 166–175). –
Th. Völling plädiert aufgrund des von ihm publizierten Pferdegeschirrensembles aus dem heiligen Bezirk in Olympia für eine nicht zu
unterschätzende zivile Nutzung dieser Fundgattung, die bisher vor allem von militärisch geprägten Fundorten bekannt ist (Völling
[Anm. 487] 444–449).

741 Mackensen (Anm. 740); Deschler-Erb 1999, 49; M. Mackensen, Militärische oder zivile Verwendung frühkaiserzeitlicher Pferdege-
schirranhänger aus der Provinz Africa Proconsularis und den Nordwestprovinzen. Germania 79, 2001, 325–346; Gschwind 2004, 177.

742 Fischer (Anm. 12) 244; Gschwind 2004, 112.
743 Gschwind 2004, 173.
744 Deschler-Erb 1999, 49.
745 L. Barkóczi, Két lósír Brigetióból (Deux tombes de cheval à Brigetio). Arch. Ért. 7–9, 1948, 169–182 Taf. 26–33.
746 Vgl. Deschler-Erb 1996, 88; Deschler-Erb 1999, 49.
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2.6.1. Riemenschlaufen (Kat.-Nr. 186; Taf. 19)

Riemenschlaufen wurden dazu verwendet, Zaumzeugriemen in Ringe oder Phaleren an den Kreuzungspunkten
der verschiedenen Riemengruppen einzuhängen.747 Profilierte Schlaufen wurden eher in Ringe eingehängt,
während flache Schlaufen eher in Kombination mit Phaleren verwendet wurden.748 Einmal gesetzte Riemen-
schlaufenverbindungen konnten nicht mehr gelöst werden.749 Kat.-Nr. 186 (Abb. 13) dürfte entweder als
Riemenbeschlag vom Typ Bishop 1j750 oder als Fragment einer Riemenschlaufe vom Typ Bishop 1l anzu-
sprechen sein.751 Formal übereinstimmende Funde von Riemenschlaufen sind aus Abusina vorgelegt.752

Weitere vergleichbare, frühkaiserzeitliche Exemplare stammen aus der colonia Ulpia Traiana753, aus dem
Reiterkastell Aquileia754, aus dem Kastell Submuntorium755, aus der colonia Ulpia Traiana Augusta Dacica
Sarmizegetusa756 und aus Gilău757. Riemenschlaufen waren während des gesamten 1. und des frühen 2. Jahr-
hunderts n. Chr. fester Bestandteil von Pferdegeschirren.758 Im Fundmaterial der ersten Hälfte des 2. Jahr-
hunderts n. Chr. aus Aquileia/Heidenheim sind Riemenschlaufen noch anzutreffen.759 Kat.-Nr. 186 wurde im
Bereich der canabae legionis geborgen. Der entsprechende Befund kann in die mittlere Kaiserzeit, bis um die
Mitte des 3. Jahrhunderts n. Chr. datiert werden.

2.6.2. Sattelgurtbeschläge (Kat.-Nr. 187; Taf. 19)

Bei Kat.-Nr. 187 handelt es sich vermutlich um ein Fragment eines in opus-interrasile-Technik hergestellten
Sattelgurtbeschlages.760 Eine entsprechende Parallele, die in die Zeit von 17 bis 101 n. Chr. datiert werden
kann, fand sich in Vindonissa.761

747 Deschler-Erb 1999, 60 Abb. 62.
748 Bishop 1988, 102.
749 Deschler-Erb 1999, 60.
750 Bishop 1988, 170 f. Fig. 56,1j.
751 Bishop 1988, 157; 159 Fig. 50,1l; vgl. Franke 2009, 27 f. Taf. 18,402.
752 Gschwind 2004, 117 f. 308 Taf. 25 C25–C26.C35.
753 Lenz 2006, 25; 168 Taf. 40,377.
754 Scholz 2009, 186 Abb. 90,113–114; 203.
755 Franke 2009, 23 f. Taf. 11,238.
756 Găzdac 1999, 745; 753 Taf. 6,3.
757 Găzdac 1999, 745; 753 Taf. 6,2.
758 Deschler-Erb 1999, 60 f.; Bishop 1988, 102 f. 158–163; Gschwind 2004, 117.
759 Scholz 2009, 186 Abb. 90,113–118.
760 Vgl. dazu verschiedene andere Varianten von durchbrochenen Blechen bei J. Werner, Opus interrasile an römischem Pferdegeschirr

des 1. Jahrhunderts. In: G. Moro (Hrsg.), Beiträge zur älteren europäischen Kulturgeschichte 1. Festschr. Rudolf Egger (Klagenfurt
1952) 425 Abb. 1 und bei Bishop 1988, 132 Fig. 38. Unter Umständen könnte der Fund als Gürtelbeschlag anzusprechen sein. Ein
entsprechendes Stück liegt aus Siscia vor. Allerdings fehlen bei Kat.-Nr. 187 die bei den Stücken aus Siscia ausnahmslos vorhandenen
Nietlöcher bzw. Niete, siehe Radman-Livaja 2004, 94 Taf. 42,281. Ein ähnliches Objekt wird von Erik Hrnčiarik als Ortband
interpretiert und in das ausgehende 1. bis 2. Jahrhundert n. Chr. datiert. Das entsprechende Fragment ist jedoch zweilagig umgebogen
und verfügt über keinen Quersteg wie Kat.-Nr. 187. Vgl. Hrnčiarik 2013, 180 (Nr. 2588) Taf. 84,2588.

761 Unz/Deschler-Erb 1997, 8; 49 Taf. 65,1879.

Abb. 13: Riemenschlaufe (Kat.-Nr. 186), geborgen 1991 in Wien 1, Freyung/Palais Harrach. (© Wien Museum, MV 43132/3, Foto: Peter
Kainz)
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2.6.3. Phaleren (Kat.-Nr. 188; Taf. 19)

Die runde, mit konzentrischen Rillen verzierte Scheibe mit zentraler Vertiefung Kat.-Nr. 188 weist einen
rückwärtigen Niet sowie ein möglicherweise sekundär aufgenietetes rechteckiges Blech mit runder Lochung
auf. Aus demselben Fundkomplex stammen zwei anpassende Blechfragmente, die eine Ansprache des Fundes
als Buckelphalera ermöglichen.762 Parallelen liegen aus dem Kastell Feldberg vor.763 Ein etwas kleineres
Exemplar fand sich im Kastell Zugmantel.764 Kat.-Nr. 188 wurde im Legionslager im Bereich des Haupt-
raumes einer Kaserne wahrscheinlich einem spätantiken Versturzhorizont entnommen, der in den Zeitraum
vom Ende des 4. bis Anfang des 5. Jahrhunderts n. Chr. datiert wird.765

2.6.4. Pferdegeschirranhänger (Kat.-Nr. 189–204, 259–260; Taf. 19–20)

2.6.4.1. Herzförmige Anhänger (Kat.-Nr. 189–195, 260)

Herzförmige Anhänger mit tropfenförmigen Durchbrüchen wie Kat.-Nr. 189 sind dem frühkaiserzeitlichen Typ
Bishop 5c zuzuweisen.766 Vergleichbare Funde liegen aus Viroconium Cornoviorum767 sowie aus Novae-
sium768, Augusta Raurica769, Sorviodurum770 und aus Aquincum771 vor. Kat.-Nr. 189 stammt aus einer
Brandschicht, die in das ausgehende 1. Jahrhundert bis in die erste Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr. datiert
wird (Palais Harrach, Freyung – canabae legionis).
Die herzförmigen Bleche Kat.-Nr. 190 und Kat.-Nr. 191 sind beide dem frühkaiserzeitlichen Pferdegeschirr-
anhänger vom Typ Bishop 5a zuzuordnen, der zumindest von Britannien bis Pannonien verbreitet war.772 Für
die Anhänger Kat.-Nr. 192 und Kat.-Nr. 260 liegen zwar keine direkt vergleichbaren Funde vor, typologisch
sind sie jedoch ebenfalls mit den durchbrochenen herzförmigen Anhängern, die M. C. Bishop unter seinem in
die frühe Kaiserzeit datierenden Typ 5a zusammenfasst, verwandt. Allerdings sind die Durchbrüche bei den
vorliegenden Stücken mehr sichel- als peltaförmig. Die Herzform weicht in ihrer Gedrungenheit ebenfalls
leicht ab. Der mittlerweile verlorengegangene Alt-Fund Kat.-Nr. 260 wurde im Bereich der Kasernen der
Ersten Kohorte geborgen. Die Stücke mit den Kat.-Nr. 190–192 stammen alle aus der Zivilsiedlung.
Der kleine herzförmige Anhänger Kat.-Nr. 193 ist trotz abgebrochener Spitze und Seite noch als solcher
erkennbar.773 Das Stück war mindestens dreifach gelocht, was vermutlich der Aufhängung diente. Eine
Befestigung mittels einer inzwischen abgebrochenen Öse ist jedoch auch nicht auszuschließen. Möglicher-
weise wies die Spitze ursprünglich einen tropfenförmigen Abschluss auf. Ein vergleichbarer, jedoch unge-
lochter Anhänger aus dem 1. bis frühen 2. Jahrhundert n. Chr. liegt aus dem Kastell Abusina vor.774 Kat.-Nr.
193 wurde den Resten einer Lehm(ziegel?)-Mauer, die einer der ersten beiden Phasen des Legionslagers
angehört und somit vom Ende des 1. bis an das Ende des 2. Jahrhunderts n. Chr. datiert wird, entnommen.775

Ein kleiner herzförmiger Anhänger, wie er mit Kat.-Nr. 194 vorliegt, findet sich auch im frühkaiserzeitlichen
Fundmaterial von Vindonissa.776

762 Jäger-Wersonig 2010, 618 (ME56 und ME57).
763 Schleiermacher 2000, 167; 174 Taf. 1,5–17.
764 Schleiermacher 2000, 178 Taf. 5,1.
765 Mosser et al. 2010/II, 291 Fundkomplex 446 ME56. Die Schicht ist nicht eindeutig stratifiziert.
766 Bishop 1988, 147 Fig. 45,5c.
767 Bishop 1988, 148.
768 Bishop 1988, 148.
769 Deschler-Erb 1999, 57; 171 Taf. 30,599.
770 Oldenstein 1976, Taf. 20,191.
771 Hárshegyi/Vámos 2009, 179 Abb. 1241.
772 Bishop 1988, 147 f. Fig. 45,5a.
773 Jäger-Wersonig 2010, 609 (ME19).
774 Gschwind 2004, 310 Taf. 27 C61.
775 Zur möglichen Zuordnung zu Phase 1 oder 2 siehe Chmelar/Mosser 2010a, 76 Kap. 4.2.1.4. Raum 4 (zu Flechtwerkwand 9877);

Mosser et al. 2010/II, 173 Fundkomplex 14 ME19.
776 Unz/Deschler-Erb 1997, 8; 41 Taf. 55,1508.
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Ein bis ins Detail mit Kat.-Nr. 195 übereinstimmen-
der und ein weiterer, nur in der Aufhängung abwei-
chender Vergleichsfund liegen aus Carnuntum vor.777

Eine weitere Parallele ist im Bestand von Porolissum
vorhanden.778 Im Fundmaterial von Augusta Rauri-
ca779 fand sich ein etwas größeres, formal weitge-
hend übereinstimmendes Exemplar, das sich von
Kat.-Nr. 195 nur in der Gestaltung des inneren Be-
reiches des Herzens unterscheidet, wo statt einer
Scheibe zwei kleinere angebracht sind und über
dem palmettenförmigen Abschluss ein Dreieck in
das Innere der herzförmigen Ausnehmung hineinragt.
Für die Augster Parallele liegt keine Fundkomplexda-
tierung vor, ihre Zugehörigkeit zum Fundmaterial des
1. Jahrhunderts n. Chr. ist nicht gesichert.780 Für eine
Datierung der Anhänger in das 2. bis 3. Jahrhundert
spricht vor allem ihr Vorkommen in Dakien.781

2.6.4.2. Runde Anhänger (Kat.-Nr. 196–197, 259)

Der runde Anhänger Kat.-Nr. 196 kann dem Typ Bishop 3a zugewiesen werden, der frühkaiserzeitlich
datiert.782 Für den Pferdegeschirranhänger liegen vergleichbare Funde aus dem niederländischen Doorwerth783

und aus Dura/Europos784 vor.
Für den verlorengegangenen runden Anhänger Kat.-Nr. 259 mit einem erhabenen Omphalos und den im Kreis
angeordneten Durchbrüchen fanden sich Vergleichsfunde aus Carnuntum, Favianis und Vindonissa, die
chronologisch alle in das 1. bis in das frühe 2. Jahrhundert n. Chr. weisen.785 Ihre Verbreitung erstreckte sich
vor allem über die Nordwestprovinzen.786

Der kreisförmige Anhänger Kat.-Nr. 197 mit drei blattförmigen Fortsätzen und knopfförmigem Abschluss
weist Reste von Emaileinlagen auf. Für diesen Fund liegt eine Parallele aus dem Lager in Celemantia vor,
welches in die Zeit der Markomannenkriege datiert wird.787 Aufgrund eines vergleichbaren Fundes aus
Gorsium wird das Stück als Anhänger eines Zierbeschlages von einem Pferdegeschirr interpretiert.788 Von
Éva B. Bónis und Ibolya Sellye wird dieser in eine Gruppe von Anhängern eingereiht, die im Gegensatz zu
Kat.-Nr. 197 an beiden Enden drei blattförmige Fortsätze aufweisen, in ihrer übrigen Gestaltung aber völlig mit
ebendiesem einhergehen.789 Die Verbreitung derartiger Anhänger konzentriert sich auf Pannonien.790

2.6.4.3. Peltaförmige Anhänger (Kat.-Nr. 198–199)

Für den peltaförmigen Anhänger mit ursprünglich drei oder vier ebenfalls peltaförmigen Durchbrüchen Kat.-
Nr. 198 (Abb. 14), der dem Typ Bishop 3c791 zugewiesen werden kann, fanden sich mehrere Parallelen

777 Jilek 1999, Bd. 1, 78 (Kat.-Nr. 213–214); Bd. 3, 59 Taf. 56,1–2.
778 Gudea 1989, 668 Taf. 218,14.
779 Deschler-Erb 1999, 57; 171 Taf. 31,602.
780 Deschler-Erb 1999, 171.
781 Vgl. Gudea 1989, 668.
782 Bishop 1988, 145 Fig. 44,3a.
783 Bishop 1988, 148.
784 James 2004, 88 f. Fig. 41,191.
785 Carnuntum/Petronell: Jilek 1999, Bd. 1, 72 f. (Kat.-Nr. 154); Jilek 1999, Bd. 3, 45 Taf. 42,2. – Vindonissa/Windisch: Unz/Deschler-

Erb 1997, 8 Taf. 57,1604. – Favianis/Mautern: H. Sedlmayer in: Groh/Sedlmayer 2006, 433; 797 Taf. 11,1055/1.
786 Jilek 1999, Bd. 1, 73.
787 Rajtár 1994, 83; 92 f. Abb. 8,9.
788 Bónis/Sellye 1987, 159; 161 Abb. 4a–b.
789 Bónis/Sellye 1987, 156–160 Abb. 1–3.
790 Bónis/Sellye 1987, 158–163.
791 Bishop 1988, 145 Fig. 44,3c.

Abb. 14: Fragment eines peltaförmigen Pferdegeschirranhängers
(Kat.-Nr. 198), geborgen 1909 in Wien 3, Rudolfspital. (© Wien
Museum, MV 90086, Foto: Peter Kainz)
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unterschiedlicher Größe in Augusta Raurica.792 Weitere vergleichbare Funde liegen aus dem Legionslager
Vindonissa793, dem vicus Vitudurum794, aus der colonia Ulpia Traiana795 und aus Novae/Svishtov796 vor. Die
Vergleichsfunde weisen auf eine zeitliche Einordnung in die frühe Kaiserzeit, und damit in das 1. Jahrhundert
n. Chr. hin.797 Die Verbreitung derartiger Anhänger erstreckt sich vor allem über die Rhein- und Donau-
provinzen.798

Als Fragmente eines peltenförmigen Anhängers vom Typ Bishop 3c799 dürften die unter Kat.-Nr. 199 zusam-
mengefassten Bruchstücke anzusprechen sein.

2.6.4.4. Blattförmige Anhänger (Kat.-Nr. 200–201)

Für den blattförmigen Anhänger Kat.-Nr. 200 liegt ein vergleichbares Stück, das dem Pferdegeschirr zuge-
ordnet wird, im Fundmaterial der colonia Ulpia Traiana vor.800 Es wird in das 2. Jahrhundert n. Chr. datiert.801

Kat.-Nr. 200 kam 1956/1957 bei Grabungen am Hohen Markt (Wien 1) im Legionslager zutage, entzieht sich
mangels eines Befundes jedoch einer genaueren Einordnung.
Für den vermutlich ehemals blattförmigen Anhänger Kat.-Nr. 201 fanden sich Parallelen im Reiterkastell
Aquileia802, im Kastell Favianis803 und in der Stadt Dura/Europos804. Der Vergleichsfund aus Aquileia datiert
in die erste Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr.805 und die Parallele aus Syrien in die Zeit kurz vor 255/256
n. Chr.,806 während der Fund aus Favianis einer spätantiken Grubenverfüllung entnommen wurde.807 Weitere
vergleichbare Objekte sind aus Pons Aeni/Pfaffenhofen808 und Abusina/Eining809 vorgelegt. J. Oldenstein
postuliert eine Datierung der blattförmigen Anhänger in das fortgeschrittene 2. und vor allem in das 3. Jahr-
hundert n. Chr.810 Für einen längeren Verwendungszeitraum sprechen die Funde aus Dura/Europos. Die
Verbreitung derartiger Anhänger erstreckt sich zumindest von Rätien bis nach Syrien. Kat.-Nr. 201 wurde
1992 bei einer Grabung im Palais Harrach an der Freyung (Wien 1) aus einer Brandschicht ohne datierbare
Beifunde geborgen.

2.6.4.5. Lunulaanhänger (Kat.-Nr. 202–204)

Lunulae wird ebenso wie phalli ein apotropäischer Charakter zugeschrieben.811 Das Motiv findet sich am
Pferdegeschirr während der gesamten römischen Kaiserzeit bis hinein in die Spätantike. Dadurch gestaltet sich
eine Datierung von Anhängern dieser Gruppe nicht unproblematisch.812

Für den geschlossenen Lunulaanhänger Kat.-Nr. 202 fanden sich Entsprechungen in Phoebiana813 und
Abusina.814 Ein offenes, mit diagonalen Kerben verziertes und mit Kat.-Nr. 203 vergleichbares Exemplar liegt

792 Deschler-Erb 1999, 56; 169 Taf. 29,578–581.
793 Unz/Deschler-Erb 1997, 42 Taf. 57,1590.
794 Deschler-Erb 1996, 90 Taf. 24,347.
795 Lenz 2006, 25; 162 Taf. 33,307.
796 Genčeva 2000, 70 Taf. 5,15.
797 Augst: Deschler-Erb 1999, 169; Windisch: Unz/Deschler-Erb 1997, 8; Xanten: Lenz 2006, 162; Novae/Svishtov: Genčeva 2000, 70.
798 Bishop 1988, 148; Deschler-Erb 1999, 56 Anm. 262.
799 Bishop 1988, 145 Fig. 44,3c.
800 Lenz 2006, 35; 205 f. Taf. 85,882–883.
801 Lenz 2006, 205 f.
802 Scholz 2009, 190 Abb. 94,165; 206.
803 H. Sedlmayer in: Groh/Sedlmayer 2002, 340 Taf. 43,831.
804 James 2004, 91 f. Fig. 42,232.
805 Scholz 2009, 179.
806 James 2004, xiii.
807 H. Sedlmayer in: Groh/Sedlmayer 2002, 340.
808 Weber 2007, 216 f. Abb. 15 P38.
809 Gschwind 2004, 121; 310 Taf. 27 C66.
810 Oldenstein 1976, 124–127.
811 Deschler-Erb 1999, 55.
812 Oldenstein 1976, 162 f.; Deschler-Erb 1996, 92; Deschler-Erb 1999, 55; M. Gschwind weist darauf hin, dass Lunulaanhänger auch im

zivilen Bereich als Schmuckstücke aus Edelmetallen häufig vorkamen. Pferdegeschirranhänger wurden hingegen in der Regel aus
Kupferlegierungen gefertigt, Gschwind 2004, 170.

813 Oldenstein 1976, 254 Taf. 45,444.
814 Gschwind 2004, 171; 338 Taf. 52,510.
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aus Sorviodurum vor.815 Parallelen zum flachen Lunulaanhänger Kat.-Nr. 204 zeigt das frühkaiserzeitliche
Fundmaterial aus der colonia Ulpia Traiana.816

2.6.5. Pferdegeschirrbeschläge (Kat.-Nr. 205–209; Taf. 21)

Das halbkreisförmige Objekt Kat.-Nr. 205 mit ausladenden Spitzen war ursprünglich wohl über einen rück-
seitigen Niet und eine nicht mehr erhaltene Öse auf einem Untergrund befestigt. Der Anhänger beziehungs-
weise Beschlag weist strahlen- und wellenbandförmige Nielloverzierungen und jeweils zwei nieren- und
fächerförmige Vertiefungen auf. Ein Vergleichsstück fand sich im einschlägigen, durchgesehenen Material-
spektrum nicht. Aus Augusta Raurica und Brigetio liegt jedoch jeweils eine Fibel vor, die ebenfalls eine
strahlenförmige Niellierung aufweist.817 Der Niellodekor gibt seinerseits einen Anhaltspunkt für die zeitliche
Einordnung des Fundes. E. Deschler-Erb hat herausgearbeitet, dass Niellodekor im 1. Jahrhundert n. Chr. eine
Blüte erlebte, während man in der Folgezeit eher auf Emaileinlagen zurückgriff. In der Spätantike kam es zu
einem neuerlichen Aufschwung der Niellotechnik. Entscheidend ist jedoch, dass Niello in der Spätantike vor
allem in silberne Oberflächen eingebracht wurde, während diese Technik im 1. Jahrhundert n. Chr. vorwiegend
bei Objekten aus Buntmetall Verwendung fand.818 Dies macht eine Datierung von Kat.-Nr. 205 in das 1. Jahr-
hundert n. Chr. wahrscheinlich.
Das rechteckige, gekerbte Objekt Kat.-Nr. 206 weist eine runde Öse sowie einen rückwärtigen Niet auf und
kann damit sowohl als Anhänger als auch als Beschlag montiert gewesen sein. Die Zuordnung zum Pferde-
geschirr kann nur als Vorschlag dienen, da keine Vergleiche zu diesem Fund vorliegen.
Entsprechungen zu dem peltenförmigen Beschlag Kat.-Nr. 207 sind aus der colonia Ulpia Traiana819 und aus
Albertfalva-Budapest820 bekannt. Die Erstgenannte wird in die zweite Hälfte des 1. bis in die erste Hälfte des
2. Jahrhunderts n. Chr. datiert.821 Weitere, allerdings in einigen Fällen verzierte Vergleiche aus dem 1. bis
3. Jahrhundert n. Chr. fanden sich in Augusta Raurica.822 Aus Favianis liegt ein mit konzentrischen Rillen
verzierter vergleichbarer Fund vor, der in das 2. Jahrhundert datiert wird.823 Ähnliche peltaförmige Beschläge
begegnen außerdem im Fundmaterial des 1. Jahrhunderts n. Chr. aus Vindonissa.824 E. Deschler-Erb geht
davon aus, dass diese Beschläge wohl am Pferdegeschirr angebracht waren, frühestens in der zweiten Hälfte
des 1. Jahrhunderts n. Chr. eingeführt und bis um die Mitte des 2. Jahrhunderts n. Chr. verwendet wurden.825

Der längsovale Beschlag Kat.-Nr. 208 mit zentralem Hohlbuckel und dreizipfeligen kreisaugenverzierten
Enden sowie zwei rückseitigen Nieten wird über typologische Parallelen aus Eining-Unterfeld und Regens-
burg-Kumpfmühl zeitlich in das 2. Jahrhundert n. Chr. eingeordnet.826 Ein weiterer Vergleichsfund aus
Porolissum827 weist auf eine Datierung bis längstens in das 3. Jahrhundert n. Chr. hin. J. Oldenstein schlägt
eine Verwendung derartiger Stücke als Pferdegeschirrriemenbeschläge vor, da sich entsprechende Funde in
Kastellen mit Reitereinheiten häufen.828 Verbreitet waren diese Beschläge besonders im Donauraum und
vereinzelt auch in den westlichen Provinzen und in Nordafrika.829

Das halbrunde, zweifach durchbrochene Objekt Kat.-Nr. 209 ist stark fragmentiert und korrodiert, weswegen
die im Folgenden genannten Vergleiche nur mit Vorbehalt angeführt werden können. Aus diesem Grund wird

815 Oldenstein 1976, 163; 254 Taf. 44,438.
816 Lenz 2006, 25; 158 Taf. 28,249.
817 Augusta Raurica: E. Riha, Die römischen Fibeln aus Augst und Kaiseraugst. Forsch. Augst 3 (Augst 1979) 181 Taf. 57,1526; Brigetio:

Sellye 1939, 59 Taf. 8,13.
818 Deschler-Erb 2000, 389–391.
819 Lenz 2006, 27; 184 Taf. 54,563.
820 Hárshegyi/Vámos 2009, 119 Abb. 407.
821 Lenz 2006, 184.
822 Deschler-Erb 1999, 68 f. 186 Taf. 43,822–835.
823 H. Sedlmayer in: Groh/Sedlmayer 2006, 434; 993 Taf. 147,639/2.
824 Unz/Deschler-Erb 1997, 8 Taf. 72,2156–2166.
825 Deschler-Erb 1999, 70.
826 Jilek 1999, Bd. 2, 279; Eining-Unterfeld: Jütting 1995, 189–190; 203 Abb. 13,176; Regensburg-Kumpfmühl: Faber 1994, 313 Abb. 30

und Abb. 38.
827 Gudea 1989, 649 Taf. 209,20–21.
828 Oldenstein 1976, 140.
829 Jilek 1999, Bd. 1, 94; Bd. 2, 278.
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auch auf seine zeitliche Einordnung über die zitierten Stücke verzichtet. Aus Abusina830, Vindonissa831 und
Novae/Svishtov832 liegen jeweils peltaförmige, durchbrochene Beschläge vor, die in ihrer Form mit Kat.-Nr.
209 durchaus übereinstimmen könnten.833 Die Parallele aus Abusina wird den Pferdegeschirrbeschlägen
zugeordnet.834

2.6.6. Riemendurchzüge (Kat.-Nr. 210–211; Taf. 21)

Für den scheibenförmigen Riemendurchzug Kat.-Nr. 210 findet sich eine Parallele in Abusina.835 Der phal-
lusförmige Riemendurchzug Kat.-Nr. 211 ist der großen Gruppe der phallischen Anhänger und Beschläge und
der ihnen verwandten Gegenstände zuzuordnen. Vermutlich kam Objekten dieser Art ein amulettartiger
Charakter zu.836 Das Phallusmotiv begegnet beim Pferdegeschirr während der frühen und mittleren römischen
Kaiserzeit durchaus häufig.837 Eine Parallele zu Kat.-Nr. 211 ist aus Arbeia/South Shields vorgelegt.838

2.6.7. Riemenverteiler (Kat.-Nr. 212–213; Taf. 21)

Riemenverteiler erscheinen im Fundmaterial des gesamten römischen Reiches in den vielfältigsten Ausfor-
mungen.839 Sie dienten dazu, verschiedene Riemen miteinander zu verbinden. Über diese funktionale Aufgabe
hinaus, die auch einfache Ringe erfüllen konnten, wurden sie als Träger für aufwendige Verzierungen heran-
gezogen. Riemenverteiler mit mehr als zwei Ösen kamen an der Brustmitte des Pferdes, an den Schultern und
an der Flanke zum Einsatz, Riemenverteiler mit zwei Ösen vermutlich vor allem seitlich am Kopf des
Pferdes.840

Das runde durchbrochene Objekt Kat.-Nr. 212 wird in Analogie zu Funden aus dem Kastell Feldberg841, aus
Lauriacum842, Aquincum843, Tihany844, Velence845, Sárszentmiklós846, Siscia847 und Romula848 als Riemen-
verteiler angesprochen. Diese ebenfalls durchbrochenen und in ihrer Grundform runden Parallelen weisen zwar
von Kat.-Nr. 212 abweichende Gestaltungen auf, verfügen aber ebenso über drei Riemendurchzugsmöglich-
keiten. Formverwandte Riemenverteiler mit Peltenornamentik finden sich auch in Brigetio, Aquincum, Cam-
pona, Sárszentmiklós, Ságvár, Siscia und Buciumi.849

Der Riemenverteiler Kat.-Nr. 213 verfügt über drei Ösen. Ein ähnlich gestalteter Fund kann nicht angeführt
werden, doch kommen Riemenverteiler mit drei Ösen unter anderem auch im Fundmaterial von Siscia850,

830 Gschwind 2004, 342 Taf. 55 C580.
831 Unz/Deschler-Erb 1997, 55 Taf. 72,2157.
832 W. Gacuta, Przedmioty metalow z Novae. 6 kampanii wykopaliskowych ekspedycji archeologicznej universytetu Warszawskiego w

latach 1977–1987. Novaensia 5, 1993, 42 Taf. 28,9.
833 Unter Umständen ist eine Interpretation als Fragment eines Ortbandes möglich. Ein in Form und Größe übereinstimmendes peltaförmi-

ges Ortband liegt aus Caerleon vor, vgl. dazu Chapman 2005, 14 Bb01.
834 Gschwind 2004, 173.
835 Gschwind 2004, 341 Taf. 54 C564.
836 Deschler-Erb 1999, 55.
837 Oldenstein 1976, 158 f.
838 Allason-Jones/Miket 1984, 187 Abb. 3,590.
839 Vgl. etwa Bishop/Coulston 2006, 190 f. Fig. 124,1–6; Schleiermacher 2000, Abb. 1.
840 S. K. Palágyi, Rekonstruktionsmöglichkeiten der Pferdegeschirrfunde aus Pannonien. In: Driel-Murray (Anm. 551) 125 f. 128–139

Abb. 2–5 und 13; Schleiermacher 2000, 170; 172 Abb. 1; vgl. James 2004, 68 f. Fig. 33.
841 Schleiermacher 2000, 180 Taf. 5,3.
842 V. Bojanowsky, Römische Geschirrfunde und Wagenteile von Reit- und Zugpferden aus Lauriacum (Dipl. Univ. Wien 1994) 134 f.

(Textband); 65 Taf. 18,154 (Katalogband).
843 Lakosné Sellye 1940, 239; 244 Taf. 33,1a–b.
844 S. K. Palágyi, Römerzeitliches Pferdegrab in Tihany. Alba Regia 24, 1990, 23 Nr. 4.4; 28 Abb. 17,79.11.62; 31.
845 Lakosné Sellye 1940, 237; 244 Taf. 30,1–2.
846 Lakosné Sellye 1940, 238; 244 Taf. 31,1a–b.
847 Radman-Livaja 2004, 116 Taf. 72,518.
848 Găzdac 1999, 745; 752 Taf. 5,4.
849 Brigetio und Ságvár: S. K. Palágyi, Áttört zablafeszítők Pannoniából. Arch. Ért. 116, 1989, 77 f. Abb. 1,6.7; Aquincum: Lakosné

Sellye 1940, 239; 244 Taf. 32,3; Campona: S. K. Palágyi/N. Levente, Római kori halomsírok a Dunátúlon (Veszprém 2000) 158;
218 f. Taf. 20,3; Sárszentmiklós: Lakosné Sellye 1940, 238; 244 Taf. 32,1–2; Siscia: Radman-Livaja 2004, 116 Taf. 72,518; Buciumi:
Chirilă et al. 1972, 75 Taf. 77–79.

850 Lakosné Sellye 1941, 67; 85 Taf. 13,2.
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Buciumi851, aus der colonia Ulpia Traiana Augusta Dacica Sarmizegetusa, aus Gherla und den Legionslagern
Potaissa und Novae/Svishtov vor.852 Aus dem castrum Celeusum/Pförring stammt ein Riemendurchzug von
abweichender Gestaltung, der ebenfalls mit eingesetzten Nieten verziert war.853 Kat.-Nr. 213 kam 1905 bei
Grabungen auf der Brandstätte (Wien 1), im Bereich der Mannschaftsunterkünfte der Ersten Kohorte des
Legionslagers zutage.

2.6.8. Trensen (Kat.-Nr. 214–215; Taf. 21)

Das Objekt Kat.-Nr. 214 liegt stark korrodiert vor, sodass eine Ansprache als Trense nur als Vorschlag dienen
kann. Erhalten ist ein Ring, der über ein achtförmiges Glied mit mindestens zwei weiteren Kettengliedern
verbunden ist. Möglicherweise handelt es sich um eine Kettentrense, wie sie aus dem Kastell Saalburg
vorliegt.854 Kat.-Nr. 214 kam 1996 bei Grabungen am Judenplatz (Wien 1) im Inneren des Legionslagers
zutage. Der Fund wurde einer Grubenverfüllung innerhalb einer Werkstätte entnommen, die in die erste Hälfte
des 4. Jahrhunderts n. Chr. datiert wird.855

Kat.-Nr. 215 wird von Sabine Jäger-Wersonig als Seitenstange einer Knebeltrense angesprochen.856 Eine
ähnliche runde Öse, jedoch mit einer anderen Ausformung der Seitenstangenenden, weist eine Trense aus
Keszthely auf, die in das ausgehende 4. Jahrhundert bis in die erste Hälfte des 5. Jahrhunderts n. Chr. datiert
wird.857 Kat.-Nr. 215 wurde ebenfalls im Legionslager geborgen, und zwar aus einem Lehmziegel- und
Dachziegelversturz, der zeitlich vor den Anfang des 5. Jahrhunderts n. Chr. gesetzt wird (nach der Phase 5,
siehe Tab. 4).858

2.6.9. Melonenperlen (Kat.-Nr. 216–219; Taf. 22)

Die Melonenperlen Kat.-Nr. 216–219 werden – Mathilde Schleiermacher folgend – dem Pferdegeschirr zu-
gewiesen.859 Diese Zuordnung stützt sich einerseits auf den Fund eines Brustgehänges vom Pferdegeschirr aus
Lopodunum/Ladenburg860, in dem unter anderem blaue Glasperlen verarbeitet waren, und andererseits auf eine
Darstellung am Grabstein des Flavius Bassus aus der colonia Claudia Ara Agrippinensium/Köln861. In die
vorliegende Arbeit wurden nur Melonenperlen aus Grabungen innerhalb des Legionslagers aufgenommen. Die
Stücke Kat.-Nr. 216–219 kamen alle im Bereich Am Hof in Wien 1 zutage, wobei es sich bei Kat.-Nr. 216 und
Kat.-Nr. 217 jedoch um unstratifizierte Altfunde handelt. Kat.-Nr. 218 wurde einem mittelkaiserzeitlichen
Befund des 2. bis 3. Jahrhunderts n. Chr. entnommen. Das Stück befand sich zwischen zwei aufeinander-
folgenden Straßenschotterungen der via sagularis vor der fabrica.862 Kat.-Nr. 219 hingegen stammt aus einer
Grubenverfüllung in der fabrica, die in das 2. Jahrhundert n. Chr. zu datieren ist.863

851 Chirilă et al. 1972, 75 Taf. 77,2 und Taf. 79.
852 Sarmizegetusa: Găzdac 1999, 744; 751 Taf. 4,3; Potaissa: Găzdac 1999, 745; 751 Taf. 4,6; Gherla: Găzdac 1999, 745; 751 Taf. 4,7;

Novae/Svishtov: Lakosné Sellye 1941, 67; 85 Taf. 13,4.
853 Oldenstein 1976, 234 Taf. 87,1128.
854 Schleiermacher 2000, 169 Taf. 2,5.
855 Da die Grube überdurchschnittlich viele Eisenfragmente enthielt, kann hier möglicherweise ein Recyclingdepot angenommen werden,

Chmelar/Mosser 2010a, 161 (unter Feuerstelle FS12, Grube 2923); Mosser et al. 2010/II, 231 Fundkomplex 208 ME55.
856 Siehe die Erläuterungen zu Kat.-Nr. ME54 bei Jäger-Wersonig 2010, 617.
857 A. Alföldi, Funde aus der Hunnenzeit und ihre ethnische Sonderung. Arch. Hungarica 9 (Budapest 1932) 60 Abb. 17,1.
858 Chmelar/Mosser 2010a, 210 Kap. 4.5.6.2. Entwässerungskanal (Lehmziegel-/Dachversturz 2292); 214; Mosser et al. 2010/II, 301–303

Fundkomplex 473 ME54.
859 Schleiermacher 2000, 171; 192 Taf. 10,23.
860 B. Rabold/C. S. Sommer, Lopodunum 98. Vom Kastell zur Stadt. Ausstellung des Landesdenkmalamtes Baden-Württemberg vom 11.

Juni bis 27. September 1998 in Ladenburg (Ladenburg 1998) 18 Abb. 11.
861 H. Gabelmann, Römische Grabmonumente mit Reiterkampfszenen im Rheingebiet. Bonner Jahrb. 173, 1973, 173 Abb. 30.
862 Zur Straße Jandl/Mosser 2008, 13 f.
863 Jandl/Mosser 2008, 27 f. (Grubenkomplex 3) Abb. 27.
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2.6.10. Glöckchen (Kat.-Nr. 220; Taf. 22)

Glöckchen können unter Umständen ebenfalls zum Pferdegeschirr gezählt werden. M. Schleiermacher weist
darauf hin, dass sie wohl vor allem bei Weidetieren und bei Wagenpferden zum Einsatz kamen.864 Aus diesem
Grund wurde in die vorliegende Arbeit ein Glöckchenfund aufgenommen, der aus dem Legionslager selbst
stammt. Das kegelförmige bronzene Glöckchen vom Typ Nowakowski C865 Kat.-Nr. 220 wird aufgrund seiner
geringen Größe und sorgfältigen Fertigung am Pferdegeschirr angebracht gewesen sein, wobei eine Nutzung
als Schmuckelement – etwa an einer Kette – nicht ausgeschlossen werden kann.866 Kat.-Nr. 220 wurde einem
nachrömischen Stratum innerhalb des Legionslagers entnommen.867

2.6.11. Reiterausrüstung (Kat.-Nr. 221; Taf. 22)

Nachdem sich die Kleidung bzw. Tracht und Bewaffnung eines Reiters nicht von der Ausrüstung des übrigen
Militärs trennen lässt, kann für Vindobona nur der vorliegende Sporn eindeutig der Reiterausrüstung zuge-
wiesen werden.868

Der Nietknopfsporn Kat.-Nr. 221 (Abb. 15) ist als Typ Giesler Variante D bestimmbar.869 Sporen dieses Typs
waren von Britannien über die Rhein- und Donauprovinzen – aber auch über das römische Reich hinaus –

verbreitet.870 Ein vergleichbarer Fund kam in einem Gräberfeld in Ala Nova, in einem in die Spätantike
datierten Körpergrab zutage.871 Eine weitere, stratigrafisch in das ausgehende 3. bis in das 4. Jahrhundert
n. Chr. datierende Parallele liegt aus Favianis vor.872 Kat.-Nr. 221 wurde im Legionslager in einem contuber-
nium, das vermutlich auch in der Spätantike noch als solches verwendet wurde, geborgen. Der entsprechende
Befund wird frühestens in die zweite Hälfte des 4. Jahrhunderts n. Chr. datiert.873

864 Schleiermacher 2000, 168.
865 W. Nowakowski, Metallglocken aus der römischen Kaiserzeit im europäischen Barbaricum. Arch. Polona 27, 1988, 78–80.
866 Jäger-Wersonig 2010, 618 f. (ME58).
867 Jäger-Wersonig 2010, 685 f. ME58.
868 Vgl. dazu Deschler-Erb 1999, 66.
869 Giesler 1978, 12 f.
870 Giesler 1978, 13.
871 Giesler 1978, 51 Nr. 104 Taf. 5,104.
872 H. Sedlmayer in: Groh/Sedlmayer 2006, 433; 1148 Taf. 278,3172/4.
873 Zum Befund siehe Jandl/Mosser 2008, 18; 21 Abb. 18.

Abb. 15: Nietknopfsporn (Kat.-Nr. 221), geborgen 2007 in Wien 1, Am Hof 7–10. (© Wien Museum, MV 49170/1, Foto: Peter Kainz)
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2.7. Sonstige Ausrüstung

2.7.1. Schnallen unterschiedlicher Verwendung (Kat.-Nr. 222–226; Taf. 22)

Die folgende Zusammenstellung umfasst mehrere Schnallen, die für die Verwendung als Gürtelschnallen eher
zu klein waren (Kat.-Nr. 222–225), und eine möglicherweise an einem Pferdegurt angebrachte Schnalle (Kat.-
Nr. 226).
Das Fragment einer D-förmigen Schnalle (Kat.-Nr. 222) wurde im Jahr 2009 am Platz Am Hof (1. Bezirk) aus
einer Brandschicht unterhalb des vallum, die in die früheste Legionslagerzeit, also an das Ende des 1. Jahr-
hunderts n. Chr. datiert, geborgen.874 Die einfache, ebenfalls D-förmige Schnalle Kat.-Nr. 223 wurde im Jahr
2007 auch in diesem Areal aufgefunden. Sie wurde im Bereich eines contubernium einer Pfostenlochver-
füllung mit Material des 2. bis 3. Jahrhunderts n. Chr. entnommen.875

Die kleine, rechteckige Schnalle Kat.-Nr. 224 kam 1992 bei Grabungen am Michaelerplatz (Wien 1) in den
canabae legionis zutage.
Mit der aus der Zivilsiedlung stammenden Schnalle Kat.-Nr. 225 vergleichbare kleine Ringschnallen liegen
aus einem frühkaiserzeitlichen Fundkomplex der colonia Ulpia Traiana876 sowie aus dem 255/256 n. Chr.
zerstörten Dura/Europos877 vor.
Mit der großen rechteckigen Schnalle Kat.-Nr. 226 vergleichbare Funde sind aus Dura/Europos bekannt.878

Möglicherweise diente das Objekt als Sattelgurtschnalle. Kat.-Nr. 226 wurde 1997 bei Grabungen am Juden-
platz (Wien 1) im Legionslager geborgen. Der Fund stammt aus einem nachrömischen Stratum.879

2.7.2. Dolabrafutteralbeschläge (Kat.-Nr. 227–230; Taf. 22)

Bei den Fragmenten Kat.-Nr. 227–230 handelt es sich nach Jäger-Wersonig um die Reste von Dolabrafutte-
ralbeschlägen. Diese waren als Kantenschoner an dolabrae angebracht.880 Sie begegnen sehr häufig an militä-
rischen Fundplätzen des 1. Jahrhunderts n. Chr.881 Kat.-Nr. 228–230 kamen am Judenplatz, im Legionslager
zutage. Kat.-Nr. 229 und 230 wurden einer Grube in einem Zubau einer Mannschaftsbaracke entnommen,
deren Verfüllung an das Ende des 2. Jahrhunderts n. Chr. datiert wird.882 Kat.-Nr. 228 stammt aus einem
nachrömischen Stratum.883

2.8. Diverse Funde (Kat.-Nr. 231–241; Taf. 23)

Die vermutliche Signumspitze Kat.-Nr. 231 weist ein birnenförmiges Blatt mit einer kurzen Spitze auf. Ein
mittelkaiserzeitlicher Vergleichsfund liegt aus Pons Aeni vor.884 Eine Ansprache als sog. Benefiziarierlanze
kann letztlich nicht als gesichert gelten, da die dafür typischen kreisförmigen Löcher885 entweder durch die
Korrosion nicht mehr erkennbar sind oder aber nie vorhanden waren. Die Signumspitze aus Vindobona kam
bei den Grabungen auf dem Areal der canabae legionis zutage. Der Befund kann nach derzeitigem Auf-
arbeitungsstand von der zweiten Hälfte des 2. bis in die erste Hälfte des 3. Jahrhunderts n. Chr. datiert werden.
Der Knopf Kat.-Nr. 232 könnte möglicherweise als Ortbandknopf einer Schwertscheide anzusprechen sein.
Vergleichbare Funde mit leicht abweichender Profilierung liegen aus der colonia Ulpia Traiana886, aus

874 Mosser 2010c, 58 Abb. 6–7.
875 Jandl/Mosser 2008, 16; 23 Abb. 23 (südlich von M8).
876 Lenz 2006, 185 Taf. 54,571.
877 James 2004, 76 f. Fig. 37,38.
878 James 2004, 77 f. Fig. 37,69–70.
879 Jäger-Wersonig 2010, 616 (ME52).
880 Bishop/Coulston 2006, 117.
881 Lenz 2006, 35.
882 Mosser et al. 2010/II, 187–191 Fundkomplex 59 ME47 und ME50a–c; Chmelar/Mosser 2010a, 81 Kap. 4.2.1.11. Zubau 1 Keller

(Bef.-Nr. 3657).
883 Jäger-Wersonig 2010, 685 ME48.
884 Weber 2007, 169; 214 f. Abb. 14 M84.
885 Weber 2007, 169.
886 Lenz 2006, 12 f. 137 f. Taf. 3,15–17; 4,18–21.
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Vindonissa887, Augusta Raurica888 und Abusina889 vor. Der Vergleichsfund aus Augst datiert um die Mitte des
1. Jahrhunderts n. Chr.890, der Fund aus Windisch ist dem 1. Jahrhundert n. Chr. zuzuordnen.891 Die Funde aus
Xanten weisen zeitlich in das 1. bis in das frühe 2. Jahrhundert n. Chr.892 Die Parallele aus dem Auxiliarkastell
Abusina/Eining wird in das ausgehende 1. bis frühe 2. Jahrhundert n. Chr. datiert.893

Eine eindeutige Ansprache des beinernen Fragmentes Kat.-Nr. 233 gestaltet sich schwierig. Möglicherweise
handelt es sich um ein sehr kleines Ortband894 oder aber um den Produktionsabfall, der während der Her-
stellung eines Ortbandes normalen Ausmaßes anfiel. Vergleichbare Funde – jedoch in etwa doppelt so groß –

fanden sich in Niederbieber895, woraus sich ein zeitlicher Rahmen vom Ende des 2. Jahrhunderts n. Chr. bis
um 259/260 n. Chr. ergibt.896 Die Objekte aus Niederbieber werden als Rückseiten von trapezoiden Ortbän-
dern angesprochen, deren Verbreitung sich zumindest von Britannien bis Pannonien erstreckte.897 Kat.-Nr. 233
kam als Streufund bei Grabungen am Michaelerplatz, im Bereich der canabae legionis zutage. Auf der
gesamten Grabungsfläche wurden zahlreiche Knochenobjekte geborgen, die aufgrund spezifischer Werkspuren
als Beinschnitzer-Abfälle angesprochen werden können.898 Vermutlich steht Kat.-Nr. 233 damit in Zusammen-
hang.
Das Blechfragment Kat.-Nr. 234 wurde anhand eines Vergleichsfundes aus Abusina als Riemenbeschlag
identifiziert. Die Parallele aus Abusina besteht aus einem Bronzeblech mit nach hinten umgeschlagener Blech-
lasche und einer Durchlochung an einem der Enden.899 Die umgeschlagene Blechlasche ist bei Kat.-Nr. 234
abgebrochen.
Die scheibenförmigen Beschläge Kat.-Nr. 235 und Kat.-Nr. 236 waren wohl mittels ihrer rückwärtigen Niete
als Riemenbeschläge auf einem ledernen Untergrund angebracht. Kat.-Nr. 235 wurde in den canabae legionis
geborgen. Der entsprechende Befund am Michaelerplatz wird in die mittlere Kaiserzeit datiert.900

Kat.-Nr. 237 liegt stark fragmentiert vor, sodass eine Zuweisung nur vorgeschlagen werden kann.901 Eine
Ergänzung zu einer durchbrochen gearbeiteten Verschlussplatte eines Gürtels902 ist ebenso möglich wie die zu
einem Gürtelbeschlag oder einem herzförmigen Anhänger, wie er aus dem Kastell Stockstadt vorliegt903. Kat.-
Nr. 237 wurde 1983 im Bereich der Kasernen der Ersten Kohorte geborgen.904

Blattförmige Beschläge wie Kat.-Nr. 239 (aus dem Legionslager)905 beziehungsweise Kat.-Nr. 238 (aus der
Lagervorstadt) finden sich auch in der colonia Ulpia Traiana.906 Sie weisen jeweils einen rückseitigen Niet zur
Befestigung auf.
Das Fundobjekt Kat.-Nr. 240 ist wegen seines stark fragmentierten Zustandes schwer bestimmbar, eine
Datierung daher unmöglich. Vielleicht handelt es sich um einen peltaförmigen Anhänger oder Beschlag.907

Der Doppelniet Kat.-Nr. 241 diente möglicherweise als Futteralbeschlag908 oder als Bogenaufhängung909.
Kat.-Nr. 241 wurde in einer Planierung für einen Estrich im Vorraum eines Kontuberniums der Legionslager-
kasernen – Phase 4 – geborgen. Der Befund wird an das Ende des 3. Jahrhunderts n. Chr. datiert.910

887 Unz/Deschler-Erb 1997, 16 Taf. 8,140.
888 Deschler-Erb 1999, 27; 137 Taf. 10,135.
889 Gschwind 2004, 114 Taf. 24 C7.
890 Deschler-Erb 1999, 137.
891 Unz/Deschler-Erb 1997, 8.
892 Lenz 2006, 137.
893 Gschwind 2004, 114 f.
894 Miniaturwaffen sind zum Beispiel aus Augusta Raurica bekannt, Deschler-Erb 1998, 177 Taf. 44,4032–4037.
895 Carnap-Bornheim 1994a, 378 f. Abb. 13,44.46–47.50–52; Oldenstein 1976, 117 Taf. 26,166–168.
896 Zur Datierung des Kastells Niederbieber Reuter/Steidl 1997.
897 Carnap-Bornheim 1994a, 355 mit weiterer Literatur.
898 Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer 2003, 35 (S. Sakl-Oberthaler).
899 Gschwind 2004, 328 Taf. 45 C359.
900 Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer 2003, 24 (H. Sedlmayer); 50.
901 Aus diesem Grund wird eine Datierung basierend auf dem vorliegenden Vergleich nicht vorgenommen.
902 Oldenstein 1976, 229–231 Abb. 11–12; Wieser 1999, Bd. 1, 134 f.; Bd. 2 Taf. 63,284.
903 Oldenstein 1976, 127 f. Taf. 31,223.
904 Mosser 2007, 416 Nr. 16.
905 Aus dem Bereich der via vallaris (ohne nähere Zuordnung); zum Straßenbefund siehe Jandl/Mosser 2008, 12 f. Abb. 7.
906 Lenz 2006, 203 Taf. 82,846–847.
907 Vgl. Oldenstein 1976, 182 f. Taf. 54,646.
908 Jäger-Wersonig 2010, 615; 685 ME51.
909 Bishop/Coulston 2006, 136 Fig. 81,1.3.
910 Chmelar/Mosser 2010a, 129 (Planierung 9731); Mosser et al. 2010/II, 217 Fundkomplex 149 ME51.
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3. Archäologisch-historische Auswertung

Dem folgenden Abschnitt sei die Bemerkung vorangestellt, dass die statistischen Auswertungen den Stand der
Forschung widerspiegeln und daher nur eingeschränkt aussagekräftig sind. Daraus resultierende Verzerrun-
gen – die zeitliche und räumliche Verteilung der Funde betreffend – können nicht ausgeschlossen werden.

3.1. Zeitliche Verteilung der Funde aus Vindobona

Die zeitliche Verteilung der Funde (Abb. 16) zeigt, dass frühe Militaria, die eindeutig in das 1. Jahrhundert
n. Chr. weisen, einen Anteil von 10,4% des vorgelegten Fundbestandes ausmachen. 35,8% der Militaria- und
Pferdegeschirrfunde werden in das 2. bis 3. Jahrhundert n. Chr., und damit in die Blütezeit des Legionslagers
und der umliegenden Siedlungsareale datiert. Spätantike Exemplare machen etwa 11% des Fundbestandes aus.
Für 42,7% des Fundmaterials liegt keine chronologische Einordnung vor.
Eine beachtliche Anzahl an Funden aus dem 1. Jahrhundert n. Chr. (Tab. 12; Abb. 16–17; Karte 1) konzentriert
sich auf das Gebiet der späteren canabae legionis (9 Stück: Kat.-Nr. 34, 45–48, 64, 154, 189, 199) und der
Zivilsiedlung (11 Stück: Kat.-Nr. 89–90, 155–157, 187, 190–191, 196, 198, 244), während aus dem Bereich
des späteren Legionslagers sieben Funde (Kat.-Nr. 1–2, 9, 43, 49, 113, 158) aus dieser Zeit vorliegen. Das
Materialspektrum des 1. Jahrhunderts n. Chr. reicht von Schildbuckel, Pilum, Gürtelbeschlag und Niet bis zu
Pferdegeschirr. Kat.-Nr. 2, 34, 47, 154, 158 und 189 stammen zwar aus Befunden ab dem 2. bis frühen
5. Jahrhundert, können jedoch typologisch dem 1. Jahrhundert n. Chr. zugewiesen werden.
Keiner der Funde lässt auf die Stationierung einer der für Wien ab spätflavischer Zeit belegten alae schließen.
Es verdichten sich jedoch in verschiedenen Materialgattungen die Hinweise für die Lokalisierung eines
Alenlagers auf der Freyung in Wien 1, d. h. westlich des Legionslagerareals.911 Grundsätzlich weisen insbe-
sondere die Schienenpanzerfragmente Kat.-Nr. 45–49 und die Schwertscheidenklammer Kat.-Nr. 34 auf die
frühe Präsenz militärischer Einheiten hin.
Für das 2. bis 3. Jahrhundert n. Chr. sind Militaria ebenfalls aus allen drei Fundgebieten vertreten (Tab. 12;
Abb. 16, 18–19; Karte 2). Die meisten Funde stammen aus dem Legionslager selbst (50 Stück: 18, 30, 35–36,
40–41, 44, 50–55, 57–60, 65, 70, 88, 93, 95, 98–102, 116–117, 119–122, 136–137, 153, 166, 188, 193, 218–
219, 222–223, 228–230, 241, 245–247), etwas weniger hingegen aus den canabae legionis (32 Stück: Kat.-Nr.
7, 12, 20, 32–33, 37–38, 42, 56, 91, 94, 97, 103, 105, 111–112, 118, 138, 141–142, 152, 163, 173–174, 179,
181, 186, 197, 208, 231, 233, 235) und die geringste Anzahl schließlich aus der Zivilsiedlung (11 Stück: Kat.-
Nr. 81–82, 92, 96, 104, 114–115, 171–172, 207, 259). Das Fundspektrum des 2. bis 3. Jahrhunderts n. Chr.
reicht von verschiedenen Schwert- und Schwertscheidenbestandteilen und Fragmenten von Schienenpanzern
über Gürtelschnallen und eine Vielzahl von Gürtelbeschlägen sowie Riemenendbeschlägen bis hin zu einem
emaillierten Niet und emaillierten Pferdegeschirranhängern. Insgesamt neun Funde (Kat.-Nr. 36, 58, 93, 100,
102, 117, 122, 188, 246) stammen zwar aus spätantiken Befunden, wurden jedoch typologisch dem 2. und
3. Jahrhundert n. Chr. zugewiesen.
Die Spätantike ist mit einer beachtlichen Menge von 29 Militaria vertreten (Tab. 12; Abb. 16, 20; Karte 2). Der
Großteil der Funde des 4. bis 5. Jahrhunderts konzentriert sich auf das Legionslager (28 Stück: Kat.-Nr. 4, 8,
10, 15–16, 19, 23–24, 28–29, 66, 78, 80, 85–87, 108–109, 125, 127, 134, 140, 175, 183, 185, 214–215, 221),
während aus den canabae legionis nur ein Fund (Kat.-Nr. 27) bekannt ist. Das ist mit der fortschreitenden
Aufgabe der canabae legionis als Siedlungsareal ab dem zweiten Drittel des 3. Jahrhunderts n. Chr. und dem
damit verbundenen Rückzug der Zivilbevölkerung in das Legionslager in Verbindung zu bringen.912 Das
Fehlen von spätantiken Funden im 3. Wiener Gemeindebezirk bezeugt die Aufgabe der Zivilsiedlung, welche
ihre Blütezeit in der mittleren Kaiserzeit erlebte.913

911 Terra Sigillata: Kronberger 2005a, 27–30; Ziegel: Mosser 2005a, 143; Fibeln: Schmid 2010, 70 f. Karte 5.
912 Kronberger 2005a, 40; Mosser 2010a, 37.
913 Vgl. Mader 2004, 73.
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Für einige wenige Militaria aus Wien ließen sich auf Basis der Befunddatierung genauere zeitliche Ein-
ordnungen erschließen, als dies über rein typologische Analysen möglich war. Bei allen (Kat.-Nr. 1, 40, 41
und 59) handelt es sich um Funde, die anlässlich der Grabungen am Judenplatz (Wien 1), im Bereich der
Legionslagerkasernen getätigt wurden.
Kat.-Nr. 1 wurde dem ältesten erhaltenen Gehniveau, das am Judenplatz dokumentiert werden konnte, ent-
nommen. Es enthielt außer der Pilumspitze Kat.-Nr. 1 und dem Speerschuh Kat.-Nr. 9 unter anderer Keramik
auch das Fragment eines Feinwarebechers, der von spättiberischer Zeit bis an den Anfang des 2. Jahrhunderts
n. Chr. datiert.914

Der Blechstreifen eines Schienenpanzers (Kat.-Nr. 59) stammt aus einer Grube innerhalb eines Holzgebäudes
der Phase 1, deren Verfüllung an das Ende des 1. beziehungsweise an den Beginn des 2. Jahrhunderts n. Chr.
datiert.915

Kat.-Nr. 40 und Kat.-Nr. 41 wurden beide einer Grubenverfüllung der Phase 2 der Legionslagerkasernen
entnommen, die dem Ende des 2. Jahrhunderts n. Chr. angehört.916 Diese Verfüllung enthielt außerdem zwei
Münzen – einen prägefrischen Denar des Domitian (81 n. Chr.) und einen Dupondius des Antoninus Pius (ca.
150–161 n. Chr.).917

914 Mosser et al. 2010/II, 171 Fundkomplex 1; 347 FK-Taf. 1; siehe auch K. Adler-Wölfl, 5.1.2.1. Feinware Fabrikat E und dessen
Imitationen. In: Mosser et al. 2010/I, 286 f.

915 Mosser et al. 2010/II, 172 Fundkomplex 6; 347 FK-Taf. 1.
916 Mosser et al. 2010/II, 194–196 Fundkomplex 69; 369 FK-Taf. 23.
917 Siehe C. Litschauer, 5.5.5. Stratifizierte Münzen nach Phasen. In: Mosser et al. 2010/I, 757.

Abb. 16: Chronologische Verteilung der 260 Militariafunde in Vindobona innerhalb der Fundgebiete.
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Tab. 12: Chronologische Zuordnung der Militaria innerhalb der drei Fundgebiete (Reihung der Fundorte jeweils alphabetisch).
& – typologische/Befund-Datierung; $ – typologische Datierung; * – Befunddatierung

FO Objekt Kat.-Nr.
1. Jahrhundert
Legionslager (Wien 1)
Am Hof 7–10 (GC: 2007_03) – fabrica

Riemenendbeschlagsanhänger ● 113
Judenplatz (GC: 1997_01) – Kasernen

Pilum n 1
Pilum $ 2

Speerschuh ● 9
Helmbuschträger $ 43
Rundbeschlag $ 158

Tuchlauben 17 (GC: 1994_01) – principia
Panzerscharnier $ 49

canabae legionis (Wien 1)
Freyung, Platz (GC: 1987_2)

Panzerschuppen ● 64
Freyung, Palais Harrach (GC: 1992_02)

Pferdegeschirranhänger $ 189
Michaelerplatz (GC: 1992_01)

Schwertscheidenklammer $ 34
Schulterscharnier $ 45
Panzerscharnier $ 46
Panzerscharnier $ 47

Panzerscharnier $ 48
Rundbeschlag $ 154
Pferdegeschirranhänger (?) $ 199

Zivilsiedlung (Wien 3)
Hohlweggasse 7–9 (GC: 1902_41)

Schildbuckel $ 244
Rennweg 44 (GC: 1990_01)

Gürtelbeschlag $ 90

Rundbeschlag $ 155
Rundbeschlag $ 156
Rundbeschlag $ 157
Pferdegeschirranhänger $ 190

Pferdegeschirranhänger $ 191
Pferdegeschirranhänger $ 196

Rudolfspital (GC: 1909_01)

Pferdegeschirranhänger $ 198
Schützengasse 24/Rennweg 57 (GC: 2005_01)

Gürtelbeschlag $ 89
Sattelgurtbeschlagsfragment $ 187

2.–3. Jahrhundert
Legionslager (Wien 1)
Am Hof 7–10 (GC: 2007_03) – fabrica

Panzerschnüröse n 54

Panzerschnüröse n 55
Balteusschließe $ 88
Riemenendbeschlagsanhänger n 116
Riemenendbeschlagsanhänger n 121

Rundbeschlag n 137
Melonenperle ● 218
Melonenperle ● 219
Schnalle ● 223

Am Hof 10 (GC: 2008_02) – Lagermauer/intervallum
Ortband $ 36
Schildbuckel ● 65
Rundbeschlag ● 70

Riemenendbeschlagsanhänger $ 117
Rundbeschlag ● 153
Rundbeschlag ● 166
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Fortsetzung von Tab. 12

FO Objekt Kat.-Nr.
Schnalle ● 222

Hoher Markt 3 (GC: 1959_01) – scamnum tribunorum

Helm $ 44
Judenplatz (GC: 1997_01) – Kasernen

Bolzen ● 18

Schwertklinge ● 30
Schwertriemenhalter $ 35
Dolchscheidenzwinge n 40
Dolchscheidenzwinge n 41

Panzerschnüröse $ 50
Panzerschnüröse $ 51
Panzerschnüröse $ 52
Panzerschnüröse $ 53

Panzerknebel $ 58
Blechstreifen eines Schienenpanzers n 59
Blechstreifen eines Schienenpanzers n 60
Gürtelbeschlag $ 93

Gürtelbeschlag $ 100
Gürtelbeschlag $ 101
Gürtelbeschlag $ 102
Riemenendbeschlagsanhänger $ 122

Phalera $ 188
Pferdegeschirranhänger ● 193
Dolabrafutteralbeschlag $ 228
Dolabrafutteralbeschlag n 229

Dolabrafutteralbeschlag ● 230
Doppelniet ● 241

Kurrentgasse (GC: 1907_01) – praetorium
Gürtelbeschlag $ 95

Parisergasse/Ecke Schulhof (GC: 1907_01) – praetorium
Gürtelbeschlag $ 99

Tuchlauben 13–17 (GC: 1994_01) – principia

Beschlag $ 136
Tuchlauben 17 (GC: 1994_01) – principia

Riemenendbeschlagsanhänger $ 120
Wildpretmarkt 1/Brandstätte 8 (GC: 1906_01) – Kasernen cohors I

Panzerschnüröse $ 57
Panzerschnalle $ 245
Panzerschnüröse $ 247

Wildpretmarkt 6/Bauernmarkt 9 (GC: 1900_05) – Kasernen cohors I

Riemenendbeschlagsanhänger $ 119
Wildpretmarkt 8–10 (GC: 1983_01) – Kasernen cohors I

Gürtelbeschlag $ 98
Panzerverschluss $ 246

canabae legionis (Wien 1)
Augustinerstraße (GC: 1935_18)

Pferdegeschirranhänger $ 197
Freyung, Palais Harrach (GC: 1992_02)

Speerspitze ● 7
Speerschuh ● 12
Bolzen ● 20
Knaufplatte ● 38

Gürtelbeschlag n 105
Riemenendbeschlag ● 111
Riemenendbeschwerer (?) ● 112

Rundbeschlag ● 173
Rundbeschlag ● 174
Rundbeschlag ● 179
Rundbeschlag ● 181
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Fortsetzung von Tab. 12

FO Objekt Kat.-Nr.
Riemenschlaufe $ 186
Signumspitze ● 231

Freyung, Platz (GC: 1987_02)
Ortband $ 37

Michaelerplatz (GC: 1992_01)

Schwertgriff $ 32
Schwert-/Dolchgriff n 33
Helmzierknopf $ 42
Panzerschnüröse $ 56

Gürtelbeschlag $ 91
Gürtelbeschlag $ 94
Gürtelbeschlag $ 97
Gürtelbeschlag $ 103

Riemenendbeschlagsanhänger $ 118
Rundbeschlag $ 138
Beschlag ● 141
Beschlag ● 142

Rundbeschlag ● 152
Rundbeschlag ● 163
Pferdegeschirrbeschlag $ 208
Ortbandfragment (?) $ 233

Riemenbeschlag ● 235
Zivilsiedlung (Wien 3)
Aspanggründe (GC: 2010_02)

Peltaförmige Schnalle n 81

Riemenendbeschlag mit Anhänger n 114
Rennweg 12 (GC: 1909_05)

Pferdegeschirranhänger $ 259
Rennweg 16 (GC: 2005_04)

Rundbeschlag ● 171
Rundbeschlag ● 172

Rennweg 44 (GC: 1990_01)

Peltaförmige Schnalle mit T-förmiger Öse $ 82
Gürtelbeschlag $ 92
Gürtelbeschlag $ 96
Gürtelbeschlag $ 104

Riemenendbeschlagsanhänger $ 115
Pferdegeschirrbeschlag $ 207

Spätantike
Legionslager (Wien 1)
Am Hof 7–10 (GC: 2007_03) – fabrica

Speerspitze ● 8
Bolzen ● 24
Riemenendbeschlagsanhänger (?) ● 125

Sporn n 221
Am Hof 10 (GC: 2008_02) – Lagermauer/intervallum

Rundbeschlag ● 140
Rundbeschlag ● 175

Judenplatz (GC: 1997_01) – Kasernen
Speerspitze ● 4
Speerschuh ● 10
Pfeilspitze ● 15

Pfeilspitze ● 16
Bolzen ● 19
Bolzen ● 23

Schleudergeschoss ● 28
Schwertklinge ● 29
Schildbuckel ● 66
Rundbeschlag ● 78

Rundbeschlag ● 80
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Fortsetzung von Tab. 12

FO Objekt Kat.-Nr.
Gürtelschnallenbeschlag ● 85
Gürtelschnallenbeschlag $ 86

Gürtelbeschlag n 108
Gürtelbeschlag $ 109
Riemenendbeschlag $ 127

Rundbeschlag ● 134
Rundbeschlag ● 183
Rundbeschlag ● 185
Ringtrense (?) ● 214

Trensenknebel ● 215
Wildpretmarkt 1/Brandstätte 8 (GC: 1906_01) – Kasernen cohors I

D-förmige Schnalle ● 87
canabae legionis (Wien 1)
Kärntner Straße 3 (GC: 1974_05)

Plumbata $ 27

3.2. Räumliche Verteilung der Funde in Vindobona

Von 260 Militaria- und Pferdegeschirrfunden ließ sich für insgesamt 256 Stück der genaue Fundort lokalisieren
(Karte 3; vgl. auch Tab. 12–13), was auch eine Zuweisung zu einem der drei Siedlungsareale ermöglicht. Aus
dem Legionslager stammen 47,7% aller Funde (124 Stück), 82 Stück (31,5%) gehören zum Fundmaterial der
canabae legionis und 50 Objekte (19,2%) zu jenem der Zivilsiedlung.
Die Kartierung der Funde spiegelt in besonderem Maße den Ausgrabungs- und Forschungsstand zu den
einzelnen Fundgebieten wider. So zeigt sich deutlich, dass bei den Grabungen jüngeren Datums, bedingt
durch die verbesserten Grabungsmethoden, mehr Funde zutage gebracht – beziehungsweise in unserem Fall
als antike Metallobjekte erkannt und aufbewahrt – wurden als bei Altgrabungen. Aus diesem Grund erscheinen
als die für Militaria fundreichsten Grabungen jene am Michaelerplatz (Wien 1, 1989–1991) und am Judenplatz
(Wien 1, 1995–1998) mit je über 50 Funden, gefolgt von den Grabungen der Jahre 1989–1990 am Rennweg 44
(Wien 3) mit knapp 30 Objekten. Die Altgrabung der Jahre 1905 bis 1906 am Wildpretmarkt in Wien 1, im
Bereich der Kasernen der Ersten Kohorte, ist zwar mit beachtlichen 15 Stück vertreten, doch verdeutlicht die
Gegenüberstellung mit dem Judenplatz, dass die Anzahl für eine Untersuchung innerhalb des Legionslagers
wohl nicht als repräsentativ angesehen werden kann. In erster Linie zeigen die Verbreitungskarten folglich den
Forschungsstand beziehungsweise das meist durch Baumaßnahmen vorgegebene Arbeitsgebiet der Stadtar-
chäologie Wien auf. Dies allein erklärt jedoch nicht die geringe Fundmenge von Militaria in der Zivilsiedlung
im 3. Bezirk. Bei den grundsätzlich fundreichen Grabungen in diesem Bereich – Rennweg 16 im Jahr 2005
und Rennweg 44 im Jahr 1989 – waren Militaria jeweils mit einem verhältnismäßig geringen Anteil an der
Gesamtmenge der Funde vertreten.
Ergänzend muss angeführt werden, dass Militaria aus Gräbern in die vorliegende Arbeit nicht aufgenommen
wurden.918 Aus den Gräberfeldern von Vindobona ist nur eine Handvoll derartiger Funde bekannt. In einem
Männergrab,919 das zeitlich in das 4. Jahrhundert n. Chr. eingeordnet wird, kam eine mittlerweile verlorene
Lanzenspitze aus Eisen zutage. Aufgrund der im römischen Kulturraum unüblichen Waffenbeigabe wird für
den Bestatteten eine germanische Abstammung postuliert.920 Weitere Waffenbeigaben sind bisher nicht ge-
sichert. Aus dem Fundmaterial der Grabungen im Gräberfeld bei der Albertina (Wien 1) liegen ein Riemen-
durchzug, ein Riemenverteiler und ein herzförmiger Anhänger aus einer Brandbestattung vor.921

918 Lediglich mit Kat.-Nr. 242–244 (aus Wien 3, Hohlweggasse 7–9) wurden Stücke in den Katalog aufgenommen, deren Deponierung in
Zusammenhang mit einer Reiterbestattung nicht auszuschließen ist.

919 Wien 1, Fleischmarkt, vor Haus 19, 1899 (GC: 1899_12); siehe Grab H3 bei Kronberger 2005a, 258–261.
920 Kronberger 2005a, 151.
921 Das unpublizierte Fundmaterial wurde für eine Sichtung durch die Verfasserin dankenswerterweise von der Grabungsleiterin Elfriede

H. Huber (Forschungsgesellschaft Wiener Stadtarchäologie) zur Verfügung gestellt. Zur Grabung siehe E. H. Huber, Wien 1 –

Albertina. FÖ 39, 2000, 693; dies., Wien 1, Albertina. FWien 4, 2001, 258 f.; dies., Wien 1, Albertina. FWien 5, 2002, 289–291;
siehe auch Kronberger 2005a, 64.
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Abb. 17: Auswahl an Militaria des 1. Jahrhunderts n. Chr. aus Vindobona (M 2:3 – Kat.-Nr. 244 ohne Maßstab). (Zeichnungen:
A. Maspoli; Kat.-Nr. 1: Stadtarchäologie Wien; Kat.-Nr. 244: nach Donat/Pichler/Sedlmayer 2002, 83 Abb. 5)
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Abb. 18: Auswahl an Militaria des 2. und 3. Jahrhunderts n. Chr. aus Vindobona (M 2:3). (Zeichnungen: A. Maspoli; Kat.-Nr. 35, 41 und
58: Stadtarchäologie Wien)

3. Archäologisch-historische Auswertung 79

A. Z. Maspoli, Römische Militaria aus Wien. MSW 8 (Wien 2014). – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an
Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Abb. 19: Auswahl an Militaria des 2. und 3. Jahrhunderts n. Chr. aus Vindobona (M 2:3). (Zeichnungen: A. Maspoli; Kat.-Nr. 93, 100–102
und 122: Stadtarchäologie Wien)
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Auf den Karten 4–7 sind die wichtigsten Fundgruppen (Angriffs- und Verteidigungswaffen, Gürtelelemente
und Pferdegeschirr/Reiterausrüstung) kartiert. Bei der Verbreitung von Angriffswaffen (Karte 4; Tab. 13)
zeichnet sich eine deutliche Konzentration der Objekte in dem Gebiet des Legionslagers ab. In den canabae
legionis sind Funde dieser Gruppe ebenfalls noch relativ häufig, während für die Zivilsiedlung nur wenige
dokumentiert sind. Im Fundmaterial aus dem Legionslager und den canabae legionis sind Nahkampfwaffen zu
gleichen Teilen vertreten, hingegen ist aus der Zivilsiedlung nur ein Einzelfund, eine Schwertklinge, bekannt.
Speere kommen sowohl im Militärlager als auch in der Lagervorstadt oft vor, während in der Zivilsiedlung nur
wenige entsprechende Funde begegnen. Bolzen sind im Legionslager häufig, in den canabae etwas seltener
und fehlen in der Zivilsiedlung völlig. Pfeilspitzen sind grundsätzlich selten und kommen nur im Lager und in
der Zivilsiedlung vor. Pila liegen nur aus dem Bereich der Kasernen am Judenplatz vor. Singulär ist der Fund
einer plumbata (Kat.-Nr. 27) aus den canabae sowie der eines einzelnen Schleudergeschosses (Kat.-Nr. 28)
aus dem Legionslager; von der Aufnahme tönerner und steinerner Schleuderkugeln wurde abgesehen (siehe
oben Kap. 2.2.1.6.).
Die Verbreitung von Verteidigungswaffen zeigt eine ähnliche Tendenz, allerdings in deutlich verstärkter Aus-
prägung (Karte 5; Tab. 13). Im Legionslager herrscht eine auffällige Dichte an Schienen- und Schuppen-
panzerfragmenten vor. In der umgebenden Siedlung sind Schienenpanzerfunde zwar nicht selten, aber
keinesfalls so häufig wie innerhalb des Militärstützpunktes. Ein einzelnes Kettenpanzerfragment (Kat.-Nr.
248) liegt aus dem Legionslager vor. Keine Panzerfunde gibt es hingegen in der Zivilsiedlung, wo – neben
Kat.-Nr. 71 und Kat.-Nr. 76, die unter Vorbehalt als Rundbeschläge von Schilden angesprochen werden –

lediglich ein einziger Fund einer Verteidigungswaffe verzeichnet werden kann. Dabei handelt es sich um einen
Schildbuckel (Kat.-Nr. 244). Von den hier gelisteten Rundbeschlägen abgesehen, sind Fragmente von Schilden
grundsätzlich eher selten: Aus der Lagervorstadt sind ein Einfassungsblech und ein Schildnagel (Kat.-Nr. 67
und Kat.-Nr. 69) bekannt, aus dem Lager mit den Schildbuckeln Kat.-Nr. 65 und Kat.-Nr. 66 sowie dem

Abb. 20: Auswahl an spätantiken Militaria aus Vindobona (M 2:3). (Zeichnungen: A. Maspoli; Kat.-Nr. 85–86, 109 und 127: Stadt-
archäologie Wien)
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Schildeinfassungsblech Kat.-Nr. 68 drei Funde überliefert. Ebenfalls selten sind Fragmente von Helmen,
wovon es im Militärlager zwei (Kat.-Nr. 43 und Kat.-Nr. 44), im umliegenden Siedlungsareal eines (Kat.-
Nr. 42) gibt.
Die Gürtelbestandteile häufen sich deutlich im Gebiet des Legionslagers, wobei Beschläge klar überwiegen
(Karte 6; Tab. 13). Sehr oft finden sich ebenda auch Riemenendbeschläge und -anhänger, während Gürtel-
schnallen eher selten sind. Außerdem wurde im Lager ein für Vindobona singulärer Fund einer Balteusschließe
(Kat.-Nr. 88) geborgen. Aus den canabae und der Zivilsiedlung liegen jeweils deutlich weniger Gürtelbe-
standteile vor. In der Lagervorstadt finden sich ungefähr gleich viele Gürtelbeschläge wie Riemenendbeschläge
und -anhänger. In der Zivilsiedlung häufen sich Gürtelbeschläge, wobei auch zwei Riemenendbeschläge sowie
beachtlicherweise zwei peltaförmige Gürtelschnallen geborgen wurden.
Bei der Verbreitung von Pferdegeschirrfunden (Karte 7; Tab. 13) sticht vor allem die Vielzahl von Pferdege-
schirranhängern in der Zivilsiedlung ins Auge. Im Legionslager und in den canabae legionis kommen An-
hänger seltener vor, diese sind jedoch weit gestreut. Pferdegeschirrbeschläge liegen in geringen Mengen aus
den canabae legionis und der Zivilsiedlung vor, während sie im Legionslager fehlen. Trensen und Riemen-
verteiler finden sich nur innerhalb des Lagers, während sich Funde von Riemendurchzügen auf die Lagervor-
stadt beschränken. Weiters sind vorhanden ein Glöckchen (Kat.-Nr. 220), vier Melonenperlen (Kat.-Nr. 216–
219), eine Phalera (Kat.-Nr. 188) sowie ein Sporn (Kat.-Nr. 221) aus dem Gebiet des Legionslagers sowie eine
Riemenschlaufe (Kat.-Nr. 186) aus den canabae legionis und ein Sattelgurtbeschlagsfragment (Kat.-Nr. 187)
aus der Zivilsiedlung.

Tab. 13: Mengenmäßige Verteilung ausgewählter Fundgruppen auf die drei Siedlungsgebiete (L – Legionslager, c. l. – canabae legionis,
Z – Zivilsiedlung).

Anzahl
L c. l. Z gesamt

Angriffswaffen (Kat.-Nr. 1–41, 242–243) 21 17 5 43
Pila 2 – –

Speere 5 6 3
Pfeilspitzen 2 – 1

Geschossspitzen/Bolzen 5 4 –

Plumbata – 1 –

Schleudergeschoss 1 – –

Schwerter/Dolche 6 6 1

Verteidigungswaffen (Kat.-Nr. 42–76, 78–80, 244–258) 40 10 3 53
Helme 2 1 –

Schienenpanzer 16 5 –

Kettenpanzer 1 – –

Schuppenpanzer 11 1 –

Schilde 9 4 3
Gürtelelemente (Kat.-Nr. 81–128) 25 11 12 48

Gürtelschnallen 5 – 2
Balteusschließen 1 – –

Gürtelbeschläge 9 5 8
Riemenendbeschläge/-anhänger 10 6 2

Pferdegeschirr/Reiterausrüstung (Kat.-Nr. 186–221, 259–260) 15 12 11 38
Riemenschlaufen – 1 –

Sattelgurtbeschläge – – 1
Phaleren 1 – –

Pferdegeschirranhänger 4 6 8
Pferdegeschirrbeschläge – 3 2
Riemendurchzüge – 2 –

Riemenverteiler 2 – –

Trensen 2 – –

Melonenperlen 4 – –

Glöckchen 1 – –

Sporn 1 – –
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3.3. Aussagen zu den stationierten militärischen Einheiten von Vindobona an-
hand der Militariafunde

Für die nach wie vor präsente Diskussion über die Möglichkeit einer Differenzierung der Bewaffnung und
Ausrüstung der Legionen und der Auxiliartruppen kann anhand der Funde aus Vindobona keine Lösung
geboten werden. M. C. Bishop und J. C. N. Coulston plädieren aufgrund der unterschiedlichen bildlichen
Darstellungen weiterhin für eine Unterscheidung.922 Sie gehen davon aus, dass Legionäre mit einem ge-
krümmten Schild und dem pilum ausgestattet waren, während Auxiliarsoldaten einen flachen Schild und
Speere beziehungsweise Lanzen verwendeten.923 Im frühen 3. Jahrhundert n. Chr. sei diese Trennung dann
aufgegeben worden, sodass in der Folge sowohl bei Legionären als auch bei Auxiliarsoldaten ein flacher bis
leicht gewölbter Schild zum Einsatz kam. Ob das pilum dann analog zum vereinheitlichten Schild auch von
beiden Truppen verwendet wurde, wird nicht angesprochen.924

E. Deschler-Erb hingegen weist darauf hin, dass die Uniformisierung und Standardisierung der römischen
Armee und ihrer Ausrüstung nicht in dem Ausmaß erfolgte, wie man bisher annahm. Eine Zuweisung von
Militaria zu den verschiedenen Truppengattungen gestalte sich demnach als schwierig, weswegen eine Dif-
ferenzierung nach militärischen Einheiten nur in wenigen Fällen haltbar sein dürfte.925 Die Funde von pila in
Auxiliarkastellen bestärken Deschler-Erbs Vorsichtigkeit.926 Eine Lokalisierung bestimmter Truppengattungen
an einem Standort auf Basis von Militariafunden ist jedenfalls nicht zulässig.927 So kann das aus Grabin-
schriften erschließbare spätdomitianische Alenlager in Vindobona928 nicht anhand der vorliegenden Funde
einem bestimmten Ort zugewiesen werden. Aus Grabungen im Bereich des von M. Kronberger vorgeschla-
genen Standortes929 auf der Freyung (Wien 1) stammen sechs Objekte des 1. bis frühen 2. Jahrhunderts n. Chr.
(Kat.-Nr. 111–112, 173, 179, 186, 189). Darunter befinden sich zwei sicher dem Pferdegeschirr und zwei dem
Gürtel oder dem Pferdegeschirr zuordenbare Funde. Diese können ohne weitere Belege jedoch höchstens als
Hinweis auf berittene Einheiten dienen und solche keinesfalls nachweisen. Die Indizien für eine Lokalisierung
des Alenlagers auf der Freyung verdichten sich jedoch in verschiedenen Materialgattungen.930

Spezifische Aussagen über die Herkunft oder die Gattung der in Vindobona stationierten Truppen sind folglich
anhand des vorliegenden Fundmaterials nicht abschließend zu treffen. Trotzdem sei auf die Kavalleriefunde im
postulierten Bereich des Alenlagers hingewiesen (Karte 7). Es gilt jedoch zu bedenken, dass sich dieser
Fundort direkt an der Limesstraße und damit in einem potenziellen Verlustgebiet für kleinteilige Anhänger
und Beschläge befindet. Ähnliches gilt für die Häufung von Pferdegeschirrfunden in der Zivilsiedlung, welche
bis vor kurzem ebenfalls als Standort der ala zur Diskussion stand.931 Eine militärische Prägung in der
Zivilsiedlung lässt sich in der zweiten Hälfte des 1. Jahrhunderts n. Chr. jedoch nicht erkennen. Die Vielzahl
der Überreste von Pferdegeschirr weist primär eher auf eine allgemein durch die Ost-West verlaufende Haupt-
verkehrsroute – die Limesstraße/via militaris932 – entlang der Donau geprägte Zone hin als auf die dauerhafte
Anwesenheit einer berittenen Truppe.933 Diese Straße war allem Anschein nach schon vor der Anlage des
Legionslagers, zu einem Zeitpunkt, als die ala I Flavia Augusta Britannica milliaria civium Romanorum ihr
Kastell – vermutlich im Bereich der Freyung – errichtete,934 angelegt worden.
Für die Kavalleriefunde im Legionslager selbst kommen als Ursache sowohl im Dienste der örtlichen Legion
stehende berittene Einheiten als auch Boten des Kommunikationsnetzes zwischen den einzelnen Truppen-
standorten und über Pferde verfügende höhere Chargen infrage.

922 Bishop/Coulston 2006, 254–259.
923 Bishop/Coulston 2006, 255.
924 Bishop/Coulston 2006, 259.
925 Deschler-Erb 1999, 74.
926 Zanier 1992, 145–146; Luik (Anm. 189) 139.
927 Deschler-Erb 1999, 77.
928 Siehe Kap. 1.6.
929 Kronberger 2005a, 27–30; Kronberger 2006, 88–90.
930 Siehe Anm. 911.
931 Siehe Gabler (Anm. 182) 150. Seine Argumentation beruht auf der Häufung der frühesten Sigillaten im Areal der Zivilsiedlung.
932 Siehe dazu jüngst Kronberger/Mosser 2013, bes. 108–113; zum Verlauf der „Limesstraße“ und zu einer nördlichen Umfahrung der

Zivilsiedlung, die eine direkte Verbindung zum Legionslager und den canabae darstellte, ebenda 140–144.
933 H. Sedlmayer in: Donat/Pichler/Sedlmayer 2002, 88.
934 Kronberger/Mosser 2013, 128.
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Der Nachweis einzelner Truppen kann für Vindobona mit Hilfe
von Ziegelstempeln und eines Militärdiploms vom 3. Mai 112
n. Chr. sowie durch Steindenkmäler erfolgen.935 Über ein weite-
res, mittlerweile verschollenes Militärdiplom, das in das Jahr 164
n. Chr. datiert und bemerkenswerterweise aus einem Frauengrab
in Vindobona stammt, ist zwar ein Auxiliarsoldat bezeugt,936

allerdings sind ab hadrianischer Zeit vor Ort keine Hilfstruppen
mehr belegt, weswegen M. Kronberger das Militärdiplom einem
Veteranen der umliegenden Hilfstruppenlager Klosterneuburg,
Ala Nova, Aequinoctium oder Carnuntum zuweist.937

Auf zwei Steindenkmälern, die inschriftlich einer ala und einer
Legion zugewiesen werden können, finden sich Darstellungen
von Militärs. Allerdings lassen diese nur sehr allgemeine Rück-
schlüsse auf die Bewaffnung und Ausrüstung von Soldaten zu. So
ist auf dem domitianischen Grabstein des Alenreiters Titus Fla-
vius Draccus938 (Abb. 21–22) ein calo mit Pferd sowie einem

ovalen, wohl flachen Schild und drei Speeren abgebildet.939 Damit bestätigt diese Darstellung die von Bishop
und Coulston postulierte Ausrüstung von Auxiliarsoldaten mit Speeren und flachen Schilden. Etwas detail-
reicher ist das rechte Seitenrelief eines in das Jahr 268 n. Chr. datierten, von einer Vexillation der legio VIII
Augusta unter dem Legionslegaten M. Aurelius Secundinus gestifteten Weihealtares940 (Abb. 23–24). Hier ist
ein Soldat abgebildet, der mit einer Ärmeltunika, sagum und Hosen bekleidet ist. Er trägt einen Gürtel mit
Ringschnalle, sein sagum ist mit einer Scheibenfibel befestigt. Bewaffnet ist er mit einem Schwert. Dieses
steckt in einer Scheide, die mit einem Dosenortband abschließt.941 Seine Ausrüstung und Bewaffnung ist für
das 3. Jahrhundert n. Chr. durchaus typisch, konnte jedoch gleichermaßen von einem Legionär wie von einem
Auxiliarsoldaten getragen worden sein.

935 Siehe Kap. 1.6.
936 Kronberger 2005a, 266 f. Grab J5 Taf. 38 J5.2; FO: Wien 1, Jakobergasse 3 – GC: 1910_04.
937 Kronberger 2005a, 147.
938 FO: Wien 1, Habsburgergasse 9 – GC: 1901_08; AO: Wien Museum Karlsplatz, Inv.-Nr. MV 670. CIL III 15197; Mosser 2005a, 144–

146; http://www.ubi-erat-lupa.org/monument.php?id=627 (3.6. 2013).
939 H. Ubl, Waffen und Uniform des römischen Heeres der Prinzipatsepoche nach den Grabreliefs Noricums und Pannoniens 1 (Diss.

Univ. Wien 1969) LXVI f.
940 FO: Wien 1, Schallautzerstraße – GC: 1899_14; AO: Wien Museum Karlsplatz, Inv.-Nr. MV 631. CIL III 14359/27; zur neuesten

Lesung siehe G. Alföldy, Eine umstrittene Altarinschrift aus Vindobona. Tyche 26, 2011, 1–22; http://www.ubi-erat-lupa.org/
monument.php?id=4779 (3.6. 2013).

941 Ubl (Anm. 939) LXIIII f.

Abb. 21: Grabstein des Titus Flavius Draccus, Rei-
ter der ala I Flavia Domitiana Britannica milliaria
c. R., geborgen 1901 in Wien 1, Habsburgergasse 9.
(© Wien Museum, Inv.-Nr. MV 670, Foto: lupa 627)

Abb. 22: Grabstein des Titus Flavius Draccus, Detail. (Foto: lupa 627)
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3.4. Auffälligkeiten im Vergleich der Fundspektren der einzelnen Fundgebiete
in Vindobona

Waffen nehmen im Materialspektrum der vorliegenden Militaria aus Vindobona mit 36,9% (96 Stück) des
Gesamtfundmaterials einen beachtlichen Anteil ein, was jedoch für einen Truppenstandort nicht weiter unge-
wöhnlich ist (siehe Tab. 13; Abb. 25). Die meisten Waffenfunde liegen aus dem Legionslager (61 Stück bzw.
63,5%) vor, ein deutlich geringerer Anteil aus den canabae legionis (27 Stück bzw. 28,1%) und einige wenige
Funde aus der Zivilsiedlung (8 Stück bzw. 8,3%). Bemerkenswert ist jedoch die höchst ungleiche Verteilung
von Schutz- und Angriffswaffen innerhalb der drei Fundareale. Während im Materialspektrum des Legionsla-
gers die Verteidigungswaffen (65,6% bzw. 40 Stück) im Vergleich zu den Angriffswaffen (34,4% bzw. 21
Stück) deutlich überwiegen, kehren sich die Verhältnisse in den canabae legionis um: Hier machen die
Angriffswaffen mit rund 63% bzw. 17 Stück deutlich mehr als die Hälfte der Waffenfunde aus, während die
Verteidigungswaffen lediglich 37% bzw. 10 Stück einnehmen. Ebenso überwiegen die Angriffswaffen in der
Zivilsiedlung im Vergleich zu Verteidigungswaffen (62,5% bzw. 5 Stück zu 37,5% bzw. 3 Stück). Für die
Zivilsiedlung ist der Aussagewert angesichts der geringen Stückanzahl und wegen der Funde eines Schild-
buckels und zweier Speerspitzen (Kat.-Nr. 242–244) in der Hohlweggasse, für die ein Grabzusammenhang
nicht ausgeschlossen werden kann, jedoch nicht aussagekräftig.
Wenn man davon ausgeht, dass die derzeitige Fundverteilung in Vindobona zumindest annähernd repräsentativ
ist, könnte die Häufung von Verteidigungswaffen (im Vergleich zu Angriffswaffen) als ein Indiz für einen
Truppenstandort gewertet werden, während Angriffswaffen in den umliegenden zivilen Siedlungen gleicher-

Abb. 23: Rechte Nebenseite des Weihealtars eines Legionslegaten,
geborgen 1899 in Wien 1, Schallautzerstraße. (© Wien Museum,
Inv.-Nr. MV 631, Foto: lupa 4779)

Abb. 24: Detail der rechten Nebenseite des Weihealtars eines Le-
gionslegaten.
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maßen vorkommen – wenn auch in unserem Fall die Fundmenge im Bereich des Legionslagers bedeutend
größer ist. Helm, Panzer und Schild scheinen den römischen Soldaten vorbehalten gewesen zu sein. Die
Überreste von Schutzwaffen in den canabae legionis werden auf den Aufenthalt von Soldaten in diesem stark
militärisch geprägten Areal oder auf dort befindlichen (Reparatur-)Werkstätten für Rüstungsteile zurückzu-
führen sein.942

Es gilt jedoch zu bedenken, dass die archäologische Forschung im Legionslager im Vergleich zu den beiden
anderen Siedlungsarealen – wie schon eingangs erwähnt – teilweise intensiver betrieben wurde. Die eben
dargestellte Situation könnte dadurch verzerrt sein.

3.5. Produktion von militärischer Ausrüstung in Vindobona

Aus Vindobona sind zehn Funde von vermutlichen Halbfabrikaten römischer militärischer Ausrüstung über-
liefert (Abb. 26). Kat.-Nr. 16, 50–54 und 57–58 stammen aus dem Legionslager, Kat.-Nr. 48 und 56 hingegen
aus den canabae legionis.

Bei der Pfeilspitze Kat.-Nr. 16 liegen zwei der drei Flügel in einer Ebene. Das ist vergleichbar mit einer Form,
die von Werner Zanier als Arbeitsschritt 4/5 beziehungsweise 7/8 bei der Pfeilherstellung angesprochen
wird.943 Allerdings ist das vorliegende Fragment stark korrodiert und damit nicht eindeutig als Halbfabrikat
interpretierbar.944 In der Spätantike erfolgte die Herstellung von Waffen in spezialisierten zentralen staatlichen
fabricae.945 Kat.-Nr. 16 war als Altmaterial in eine Schuttschicht innerhalb des Legionslagers (Wien 1,
Judenplatz), die vor das 5. Jahrhundert n. Chr. datiert, einplaniert worden. Hinweise auf Werkstätten in diesem
Bereich des Militärlagers liegen zwar vor, im Befund jedoch nicht explizit für Militaria.946 Ob Kat.-Nr. 16 in
einer spätantiken fabrica hergestellt wurde, ist damit jedenfalls nicht zu beantworten.
Das Panzerscharnierfragment Kat.-Nr. 48 weist keinerlei Spuren von Durchlochungen und Nieten auf, wes-
wegen eine Ansprache als Halbfabrikat vorgeschlagen wird. Kat.-Nr. 48 wurde einem Befund in den canabae
legionis am Michaelerplatz entnommen. Die Panzerschnürösen Kat.-Nr. 54 und Kat.-Nr. 56 weisen für die
üblicherweise angenommene Montage in schmalen, länglichen Ausnehmungen von Schienenpanzern zu lange
Stifte auf.947 Bei dieser Anbringung würden sie in den Schienenpanzer hineinragen. Möglicherweise handelt
es sich bei diesen Stücken daher um Halbfabrikate. Kat.-Nr. 56 wurde einem Befund einer Schmiede (Wien 1,
Michaelerplatz) entnommen.948 Aus dem Bereich der vor wenigen Jahren auf dem Platz Am Hof (Wien 1)
aufgedeckten fabrica des Legionslagers stammt Kat.-Nr. 54, und zwar aus einer Ofenverfüllung.949

Mit Kat.-Nr. 57 liegen zwei noch nicht voneinander getrennte Panzerschnürösen vor, die vor ihrer Fertig-
stellung in den Boden gelangten. Das eingegossene Material reichte offensichtlich nicht aus, um die Form
völlig zu füllen, sodass der Abschluss der hinteren Öse so spitz zuläuft und der Ring an einer Stelle kaum
schließt. Möglicherweise war dies der Anlass dafür, das Objekt zu entsorgen. Das erklärt jedoch nicht,
weswegen die obere, makellose Öse nicht verwendet wurde. Der Altfund wurde am Wildpretmarkt im Bereich

942 Zu einem ähnlichen Schluss kommen auch Stefan F. Pfahl und Markus Reuter, siehe S. F. Pfahl/M. Reuter, Waffen aus römischen
Einzelsiedlungen rechts des Rheins. Ein Beitrag zum Verhältnis von Militär und Zivilbevölkerung im Limeshinterland. Germania 74/1,
1996, 119–167 bes. 123–128. Gegenteilig verhält sich diese Situation im Batavergebiet, wo in germanischen Einzelgehöften und
Dorfsiedlungen eine erhebliche Menge römischer Militaria und Pferdegeschirrelemente der frühen und mittleren Kaiserzeit vorliegt.
Johan Nicolay erklärt dies mit der spezifischen Sitte der Bataver, ihre militärische Ausrüstung nach ihrer Entlassung aus dem
römischen Heer zu behalten und nicht zu veräußern. J. Nicolay, Armed Batavians. Use and Significance of Weaponry and Horse
Gear from Non-Military Contexts in the Rhine Delta (50 BC to AD 450). Amsterdam Arch. Stud. 11 (Amsterdam 2007) bes. 157–258.

943 W. Zanier, Zur Herstellung römischer dreiflügeliger Pfeilspitzen. Saalburg-Jahrb. 48, 1995, 19–25.
944 Jäger-Wersonig 2010, 605 (ME10).
945 Bishop/Coulston 2006, 238. Die beiden Vindobona räumlich am nächsten gelegenen fabricae befanden sich in Carnuntum/Petronell

und Lauriacum/Enns, wo die Herstellung von Schilden belegt ist, Bishop/Coulston 2006, 239 Fig. 146; siehe auch Ch. Gugl,
Carnuntensis Scutaria (Not. Dign. Occ. IX, 20). Archäologische Evidenz für spätantike Ledererzeugung im Legionslager Carnuntum?
In: A. Morillo/N. Hanel/E. Martín (Eds.), Limes XX. XX congreso internacional de estudios sobre la frontera romana (Madrid 2009)
1405–1419.

946 Chmelar/Mosser 2010a, 212–214.
947 Vgl. Groller (Anm. 386).
948 Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer 2003, 24 (H. Sedlmayer); 50 f. Anh. III.1 – Steinbauphase 1.2.
949 Siehe Jandl/Mosser 2008, 25–27 (Grubenkomplex 2) mit Abb. 25 f.
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der Mannschaftsunterkünfte der Ersten Kohorte geborgen. Den am Judenplatz nachrömischen Befunden ent-
nommenen Panzerschnurösen Kat.-Nr. 50–53 mangelt es offensichtlich an einer abschließenden Überarbei-
tung. Aus diesem Grund werden auch sie hier – unter Vorbehalt – als Halbfabrikate geführt. Am Panzerknebel
Kat.-Nr. 58 fehlt die übliche und notwendige Durchlochung, wodurch das Stück als Halbfabrikat ausgewiesen
ist.950 Das Objekt kam ebenfalls am Judenplatz (Wien 1) zutage, in einer spätantiken Schicht.951

Neben dem Halbfabrikat einer Scharnierarmfibel952 belegen die genannten Funde eine Produktion von Aus-
rüstungsgegenständen beziehungsweise Trachtbestandteilen in Vindobona. Metallverarbeitende Werkstätten
sind hier am Michaelerplatz (Wien 1),953 in den canabae legionis, und am Rennweg (Wien 3),954 in der
Zivilsiedlung, sowie im Legionslager – Judenplatz (Wien 1)955 und Am Hof (Wien 1)956 – nachgewiesen.

3.6. Zur Verbreitung ausgewählter Fundgruppen aus Vindobona

Wie eingangs bereits angesprochen wurde, liegen umfangreiche und vor allem mit archäologischem Befund
verknüpfte Untersuchungen römischer Militaria bislang nur für den obergermanisch-rätischen Raum sowie für
Britannien vor und nur vereinzelt finden sich größere Fundkomplexe z. B. aus dem mittleren und unteren
Donauraum vorgestellt.957 Mit dieser unvollständigen Materialbasis erübrigt sich jede Kartierung von Ver-
gleichsobjekten, da damit ohnehin nur der sehr lückenhafte Forschungsstand aufgezeigt würde.
Trotzdem sei an dieser Stelle exemplarisch versucht, anhand ausgewählter Fundgruppen – Gürtelelemente und
Pferdegeschirr/Reiterausrüstung – einen groben Überblick hinsichtlich der Verbreitung einzelner Objekte zu
vermitteln. Und schon jetzt zeigt sich für einige Stücke eine Konzentration auf bestimmte Regionen, während
andere nur aus einer einzigen Provinz bekannt sind.958

950 Jäger-Wersonig 2010, 608 (ME17).
951 Mosser et al. 2010/II, 270 Fundkomplex 376 ME17.
952 Schmid 2010, 66 f. 114 Kat.-Nr. 228 (FO: Wien 1, Wildpretmarkt 8–10, Kasernen der Ersten Kohorte; GC: 1983_01).
953 Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer 2003, 8–35.
954 Müller (Anm. 67) 7–9; siehe auch H. Sedlmayer, Fabri aerarii und plumbarii in Vindobona. Bull. instrumentum 8, déc. 1998, 22.
955 Chmelar/Mosser 2010a, 212–214.
956 Jandl/Mosser 2008.
957 Siehe Anm. 22; Genčeva 2000.
958 Die Vergleiche mit der Literaturangabe finden sich jeweils im Rahmen der Besprechung der einzelnen Objekte.

Abb. 25: Die Verteilung der Waffenfunde in Vindobona.
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Vergleichsfunde für die Gürtelelemente aus Vindobona liegen aus mehreren Provinzen vor, wobei für die
meisten entsprechende Parallelen unter anderem in Pannonien – mit einer bemerkenswerten Häufung von
Analogiefunden für Kat.-Nr. 81–86, 88, 100–105, 122 – und Noricum bekannt sind. Die größte Streuung an
Vergleichen ließ sich für die Gürtelschnallen Kat.-Nr. 81–83 und 104, nämlich von Britannien bis Syrien, und
für Kat.-Nr. 85 und 86 (Rätien bis Mösien) ermitteln. Für die Beschläge Kat.-Nr. 93 und 94 fehlen scheinbar
Belege in Pannonien und Noricum, doch finden sich Entsprechungen im Fundmaterial von Britannien, Germa-
nien, Rätien und Dakien.
Vergleichbare Exemplare für die mit Trompetenornament verzierte Balteusschließe Kat.-Nr. 88 scheinen sich
an der oberen bis mittleren Donau zu häufen, den ebenfalls mit Trompetenornament verzierten Gürtelbeschlag
Kat.-Nr. 96 trifft man in Dakien vermehrt an. Parallelen zu Kat.-Nr. 97 begegnen zwar nicht ausschließlich,
wohl aber gehäuft in Dakien. Eine Konzentration auf die Donauprovinzen und Dakien zeichnet sich für die
sog. VTERE-FELIX-Gürtelbeschläge (Kat.-Nr. 99) ab. Gürtelbeschläge mit Jagdszenen wie Kat.-Nr. 100 be-
gegnen vermehrt in Pannonien sowie in Noricum und Rätien, jene des Typs Klosterneuburg wie Kat.-Nr. 102–
103 sind ebenfalls charakteristisch für den rätisch-norisch-pannonischen sowie dakischen Raum.
Parallelen aus nur einer Provinz fanden sich für folgende Objekte: Kat.-Nr. 106, 118, 119 und 121 (Britannien),
Kat.-Nr. 89, 90, 107 und 108 (Germanien), 109–112 (Rätien), Kat.-Nr. 113 (Syrien) und für die Stücke Kat.-Nr.
84 sowie 120 stammt jeweils nur ein Vergleich aus Pannonien selbst.
Entsprechungen zu den aus Vindobona vorliegenden Pferdegeschirrfunden sind aus mehreren Provinzen
bekannt, wobei für die meisten Vergleichsfunde aus den germanischen Provizen, aus Rätien und aus Pannonien
selbst vorliegen. Die zahlreichsten übereinstimmenden Objekte wurden für den Sporn Kat.-Nr. 221 (Britannien
bis Mösien) sowie für die Pferdegeschirranhänger Kat.-Nr. 190 und 191 (Britannien bis Pannonien) eruiert.
Pferdegeschirranhänger wie das hier vorliegende Objekt Kat.-Nr. 201 waren über das gesamte römische Reich
verbreitet. Herzförmige Pferdegeschirranhänger mit Protuberanzen wie Kat.-Nr. 195 treten gehäuft zwischen
Pannonien und Dakien auf. Eine auf Pannonien konzentrierte Verbreitung lässt sich für den emaillierten
Pferdegeschirranhänger Kat.-Nr. 197 fassen.

Abb. 26: Zusammenstellung der Halbfabrikate aus Vindobona (M 2:3). (Zeichnungen: A. Maspoli; Kat.-Nr. 16, 50–53 und 58: Stadt-
archäologie Wien)
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4. Zusammenfassung

Die 260 in der vorliegenden Arbeit behandelten, zu einem geringen Teil heute nicht mehr auffindbaren
Militaria- und Pferdegeschirrfunde aus Vindobona passen weitgehend in das reichsweite Materialspektrum.
Dieses umfasst forschungsbedingt vor allem Vergleichsfunde aus den Nordwest- und Donauprovinzen. Mehre-
re Typen scheinen eine regionalere Verbreitung aufzuweisen. Dies zeichnet sich vor allem für verschiedene
Gürtel- und Pferdegeschirrelemente ab.
Aus Vindobona liegen viele eher kleine und nur wenige Objekte größerer Dimension vor. Die meisten größeren
Objekte – mit Ausnahme des 2008 geborgenen Schildbuckels Kat.-Nr. 65 – stammen aus Altgrabungen.
Grundsätzlich ist die Fundmenge von 260 Stück für einen Legionsstandort eher gering,959 womit möglicher-
weise auch das weitgehende Fehlen größerer Funde (wie Helme, Schwert- und Dolchscheiden, Schildbuckel)
zusammenhängt. Die Ursachen dafür sind wohl vielfältig. Denkbar sind etwa eine intensive Materialwieder-
aufbereitung in der Antike und im Mittelalter,960 ungünstige Erhaltungsbedingungen sowie mangelndes
Bewusstsein und fehlende Dokumentation bei Altgrabungen.
Trotz der eher geringen Menge an Artefakten sind die wichtigsten Fundgruppen für Militaria und Pferdege-
schirr vertreten, weswegen das Spektrum bis zu einem gewissen Grad als repräsentativ angesehen werden
kann. Es fehlen lediglich Funde von Feldzeichen und Signalinstrumenten, die jedoch grundsätzlich nicht sehr
häufig sind. Eher selten beziehungsweise nicht vorhanden sind Schwertriemenhalter, Dolchscheidenfragmente
beziehungsweise Dolche, beinerne Bestandteile von Bögen, Helmfragmente, Sattelteile sowie Phaleren.
Die Lokalisierung des Lagers der inschriftlich bezeugten ala I Flavia Britannica mil. c. R. und der im
Anschluss stationierten ala I Batavorum mil. c. R. p. f. kann nicht auf Basis des vorliegenden Fundmaterials
erfolgen. Von dem von Michaela Kronberger vorgeschlagenen Standort961 auf der Freyung (Wien 1) stammen
fünf Funde des 1. bis frühen 2. Jahrhunderts n. Chr. (Kat.-Nr. 111–112, 186, 189 und 205), die unter Um-
ständen mit berittenen Truppen in Verbindung gesetzt werden können.
Die vorliegenden Militaria bekräftigen die über andere Fundgattungen erarbeiteten Erkenntnisse, wie zum
Beispiel das frühe Einsetzen der Funde in der Zivilsiedlung im 1. Jahrhundert n. Chr. Im Areal, in dem später
das Legionslager errichtet werden sollte, herrscht für das 1. Jahrhundert n. Chr. nahezu Fundleere, während im
Bereich der späteren canabae legionis durchaus Militaria angetroffen wurden, die deutlich in diese Zeit
weisen. Letztere hängen möglicherweise mit dem Kastell der ala I Britannica beziehungsweise dessen vicus
zusammen.962 Für den Zeitraum ab dem Ende des 1. Jahrhunderts n. Chr. nehmen die Funde im Gebiet des nun
errichteten Legionslagers allmählich zu, bis sie im 2. bis 3. Jahrhundert n. Chr. den größten Teil des vorge-
legten Fundmaterials ausmachen. Während die Militaria- und Pferdegeschirrobjekte in der Zivilsiedlung im
ausgehenden 3. Jahrhundert n. Chr. gänzlich aussetzen, gibt es aus den canabae legionis noch entsprechendes
Fundmaterial. Die Situation der Spätantike, als der Siedlungsbereich auf das Areal des Legionslagers be-
schränkt war, spiegelt sich in den Militaria dieser Zeit wider. Sie lassen sich weitgehend auf diesen Bereich
eingrenzen.

Summary

The 260 discussed finds of Roman military equipment and horse harnesses from Vindobona are to a certain
extent no longer available for research. The majority of these finds fits in the pool of military equipment spread
across the Roman Empire. Due to the current status of research this pool mainly contains material found in the

959 Zum Vergleich sei nur die aus der Literatur (Genčeva 2000) im Moment erschließbare Gesamtanzahl von Panzerelementen, Gürtel-
teilen und Pferdegeschirr aus Novae/Svishtov mit 115 Stück erwähnt. Diese Funde stammen allein aus dem scamnum tribunorum des
Legionslagers. Eine abschließende Publikation des Materials steht noch aus.

960 Siehe dazu Kronberger 2004 (Anm. 36).
961 Kronberger 2005a, 27–30; Kronberger 2006, 88–90.
962 Ein ähnliches Bild zeigen auch andere Materialgattungen, siehe Anm. 911.
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provinces in the northwest of the Empire and the provinces along the upper Danube. A group of belt fittings
and horse harness finds has been discovered to have been distributed in specific regions.
The majority of the military equipment objects from Vindobona are small, while larger ones are encountered
less frequently. While Kat.-Nr. 65 was found during a recent excavation, most of the large-dimensioned objects
were found during earlier excavations. The number of 260 finds is rather small.963 Despite the overall scarcity
of finds, most of the important groups of Roman military equipment are present. Only the uncommon finds of
military standards and signal instruments are missing. Sword belt fasteners, fragments of dagger scabbards or
daggers, fragments of bows made of bone, helmet finds, saddle finds and phalerae remain rare.
The auxiliary fort cannot be located based on the finds of Roman military equipment and horse harnesses. The
five objects dated to the first and early second century A.D. which were found at the suggested location of the
auxiliary fort (Wien 1, Freyung) can probably be assigned to mounted troops.964

The objects discussed provide evidence for the early beginning of the civil town in the first century A.D. as
previously suggested by other types of finds. While few finds are reported in the legionary fort, which is set up
at the end of Flavian period, there are multiple remains in the canabae legionis. The finds in the legionary fort
increase steadily toward the end of the first and the early second century, until their number peaks in the second
and third century. Whereas finds in the civil town become rare in the second half of the third century, their
number decreases more slowly in the canabae legionis. In late antiquity the settlement is restricted to the
legionary fort, which is why most of the finds from this period originate in this area. (Übersetzung: Milla
Emilia Hurme)

963 In comparison, there have been 115 individual items of military equipment found only in the small area of the scamnum tribunorum of
the legionary fortress in Novae/Svisthtov (Genčeva 2000).

964 This is supported by other finds like Terra Sigillata, bricks and brooches see Kronberger 2005a, 27–30: bricks: Mosser 2005, 143;
brooches: Schmid 2010, 70 f. Karte 5.
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Karten

Karte 1:Verbreitung der Militaria des 1. Jahrhunderts n. Chr. in Vindobona. (Plan: A. Maspoli/M. Mosser)
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Karte 2: Verbreitung der Militaria des 2.–5. Jahrhunderts n. Chr. in Vindobona. (Plan: A. Maspoli/M. Mosser)

92 Karten

A. Z. Maspoli, Römische Militaria aus Wien. MSW 8 (Wien 2014). – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an
Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Karte 3: Kartierung der Militariafunde in Vindobona. (Plan: A. Maspoli/M. Mosser)
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Karte 4: Kartierung der Funde von Angriffswaffen. (Plan: A. Maspoli/M. Mosser)
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Karte 5: Kartierung der Funde von Verteidigungswaffen. (Plan: A. Maspoli/M. Mosser)
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Karte 6: Kartierung der Funde von Gürtelelementen. (Plan: A. Maspoli/M. Mosser)
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Karte 7: Kartierung der Funde von Pferdegeschirr und Reiterausrüstung. (Plan: A. Maspoli/M. Mosser)
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5. Katalog

Die einzelnen Fundstücke wurden im Katalog nach Fundgruppen und möglichst chronologisch und nicht nach
ihren Fundorten getrennt geordnet. Zur besseren Orientierung wurde im Anschluss an die moderne Adresse des
Fundortes jeweils in Klammer die Lokalisierung innerhalb des antiken Siedlungsraumes angeführt. Das „+“
bei den Datierungen soll auf eine eventuell längere Gebrauchszeit hinweisen. Mit „*“ gekennzeichnete
Angaben sind unpublizierte Erstdatierungen, die dem jeweiligen aktuellen Bearbeitungsstand entsprechen.
Die verschollenen, jedoch aufgrund hinreichender Informationen in den Fundakten und Inventarbüchern des
Wien Museum bekannten Exemplare (Kat.-Nr. 242–244, 260)965 sowie die durch die Publikationen von Alfred
Neumann966 (Kat.-Nr. 256) und Friedrich von Kenner967 (Kat.-Nr. 245, 247–255, 257–259) dokumentierten
Funde von Militaria und Pferdegeschirr wurden mit den Abbildungen aus eben diesen Quellen jeweils ge-
meinsam mit den entsprechenden Objekten derselben Fundgruppe abgebildet. Die Gliederung des Tafelteils
entspricht jener des Katalogs. Der jeweilige Maßstab ist auf der Tafel angegeben. Die Zeichnungen der bereits
von Sabine Jäger-Wersonig968 publizierten Funde von den Ausgrabungen am Judenplatz (Kat.-Nr. 1–2, 4, 9–
10, 15–16, 18–19, 23, 28–30, 35, 40–41, 43, 50–53, 58–60, 66, 78, 80, 85–86, 93, 100–102, 108–109, 122,
127, 132, 134, 158, 183, 185, 188, 193, 214–215, 220, 226, 228–230 und 241) wurden von der Stadtarchäo-
logie Wien zur Verfügung gestellt. Die Abbildung zu Kat.-Nr. 246 wurde aus der Dissertation von Martin
Mosser969 übernommen. Alle anderen Zeichnungen stammen von der Verfasserin.

965 Abgebildet nach Donat/Pichler/Sedlmayer 2002, 83 Abb. 5 (Kat.-Nr. 242–244) bzw. nach Mosser 2007, Taf. 39,20 (Kat.-Nr. 260).
966 Neumann 1967, Taf. XXXV 1.
967 Kenner 1905, 162 Fig. 313–314 (Kat.-Nr. 248; 258); Kenner 1909, 43 Fig. 8 A,a.d.f.h (Kat.-Nr. 245–247; 249; 257); 44 Fig. 8 B,a–f

(Kat.-Nr. 250–255); F. v. Kenner, Römische Funde in Wien 1908–1910. JA 5, 1911, Bbl. 137a, Fig. 33 (Kat.-Nr. 259).
968 Jäger-Wersonig 2010. Die Zeichnungen wurden im Auftrag der Stadtarchäologie Wien von A. Kilfeather, C. Litschauer und

G. Reichhalter angefertigt. Die Funde vom Judenplatz wurden erst nach der Publikation in das Inventarsystem des Wien Museum
(MV) eingebunden, weshalb hier – in Klammern – als Konkordanz auch die 2010 gültige Inv.-Nr. (ME) angeführt wird.

969 Mosser 2007.

5.1. Angriffswaffen

5.1.1. Fernkampfwaffen

1 Pilum (Taf. 1,1)
Schaft mit quadratischem Querschnitt; Tülle mit rundem Quer-
schnitt
Maße: Dm 3,6 cm, L 24,8 cm
Material: Eisen
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1995
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 94977 (ME102/1)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 604; 680 ME1; 719 Taf. 11,1
Bef.-Dat.: sp. 1. Jh.–fr. 2. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 143 FK 1 – Phase 1)
typ. Dat.: 1. Jh. n. Chr.–abnehmend ab E. 2. Jh. n. Chr.

2 Pilum (Taf. 1,2)
Spitze mit vierkantigem Querschnitt; Übergang zu quadratischem
Schaft durch Absatz
Maße: Dm 1,8 cm, L 12,9 cm
Material: Eisen
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1997
GC: 1997_01

AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 94978 (ME1961/1)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 604; 680 ME2; 719 Taf. 11,2
Bef.-Dat.: 2. H. 4. Jh.–fr. 5. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 3625 FK 322 –

Phase 5)
typ. Dat.: 1. Jh. n. Chr.–abnehmend ab E. 2. Jh. n. Chr.

3 Speerspitze (Taf. 2,3)
stark fragmentierte Spitze einer Lanze; Tülle mit rundem Quer-
schnitt
Maße: Dm 2,4 cm, L 11,7 cm
Material: Eisen
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1990
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/495

4 Speerspitze (Taf. 2,4)
langschmales Blatt geht ohne Übergang in schmale, zylindrische
Tülle über; leicht ausgeprägter Mittelgrat
Maße: Dm 1,9 cm, L 20,1 cm
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Material: Eisen
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1997
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 94979 (ME1677/1)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 604; 680 ME3; 719 Taf. 11,3
Bef.-Dat.: 1. H. 4. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 2924 FK 208 – Phase 4)

5 Speerspitze (Taf. 2,5)
lange, schmale Spitze; in der Tülle Holzreste erkennbar; Quer-
schnitt der Spitze linsenförmig; Tülle im Querschnitt rund
Maße: Dm 2,6 cm, L 20,6 cm
Material: Eisen
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1990
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/1162

6 Speerspitze (Taf. 3,6)
breite, blattförmige Spitze mit Tülle; Blatt im Querschnitt linsen-
förmig; Tülle im Querschnitt rund
Maße: B 3,5 cm, L 10,0 cm
Material: Eisen
FO: Wien 1, Freyung, Palais Harrach (canabae legionis)
FJ: 1992
GC: 1992_02
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 43280/1

7 Speerspitze (Taf. 3,7)
breite, blattförmige Spitze mit Tülle; Blatt im Querschnitt linsen-
förmig; Tülle im Querschnitt rund
Maße: B 3,6 cm, L 17,7 cm
Material: Eisen
FO: Wien 1, Freyung, Palais Harrach (canabae legionis)
FJ: 1992
GC: 1992_02
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 43097/1
Bef.-Dat.: 2. H. 2. Jh.–1. H. 3. Jh. n. Chr. (FK 97)*

8 Speerspitze (Taf. 3,8)
blattförmige Spitze; zwei seitliche Lappen zur Befestigung an der
Halterung
Maße: B 2,2 cm, L 7,2 cm
Material: Eisen
FO: Wien 1, Am Hof 7–10 (Legionslager)
FJ: 2007
GC: 2007_03
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 49461/1
Bef.-Dat.: ab 2. H. 4. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 651)*

9 Speerschuh (Taf. 4,9)
konische, geschlitzte Tülle mit kurzer zylindrischer Spitze
Maße: Dm 4,0 cm, L 10,4 cm
Material: Eisen
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1995
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 94980 (ME102/2)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 604; 680 ME4; 719 Taf. 11,4
Bef.-Dat.: vor E. 1. Jh.–Anf. 2. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 143 FK 1 – vor
Phase 1)

10 Speerschuh (Taf. 4,10)
konische, geschlitzte Tülle; Spitze abgebrochen; im Inneren Rest
eines Nagels erkennbar
Maße: Dm 3,2 cm, L 8,2 cm
Material: Eisen
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1997
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 94981 (ME2043/1)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 604; 680 ME5; 719 Taf. 11,5
Bef.-Dat.: bis Anf. 5. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 3874 FK 420 – Phase 5)

11 Speerschuh (Taf. 4,11)
konische, geschlitzte Tülle mit rundem Querschnitt
Maße: Dm 4,3 cm, L 12,5 cm
Material: Eisen
FO: Wien 1, Wildpretmarkt 8–10 (Legionslager)
FJ: 1983
GC: 1983_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 47030

12 Speerschuh (Taf. 4,12)
konische Tülle mit rundem Querschnitt; spitz zulaufendes Ende
Maße: Dm 2,8 cm, L 9,8 cm
Material: Eisen
FO: Wien 1, Freyung, Palais Harrach (canabae legionis)
FJ: 1991
GC: 1992_02
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 43133/5
Bef.-Dat.: 2. H. 2. Jh.–M. 3. Jh. n. Chr. (FK 133)*

13 Speerschuh (Taf. 4,13)
konische, geschlitzte Tülle
Maße: Dm 2,0 cm, L 5,9 cm
Material: Eisen
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1990
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/718

14 Speerschuh (Taf. 4,14)
konische, spitz zulaufende Tülle mit rundem Querschnitt
Maße: Dm 2,9 cm, L 11,8 cm
Material: Eisen
FO: Wien 3, Rennweg 44 (Zivilsiedlung)
FJ: 1989
GC: 1990_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 38262/30

15 Pfeilspitze (Taf. 5,15)
dreiflügelig; Spitze geht mit deutlichem Absatz in den zylindri-
schen Dorn über
Maße: Dm 1,0 cm, L 4,3 cm, 4,0 g
Material: Eisen
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1998
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 94982 (ME3461/1)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 605; 681 ME9; 719 Taf. 11,9
Bef.-Dat.: E. 3. Jh.–M. 4. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 10051 FK 188 –

Phase 4)
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16 Pfeilspitze (Taf. 5,16)
dreiflügelig; Übergang in zylindrischen Dorn durch deutlichen
Absatz; zwei der drei Flügel bilden eine gerade Ebene; Halbfabri-
kat (?)
Maße: Dm 1,2 cm, L 4,4 cm, 4,0 g
Material: Eisen
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1997
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 94983 (ME1934/5)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 605; 681 ME10; 719 Taf. 11,10
Bef.-Dat.: bis Anf. 5. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 505 FK 465 – Phase 5)

17 Pfeilspitze (Taf. 5,17)
dreiflügelig; absatzloser Übergang der Spitze in den Dorn mit run-
dem Querschnitt; zwei der drei Flügel bilden eine gerade Ebene
Maße: Dm 0,8, L 6,2 cm, 4,8 g
Material: Eisen
FO: Wien 3, Klimschgasse (Zivilsiedlung)
FJ: 1927
GC: 1927_09
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 47482/3

18 Bolzen (Taf. 5,18)
zylindrische Tülle; zylindrische Spitze
Maße: Dm 2,5 cm, L 9,0 cm, 62 g
Material: Eisen
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1997
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 94984 (ME1755/1)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 605; 680 ME6; 719 Taf. 11,6
Bef.-Dat.: 2. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 3178 FK 35 – Phase 2)

19 Bolzen (Taf. 5,19)
leicht abgesetzte Spitze mit längsrechteckigem Querschnitt; vier-
kantiger, spitz zulaufender Schäftungsdorn
Maße: Dm 1,5 cm, L 10 cm, 37 g
Material: Eisen
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1997
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 94985 (ME3273/5)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 605; 681 ME8; 719 Taf. 11,8
Bef.-Dat.: ab Anf. 5. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 112 FK 552 – Phase 6C)

20 Bolzen (Taf. 5,20)
pyramidale Spitze; deutlicher Absatz verbindet Spitze mit zylindri-
schem Dorn
Maße: Dm 2,0 cm, L 7,8 cm, 62 g
Material: Eisen
FO: Wien 1, Freyung, Palais Harrach (canabae legionis)
FJ: 1992
GC: 1992_02
AO: Römermuseum Wien
Inv.-Nr.: MV 43500/6
Bef.-Dat.: vor M. 3. Jh. n. Chr.*

21 Bolzen (Taf. 5,21)
pyramidale Spitze, vom Dorn durch schwach ausgeprägten Absatz
getrennt; Spitze im Querschnitt rechteckig; Dorn im Querschnitt
rund
Maße: Dm 1,4 cm, L 7,5 cm
Material: Eisen
FO: Wien 1, Am Hof 7–10 (Legionslager)
FJ: 2007
GC: 2007_03
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 49416/5
Bef.-Dat.: nachrömischer Befund (Bef.-Nr. 577)

22 Bolzen (Taf. 5,22)
kegelförmige Spitze mit Ansatz von Dorn; Spitze und Dorn im
Querschnitt rund
Maße: Dm 1,6 cm, L 4,0 cm, 21,9 g
Material: Eisen
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1990
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/224

23 Bolzen (Taf. 5,23)
geschlitzte, zylindrische Tülle; Tülle im Querschnitt rund; zylind-
rische Spitze
Maße: Dm 1,25 cm, L 6,4 cm, 14 g
Material: Eisen
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1997
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 94986 (ME2089/1)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 605; 680 ME7; 719 Taf. 11,7
Bef.-Dat.: M. 4. Jh. n. Chr.? (Bef.-Nr. 3974 FK 238 – Phase 4)

24 Bolzen (Taf. 5,24)
kegelförmige Spitze; nahtloser Übergang in die geschlitzte Tülle;
Spitze mit quadratischem Querschnitt; Tülle mit rundem Quer-
schnitt
Maße: Dm 1,2 cm, L 4,7 cm
Material: Eisen
FO: Wien 1, Am Hof 7–10 (Legionslager)
FJ: 2007
GC: 2007_03
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 49466/1
Bef.-Dat.: spätantik (Bef.-Nr. 661)*

25 Bolzen (Taf. 5,25)
lange, schmale Spitze; durch Absatz von Tülle getrennt; Spitze im
Querschnitt quadratisch; Tülle im Querschnitt rund
Maße: Dm 1,2 cm, L 9,9 cm
Material: Eisen
FO: Wien 1, Minoritenplatz 9 (canabae legionis)
FJ: 1937
GC: 1937_12
AO: Römermuseum Wien
Inv.-Nr.: MV 9409 („Ballhausplatz“)
Lit.: Vindobona-Katalog 1978, 271 M 171; FP 1938/28: „I., Front-
haus, Ballhausplatz“, im Zuge des Baus des Hauses der Vaterlän-
dischen Front gefunden – heute Minoritenplatz 9
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26 Bolzen (Taf. 5,26)
lange, schmale Spitze; durch Absatz von geschlitzter Tülle ge-
trennt; Spitze im Querschnitt quadratisch; Tülle im Querschnitt
rund
Maße: Dm 1,2 cm, L 8,2 cm
Material: Eisen
FO: Wien 1, Minoritenplatz 9 (canabae legionis)
FJ: 1937
GC: 1937_12
AO: Römermuseum Wien
Inv.-Nr.: MV 9410 („Ballhausplatz“)
Lit.: Vindobona-Katalog 1978, 271 M 173; Harl 1979, 87; 89 Abb.
18,2; FP 1938/28: „I., Fronthaus, Ballhausplatz“, im Zuge des Baus
des Hauses der Vaterländischen Front gefunden – heute Minoriten-
platz 9

27 Plumbata (Taf. 6,27 Abb. 3)
längliche eiserne Spitze im konischen Bleimantel; im Querschnitt
oval; Reste eines Nietes
Maße: Dm 1,8 cm, L 7,9 cm
Material: Blei, Eisen
FO: Wien 1, Kärntner Straße 3 (canabae legionis)
FJ: 1974
GC: 1974_05
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 9491
Lit.: Vindobona-Katalog 1978, 271 M 172; Harl 1979, 87; 89 Abb.
18,1
typ. Dat.: 3. Jh.–5. Jh. n. Chr.

28 Schleudergeschoss (Taf. 6,28)
doppelkonisch mit abgeflachten Enden
Maße: Dm 2,9 cm, L 3,8 cm, 173 g
Material: Blei
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1997
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 94987 (ME2062/5)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 605 f. 681 ME11; 719 Taf. 11,11
Bef.-Dat.: bis Anf. 5. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 3901 FK 419 – Phase 5)

5.1.2. Nahkampfwaffen

29 Schwertklinge (Taf. 6,29)
zweischneidige Klinge mit Ansatz der Griffangel; Querschnitt der
Klinge spitzoval; unterhalb des Heftes Verjüngung im Ansatz zu
erkennen
Maße: B 4,1 cm, L 16,8 cm
Material: Eisen
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1998
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 94988 (ME3062/2)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 606; 681 ME12; 720 Taf. 12,1
Bef.-Dat.: E. 4. Jh.–Anf. 5. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 8753 FK 313 –

Phase 5C)

30 Schwertklinge (Taf. 6,30)
Spitze; im Querschnitt rautenförmig mit einseitig deutlich erkenn-
barem Mittelgrat
Maße: B 1,9 cm, L 4,2 cm
Material: Eisen
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)

FJ: 1998
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 94989 (ME3328/1)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 606; 681 ME13; 720 Taf. 12,2
Bef.-Dat.: E. 3. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 9763 FK 123 – Phase 3)

31 Schwertklinge (Taf. 6,31)
zweischneidige Klinge mit längsovalem Querschnitt; Schneiden
der Klinge unter dem Heft nahezu parallel, erst zur Spitze hin wird
die Klinge schmäler; Griffangel im Querschnitt längsrechteckig mit
leicht ausgeprägter Vertiefung auf der Ober- und Unterseite; da-
maszierter Stahl
Maße: B 5,5 cm, L 52,6 cm
Material: Eisen
FO: Wien 3, Rennweg nächst Reisnerstraße (Zivilsiedlung)
FJ: 1899
GC: 1899_21
AO: Römermuseum Wien
Inv.-Nr.: MV 632
Lit.: Vindobona-Katalog 1978, 271 M 174 (mit falscher Maßan-
gabe)

32 Schwertgriff (Taf. 7,32)
Fragment eines beinernen Schwertgriffes; vierfach durch Rippen
gegliedert; im Inneren ausgehöhlt für Schwertangel
Maße: B 1,5 cm, L 8,8 cm
Material: Bein
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1991
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 99969
Lit.: Ch. Ranseder et al., Michaelerplatz. Die archäologischen Aus-
grabungen. Wien Archäologisch² (Wien 2011) 38 f.
typ. Dat.: 1. Jh.–2. Jh. n. Chr.

33 Schwert-/Dolchgriff (Taf. 7,33)
beinerner Griff; vierfach durch schmale Leisten gegliedert; Quer-
schnitt rhombisch; im Inneren Hohlraum für Schwert-/Dolchangel
Maße: B 2,2 cm, L 8,2 cm
Material: Bein
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1991
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 78823/2 (KF470)
Lit.: Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer 2003, 17 (S. Sakl-Obertha-
ler); 18 Taf. 2,28; 48 f. Anh. II.1 – Steinbauphase 1.1
Bef.-Dat.: M. 2 Jh.–180 n. Chr. (Steinbauphase 1.1)
typ. Dat.: 1. H. 2.– 2. H. 3. Jh.

34 Schwertscheidenklammer (Taf. 7,34)
Fragmente eines zweifach kannelierten Bleches; mindestens ein
Nietloch
Maße: B 0,7 cm, L ca. 6,5 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1991
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/1153
Lit.: Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer 2003, 24 (H. Sedlmayer);
25 Taf. 4,15; 52 Anh. IV.3 – Steinbauphase 2.1
Bef.-Dat.: postseverisch (Steinbauphase 2.1)
typ. Dat.: vor 100 n. Chr.
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35 Schwertriemenhalter (Taf. 7,35)
delfinförmig; stark stilisierter Delfinkörper; Flossen kerbverziert;
gewölbte Kopfscheibe; Hals mit Grat akzentuiert
Maße: L 1,8 cm, B 3,6 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1997
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 94990 (ME1958/1)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 614; 684 ME45; 721 Taf. 13,22
Bef.-Dat.: nachrömischer Befund (Bef.-Nr. 494)
typ. Dat.: 2. H. 2. Jh. n. Chr.

36 Ortband (Taf. 7,36)
Dosenortband, bestehend aus zwei peltaförmigen Blechen; band-
förmiges Verbindungsstück
Maße: B 6,4 cm, L 4,9 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Am Hof 10 (Legionslager)
FJ: 2008
GC: 2008_02
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 62159/1
Bef.-Dat.: spätantik (Bef.-Nr. 250)*
typ. Dat.: 2. Jh.–M. 3. Jh. n. Chr.

37 Ortband (Taf. 7,37)
halbrundes beinernes Ortband mit Resten eines eisernen Nietes
Maße: B 6,0 cm, L 8,9 cm
Material: Bein, Eisen
FO: Wien 1, Freyung, Platz (canabae legionis)
FJ: 1987
GC: 1987_02
AO: Römermuseum Wien
Inv.-Nr.: MV 35808/1
typ. Dat.: E. 2. Jh.–3. Viertel 3. Jh. n. Chr.

38 Knaufplatte (Taf. 8,38)
runde, leicht gewölbte Platte mit zentralem, rechteckigem Loch;
strahlenförmige Kerben
Maße: Dm 3,6 cm, H 0,5 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Freyung, Palais Harrach (canabae legionis)
FJ: 1991
GC: 1992_02

AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 43246/4
Bef.-Dat.: 2./3. Jh. n. Chr. (FK 246)*

39 Knaufbekrönung eines Dolches (Taf. 8,39)
vierfach gelochte, ambossförmige Knaufbekrönung mit spitz aus-
laufenden Enden
Maße: B 5,1 cm, H 1,4 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1990
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/981

40 Dolchscheidenzwinge (Taf. 8,40)
bandförmige Zwinge; hinterer Teil flach rechteckig, vorderer Teil
breiter und gebogen rechteckig, äußeres Ende des oberen Abschnit-
tes mit doppelpeltenförmigem Motiv abgeschlossen, beide Ab-
schnitte von zwei Nieten zusammengehalten
Maße: L 1,1 cm, B 6,3 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1998
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 94991 (ME3166/2)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 614; 684 ME46a; 721 Taf. 13,23a
Bef.-Dat.: E. 2. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 9070 FK 69 – Phase 2)
typ. Dat.: 4. Viertel 2. Jh.–3. Jh. n. Chr.

41 Dolchscheidenzwinge (Taf. 8,41)
bandförmige Zwinge; hinterer Teil flach rechteckig, vorderer Teil
breiter und gebogen rechteckig, äußeres Ende des oberen Abschnit-
tes mit doppelpeltenförmigem Motiv abgeschlossen, beide Ab-
schnitte von zwei Nieten zusammengehalten
Maße: B 1,0 cm, L 6,3 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1998
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 94992 (ME3166/3)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 614; 684 ME46b; 721 Taf. 13,23b
Bef.-Dat.: E. 2. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 9070 FK 69 – Phase 2)
typ. Dat.: 4. Viertel 2. Jh.–3. Jh. n. Chr.

5.2. Verteidigungswaffen

5.2.1. Helme

42 Helmzierknopf (Taf. 8,42)
konischer Knopf mit Profilierung; Dorn zur Befestigung
Maße: Dm 1,4 cm, H 2,4 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1991
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/1139
typ. Dat.: 1. Jh.–1. H. 2. Jh. n. Chr.

43 Helmbuschträger (Taf. 8,43)
Stiel mit zweizinkiger Gabel; Stiel und Gabel im Querschnitt je-
weils rechteckig; Abschluss des Stiels drei im rechten Winkel ab-
stehende Zungen
Maße: max. Dm 1,1 cm, H 10,8 cm
Material: Eisen
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1997
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 94993 (ME2011/1)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 607; 681 ME14; 720 Taf. 12,3
Bef.-Dat.: E. 3. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 3809 FK 154 – Phase 4)
typ. Dat.: vor Anf. 2. Jh. n. Chr.
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44 Helm (Taf. 9,44)
Fragment eines Nackenschirmes und Teile der Nackenpartie eines
Helmes
Maße: H 10,1 cm, B 19,9 cm
Material: Eisen
FO: Wien 1, Hoher Markt 3 (Legionslager)
FJ: 1959
GC: 1959_01
AO: Römermuseum Wien
Inv.-Nr.: MV 9745
Lit.: Vindobona-Katalog 1978, 269 M 164
typ. Dat.: 2. H. 2. Jh.–3. Jh. n. Chr.

5.2.2. Schienenpanzer

45 Schulterscharnier (Taf. 9,45)
palmettenförmiges Schulterscharnier Typ Corbridge; Kupferblech
mit fünf Nieten auf Eisen befestigt; Enden des Kupferbleches
volutenförmig
Maße: B 3,3 cm, L 3,8 cm
Material: Kupferlegierung auf Eisen
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1992
GC: 1992_01
AO: Römermuseum Wien
Inv.-Nr.: MV 25169/1157
Lit.: Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer et al. 2005, 52 (H. Sedl-
mayer); 78 Anh. V.1; 86 Taf. 4,4 – Steinbauphase 1.2
Bef.-Dat.: nach 120/130 n. Chr. (Steinbauphase 1.2)
typ. Dat.: 1. Jh. n. Chr.

46 Panzerscharnier (Taf. 9,46)
Scharnier eines Schienenpanzers; Niet im Zentrum einer der Schar-
nierplatten
Maße: B 2,0 cm, L 3,1 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1992
GC: 1992_01
AO: Römermuseum Wien
Inv.-Nr.: MV 25169/1158
Lit.: Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer et al. 2005, 52 (H. Sedl-
mayer); 78 Anh. V.1; 86 Taf. 4,4 – Steinbauphase 1.2
Bef.-Dat.: nach 120/130 n. Chr. (Steinbauphase 1.2)
typ. Dat.: 1. Jh. n. Chr.

47 Panzerscharnier (Taf. 9,47)
Scharnier eines Schienenpanzers; jeweils zwei Niete im Zentrum
der Scharnierplatten
Maße: B 1,5 cm, L 2,4 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1990
GC: 1992_01
AO: Römermuseum Wien
Inv.-Nr.: MV 25169/1019
Lit.: Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer 2003, 51 f. Anh. IV.2 –

Steinbauphase 2.1
Bef.-Dat.: postseverisch (Steinbauphase 2.1)
typ. Dat.: 1. Jh. n. Chr.

48 Panzerscharnier (Taf. 9,48)
zwei Platten, die über Scharnierhülse zusammenhängen; ohne Niet-
spuren; Halbfabrikat
Maße: B 2,0 cm, L 1,8 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1991
GC: 1992_01
AO: Römermuseum Wien
Inv.-Nr.: MV 25169/1114
typ. Dat.: 1. Jh. n. Chr.

49 Panzerscharnier (Taf. 9,49)
Fragment eines Scharniers; gefaltetes Blech, das durch zwei Niete
zusammengehalten wird
Maße: B 2,0 cm, L 2,6 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Tuchlauben 17 (Legionslager)
FJ: 1994
GC: 1994_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 99970
typ. Dat.: 1. Jh. n. Chr.

50 Panzerschnüröse (Taf. 9,50)
Ring mit eingezogenem unterem Ende, grob beschnitten, nicht
überarbeitet; Halbfabrikat?
Maße: B 1,2 cm, L 1,45 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1996
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 94994 (ME1636/1)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 608; 681 ME16a; 720 Taf. 12,5a
Bef.-Dat.: nachrömischer Befund (Bef.-Nr. 2879)
typ. Dat.: M. 2. Jh.–M. 3. Jh. n. Chr.

51 Panzerschnüröse (Taf. 9,51)
Ring mit eingezogenem unterem Ende, grob beschnitten, nicht
überarbeitet; Halbfabrikat?
Maße: B 1,2 cm, L 1,2 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1996
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 94995 (ME1623/1)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 608; 681 ME16b; 720 Taf. 12,5b
Bef.-Dat.: nachrömischer Befund (Bef.-Nr. 2880)
typ. Dat.: M. 2. Jh.–M. 3. Jh. n. Chr.

52 Panzerschnüröse (Taf. 9,52)
Ring mit eingezogenem unterem Ende, grob beschnitten, nicht
überarbeitet; Halbfabrikat?
Maße: B 0,9 cm, L 1,2 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1996
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 94996 (ME1623/2)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 608; 681 ME16c; 720 Taf. 12,5c
Bef.-Dat.: nachrömischer Befund (Bef.-Nr. 2880)
typ. Dat.: M. 2. Jh.–M. 3. Jh. n. Chr.
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53 Panzerschnüröse (Taf. 9,53)
Ring mit eingezogenem unterem Ende, grob beschnitten, nicht
überarbeitet; Halbfabrikat?
Maße: B 1,2 cm, L 1,1 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1996
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 94997 (ME1665/1)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 608; 682 ME16d; 720 Taf. 12,5d
Bef.-Dat.: nachrömischer Befund (Bef.-Nr. 2934)
typ. Dat.: M. 2. Jh.–M. 3. Jh. n. Chr.

54 Panzerschnüröse (Taf. 9,54)
runde Öse, durch schmalen quer verlaufenden Steg vom langen
Stift abgesetzt; Halbfabrikat?
Maße: B 1,8 cm, L 3,6 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Am Hof 7–10 (Legionslager)
FJ: 2007
GC: 2007_03
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 49410/3
Bef.-Dat.: 2.–3. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 589)*
typ. Dat.: M. 2. Jh.–M. 3. Jh. n. Chr.

55 Panzerschnüröse (Taf. 9,55)
runde Öse, durch schmalen quer verlaufenden Steg vom Stiftansatz
abgesetzt
Maße: B 1,2 cm, L 1,7 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Am Hof 7–10 (Legionslager)
FJ: 2007
GC: 2007_03
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 49314/1
Bef.-Dat.: frühestens 3. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 442)*
typ. Dat.: M. 2. Jh.–M. 3. Jh. n. Chr.

56 Panzerschnüröse (Taf. 9,56)
runder Ring mit Stift; Halbfabrikat?
Maße: B 1,4 cm, L 2,8 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1992
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/1097
Lit.: Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer 2003, 22 Taf. 3,16; 24
(H. Sedlmayer); 50 Anh. III.1 – Steinbauphase 1.2
Bef.-Dat.: ca. 180–200/300 n. Chr. (Gehniveau Steinbauphase 1.2)
typ. Dat.: M. 2. Jh.–M. 3. Jh. n. Chr.

57 Panzerschnürösen (Taf. 9,57)
zwei zusammenhängende Panzerschnürösen; eine Öse mit langem,
spitz zulaufendem Befestigungsstift; zwischen den Ösen ein recht-
eckiges Verbindungsstück; Ringösen unten jeweils durch einen
quer verlaufenden Steg begrenzt; Halbfabrikat
Maße: B 1,5 cm, L 5,4 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Wildpretmarkt 1/Brandstätte 8 (Legionslager)
FJ: 1905/1906
GC: 1906_01
AO: Römermuseum Wien

Inv.-Nr.: MV 1025
Lit.: Mosser 2007, 415 Nr. 2 Taf. 39,2
typ. Dat.: M. 2. Jh.–M. 3. Jh. n. Chr.

58 Panzerknebel (Taf. 9,58)
rechteckiges Blech; Einziehung; schmaler Steg; Halbfabrikat
Maße: L 2,4 cm, B 1,0 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1996
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 94998 (ME1407/1)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 608; 682 ME17; 720 Taf. 12,6
Bef.-Dat.: bis Anf. 5. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 2401 FK 376 – Phase 5)
typ. Dat.: M. 2. Jh.–M. 3. Jh. n. Chr.

59 Blechstreifen eines Schienenpanzers (Taf. 10,59)
eine Kante des längsrechteckigen Blechstreifens umgebogen
Maße: B 6,1 cm, L 7,4 cm
Material: Eisen
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1997
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 94999 (ME2116/2)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 607 f. 681 ME15a; 720 Taf. 12,4a
Bef.-Dat.: E. 1. Jh.–Anf. 2. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 4081 FK 6 – Phase 1)
typ. Dat.: 1. Jh.–3. Jh. n. Chr.

60 Blechstreifen eines Schienenpanzers (Taf. 10,60)
eine Kante des längsrechteckigen Blechstreifens umgebogen
Maße: B 3,85 cm, L 11,5 cm
Material: Eisen
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1997
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 99941 (ME2104/1)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 607 f. 681 ME15b; 720 Taf. 12,4b
Bef.-Dat.: E. 2. Jh.–E. 3. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 4075 FK 100 – Phase 3)
typ. Dat.: 1. Jh.–3. Jh. n. Chr.

5.2.3. Schuppenpanzer

61 Panzerschuppen (Taf. 11,61)
mehrere Lagen von langrechteckigen Panzerschuppen mit rundem
Abschluss; Verbindungsringe zum Teil erhalten
Maße: B 3,8 cm, L 6,2 cm
Material: Eisen, Kupferlegierung
FO: Wien 1, Am Hof 2 (Legionslager)
FJ: 1913
GC: 1914_01
AO: Römermuseum Wien
Inv.-Nr.: MV 2109/1
Lit.: Vindobona-Katalog 1978, 269 M 165; Harl 1979, 88

62 Panzerschuppen (Taf. 11,62)
mehrere Lagen von langrechteckigen Panzerschuppen mit rundem
Abschluss; Verbindungsringe zum Teil erhalten
Maße: B 3,7 cm, L 4,9 cm
Material: Eisen, Kupferlegierung
FO: Wien 1, Am Hof 2 (Legionslager)
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FJ: 1913
GC: 1914_01
AO: Römermuseum Wien
Inv.-Nr.: MV 2109/2
Lit.: Vindobona-Katalog 1978, 269 M 165; Harl 1979, 88

63 Panzerschuppen (Taf. 11,63)
drei langrechteckige Panzerschuppen mit rundem Abschluss und
mindestens drei Löchern; zwei Verbindungsringe
Maße: B 2,7 cm, L 3,0 cm
Material: Eisen, Kupferlegierung
FO: Wien 1, Am Hof 7–10 (Legionslager)
FJ: 2007
GC: 2007_03
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 49374/2

64 Panzerschuppe (Taf. 11,64)
längsrechteckiges Blech mit mindestens fünf Lochungen; in zwei
Löchern hängt noch ein kleiner Verbindungsring
Maße: B 1,9 cm, L 4,1 cm
Material: Eisen, Kupferlegierung
FO: Wien 1, Freyung, Platz (canabae legionis)
FJ: 1987
GC: 1987_02
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 100999/85
Bef.-Dat.: mittlere Kaiserzeit (FK 5000)*

5.2.4. Schilde

65 Schildbuckel (Taf. 12,65)
kalottenförmiger Schildbuckel mit im rechten Winkel abstehendem
flachem Rand
Maße: Dm 14,5 cm, H 4,7 cm
Material: Eisen
FO: Wien 1, Am Hof 10 (Legionslager)
FJ: 2008
GC: 2008_02
AO: Römermuseum Wien
Inv.-Nr.: MV 62079/1
Bef.-Dat.: 2./3. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 126)*

66 Schildbuckel (Taf. 13,66)
flacher Rand mit im rechten Winkel abstehendem, halbkugelig auf-
gewölbtem Mittelteil
Maße: Innen-Dm 17,0 cm
Material: Eisen
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1998
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 99942 (ME3152/1)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 608; 682 ME18; 720 Taf. 12,7
Bef.-Dat.: M. 4. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 9041 FK 229 – Phase 4)

67 Schildeinfassungsblech (Taf. 13,67)
schmaler, umgeschlagener Blechstreifen; im Querschnitt V-förmig
Maße: B 0,5 cm, L 2,8 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1991
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/479

68 Schildeinfassungsblech (Taf. 13,68)
schmaler, umgeschlagener Blechstreifen; im Querschnitt V-förmig
Maße: B 0,4 cm, L 11,8 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Brandstätte 9/Tuchlauben 10 (Legionslager)
FJ: 1906
GC: 1906_02
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 1017

69 Schildnagel (Taf. 13,69)
runde massive Kopfplatte; Stift mit rechteckigem Querschnitt; ur-
sprünglich wohl am unteren Ende gelocht (fortgeschrittene Korro-
sion)
Maße: Kopf-Dm 2,8 cm, L 3,0 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1991
GC: 1992_01
AO: Römermuseum Wien
Inv.-Nr.: MV 25169/1066

70 Rundbeschlag (Taf. 13,70)
runde flache Kopfplatte; Stift mit rechteckigem Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 3,2 cm, L 1,2 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Am Hof 10 (Legionslager)
FJ: 2008
GC: 2008_02
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 62182/2
Bef.-Dat.: fr. 3. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 301)*

71 Rundbeschlag (Taf. 13,71)
runde flache Kopfplatte; Stift mit rechteckigem Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 3,0 cm, L 1,4 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Rudolfspital (Zivilsiedlung)
FJ: 1909
GC: 1909_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 47522

72 Rundbeschlag (Taf. 13,72)
flache runde Kopfplatte; Stift mit rundem Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 2,7 cm, L 1,7 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Am Hof 2 (Legionslager)
FJ: 1913
GC: 1914_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 2106/14

73 Rundbeschlag (Taf. 13,73)
runde flache Kopfplatte; Stift mit rundem Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 3,3 cm, L 1,5 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1990
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/1029
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74 Rundbeschlag (Taf. 13,74)
runde flache Kopfplatte; Stift mit rechteckigem Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 2,7 cm, L 1,6 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Am Hof 2 (Legionslager)
FJ: 1913
GC: 1914_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 2106/4
Lit.: Vindobona-Katalog 1978, 270 M 167

75 Rundbeschlag (Taf. 13,75)
runde ebene, leicht gewölbte Kopfplatte; Stift mit rechteckigem
Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 2,7 cm, L 2,5 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Am Hof 2 (Legionslager)
FJ: 1913
GC: 1914_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 2106/3
Lit.: Vindobona-Katalog 1978, 270 M 166–167

76 Rundbeschlag (Taf. 13,76)
runde flache Kopfplatte; Stift im Querschnitt rechteckig
Maße: Kopf-Dm 2,9 cm, L 1,8 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Rennweg 92–102 (Zivilsiedlung)
FJ: 1907
GC: 1907_22
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 1336

77 Rundbeschlag (Taf. 13,77)
runde, leicht nach unten gewölbte Kopfplatte; Stift mit rundem
Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 2,4 cm, L 1,0 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien
FJ: –
GC: –
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 277/1

78 Rundbeschlag (Taf. 13,78)
runde flache Kopfplatte; Stift mit rechteckigem Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 2,2 cm, L 1,2 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1996
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 99943 (ME1612/1)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 684 ME41; 721 Taf. 13,18
Bef.-Dat.: bis Anf. 5. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 2767 FK 394 – Phase 5)

79 Rundbeschlag (Taf. 13,79)
runde flache Kopfplatte; Stift mit rechteckigem Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 2,2 cm, L 1,3 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1991
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/1060

80 Rundbeschlag (Taf. 13,80)
runde flache Kopfplatte mit eingesetztem Stift; Stift mit rechtecki-
gem Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 2,5 cm, L 1,2 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1996
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 9944 (ME1164/1)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 614; 684 ME43; 721 Taf. 13,20
Bef.-Dat.: ab Anf. 5. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 112 FK 552 – Phase 6C)

5.3. Gürtel

5.3.1. Gürtelschnallen

81 Peltaförmige Schnalle mit T-förmiger Öse (Taf. 14,81 Abb. 5)
fragmentierte D- bzw. peltaförmige Schnalle mit T-förmiger Öse
zur Aufnahme des Riemenendbeschlags; Oberseite abgeflacht;
Dorn nicht erhalten; ebenso eventuelle Voluten; Bruch quer durch
die Schnalle
Maße: L 3,6 cm, B 1,7 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Aspanggründe (Zivilsiedlung)
FJ: 2011
GC: 2010_02
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 80339/2
Lit.: Mosser/Jäger-Wersonig/Adler-Wölfl 2011, 212 Abb. 13
Bef.-Dat.: 2. Jh. bis spätestens M. 3. Jh. n. Chr.
typ. Dat.: 2. Jh.–fr. 3. Jh. n. Chr.

82 Peltaförmige Schnalle mit T-förmiger Öse (Taf. 14,82)
D- bzw. peltaförmige Schnalle mit T-förmiger Öse zur Aufnahme
des Riemenendbeschlags; Oberseite abgeflacht; Dorn läuft spitz zu;
im Inneren des Rahmens zwei Voluten
Maße: B 2,9 cm, L 3,5 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Rennweg 44 (Zivilsiedlung)
FJ: 1989
GC: 1990_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 38017/2
typ. Dat.: 2. Jh.–fr. 3. Jh. n. Chr.
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83 Ringschnalle (Taf. 14,83)
Ring mit ovalem Querschnitt; spitz zulaufender Dorn mit drei-
eckigem Querschnitt; Ende des Dornes um den Ring gebogen
Maße: Dm 3,9 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Heidenschuß/Irisgasse/Am Hof (Legionslager)
FJ: 1948
GC: 1948_02
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 9493
Lit.: Neumann 1951, 12 Taf. 4b; Vindobona-Katalog 1978, 266
M 134
typ. Dat.: 3. Jh. n. Chr. (?)

84 D-förmige Schnalle (Taf. 14,84)
D-förmige Schnalle mit spitz zulaufendem Dorn
Maße: B 2,7 cm, L 2,8 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Wildpretmarkt 1/Brandstätte 8 (Legionslager)
FJ: 1906
GC: 1906_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 1022
Lit.: Mosser 2007, 416 Nr. 11 Taf. 39,11

85 Gürtelschnallenbeschlag (Taf. 14,85)
trapezförmiger Gürtelschnallenbeschlag mit runder Öse
Maße: B 2,0 cm, L 2,9 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1996
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 99945 (ME991/1)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 610 f. 682 ME25; 721 Taf. 13,2
Bef.-Dat.: ab Anf. 5. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 112 FK 552 – Phase 6C)
typ. Dat.: 1. H.–M. 4. Jh. n. Chr.

86 Gürtelschnallenbeschlag (Taf. 14,86)
trapezförmiger Gürtelschnallenbeschlag mit runder Öse
Maße: B 1,7 cm, L 2,85 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1996
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 99946 (ME598/1)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 610 f. 682 ME26; 721 Taf. 13,3
Bef.-Dat.: nachrömischer Befund (Bef.-Nr. 1071)
typ. Dat.: spätantik

87 D-förmige Schnalle mit Beschlagplatte (Taf. 14,87)
D-förmige Schnalle mit spitz zulaufendem Dorn; rechteckige Gür-
telbeschlagplatte mit linearer Verzierung und zwei Nietlöchern
Maße: 4,8 cm, L 3,3 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Wildpretmarkt 1/Brandstätte 8 (Legionslager)
FJ: 1906
GC: 1906_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 1046
Lit.: Kenner 1909, 43 Fig. 8 A,c; Mosser 2007, 416 Nr. 10 Taf.
39,10
typ. Dat.: spätantik

5.3.2. Balteusschließen

88 Balteusschließe (Taf. 14,88)
durchbrochenes Objekt mit rückwärtiger bandförmiger Öse; Bruch-
stellen an drei Enden des Mittelkreuzes
Maße: B 2,6 cm, L 3,9 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Am Hof 7–10 (Legionslager)
FJ: 2007
GC: 2007_03
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 49262/2
Bef.-Dat.: nachrömischer Befund (Bef.-Nr. 362)
typ. Dat.: 2. Jh.–3. Jh. n. Chr.

5.3.3. Gürtelbeschläge

89 Gürtelbeschlag (Taf. 14,89)
langrechteckiger Beschlag; vier rückwärtige Niete
Maße: B 2,5 cm, L 4,4 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Schützengasse 24/Rennweg 57 (Zivilsiedlung)
FJ: 2005
GC: 2005_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 70107 (Fnr. 107)
typ. Dat.: 1. Jh. n. Chr.

90 Gürtelbeschlag (Taf. 14,90)
langrechteckiges Blech mit vier Nietlöchern und drei erhaltenen
Nieten
Maße: B 2,4 cm, L 6,0 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Rennweg 44 (Zivilsiedlung)
FJ: 1989
GC: 1990_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 38243/10
typ. Dat.: 1. Jh. n. Chr.

91 Gürtelbeschlag (Taf. 14,91)
rechteckiger Beschlag mit zwei Nietlöchern; ein Niet erhalten
Maße: B 1,8 cm, L 3,9 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1991
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/1176
typ. Dat.: 1. Jh.–fr. 2. Jh. n. Chr.

92 Gürtelbeschlag (Taf. 14,92)
langrechteckiges Blech mit zwei rückwärtigen Nietstiften
Maße: B 1,3 cm, L 4,3 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Rennweg 44 (Zivilsiedlung)
FJ: 1989
GC: 1990_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 38023/1
typ. Dat.: 1. Jh.–fr. 2. Jh. n. Chr.
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93 Gürtelbeschlag (Taf. 14,93)
langrechteckiger Gürtelbeschlag mit eingezogenen Längsseiten;
ein Niet an der Rückseite erhalten
Maße: B 1,7 cm, L 5,6 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1996
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 99947 (ME1357/1)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 609 f. 682 ME22; 720 Taf. 12,11
Bef.-Dat.: 2. H. 4. Jh.–Anf. 5. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 2896 FK 339 –

Phase 5)
typ. Dat.: 2. H. 2. Jh.–2. H. 3. Jh. n. Chr.

94 Gürtelbeschlag (Taf. 14,94)
rechteckiger Beschlag mit Niet und eingezogenen Längsseiten
Maße: B 1,4 cm, L 3,3 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1991
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/1100
typ. Dat.: 2. H. 2. Jh.–2. H. 3. Jh. n. Chr.

95 Gürtelbeschlag (Taf. 15,95)
rechteckiger Rahmen; Peltamotive an den Schmalseiten mit je
einem Nietloch
Maße: B 1,5 cm, L 7,3 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Kurrentgasse (Legionslager)
FJ: 1907
GC: 1907_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 1053/2
Lit.: Vindobona-Katalog 1978, 258 M 66; Mosser 1999, 77 Abb.
23,92; Mosser 2007, 416 Nr. 15 Taf. 39,15
typ. Dat.: 3. Drittel 2. Jh.–1. H. 3. Jh. n. Chr.

96 Gürtelbeschlag (Taf. 15,96)
durchbrochener, vierpassförmiger Beschlag mit vier Trompetenor-
namenten; vier tropfenförmige und acht nierenförmige Durchbrü-
che; zwei rückwärtige Niete
Maße: Dm 3,8 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Rennweg 44 (Zivilsiedlung)
FJ: 1989
GC: 1990_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 38553/6
typ. Dat.: M. 2. Jh.–3. Jh. n. Chr.

97 Gürtelbeschlag (Taf. 15,97 Abb. 7)
durchbrochenes, peltaförmiges Blech; Durchbrüche in Form von
Halbkreisen, Dreiecken und Rhomben; mindestens zwei Nietlöcher
Maße: B 1,5 cm, L 3,4 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1990
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/1088
typ. Dat.: 2. Jh.–3. Jh. n. Chr.

98 Gürtelbeschlag (Taf. 15,98)
Fragment eines Gürtelbeschlages mit verschieden gestalteten
Durchbrüchen (peltenförmig, kreuzförmig, rechteckig, rund, halb-
mondförmig); rückseitiger Niet mit Gegenbeschlag
Maße: B 2,9 cm, L 2,4 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Wildpretmarkt 8–10 (Legionslager)
FJ: 1983
GC: 1983_01
AO: Römermuseum Wien
Inv.-Nr.: MV 47026
Lit.: Mosser 2007, 416 Nr. 13 Taf. 39,13
typ. Dat.: 3. Drittel 2. Jh.–1. H. 3. Jh. n. Chr.

99 Gürtelbeschlag (Taf. 15,99)
ligiertes VT bzw. V eines durchbrochenen VTERE-FELIX-Beschla-
ges; Voluten bilden den linken Abschluss; Kerbverzierung am obe-
ren und unteren Rand; drei Niete auf der Rückseite
Maße: B 2,4 cm, L 3,7 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Parisergasse/Ecke Schulhof (Legionslager)
FJ: 1907
GC: 1907_01
AO: Römermuseum Wien
Inv.-Nr.: MV 1223
Lit.: Kenner 1909, 54 Fig. 19d; Vindobona-Katalog 1978, 272
M 176; Harl 1979, 87 Abb. 18,3; 90; A. Neumann, Vindobona.
Die römische Vergangenheit Wiens. Geschichte Erforschung Fun-
de² (Wien 1980) 126; Mosser 1999, 69 f. Abb. 16,49
typ. Dat.: 2. H. 2. Jh.–3. Jh. n. Chr.

100 Gürtelbeschlag (Taf. 15,100)
durchbrochener Beschlag mit Jagdszene; Hundemotiv in rechtecki-
gem Rahmen; rückseitiger Niet
Maße: B 2,3 cm, L 3,2 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1998
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 99948 (ME1676/3)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 609; 682 ME21; 720 Taf. 12,10
Bef.-Dat.: E. 4. Jh./Anf. 5. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 3019 FK 496 –

Phase 6B)
typ. Dat.: 2. H. 2. Jh.–1. H. 3. Jh. n. Chr.

101 Gürtelbeschlag (Taf. 15,101)
Fragment eines rahmenförmigen Beschlages; Enden zu Voluten
ausgebildet
Maße: B 2,0 cm, L 2,3 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1998
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 99949 (ME3363/1)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 609; 682 ME20; 720 Taf. 12,9
typ. Dat.: 2. Jh.–3. Jh. n. Chr.

102 Gürtelbeschlag (Taf. 15,102)
durchbrochener Gürtelbeschlag; filigrane Bögen; auf der Rückseite
ein Niet
Maße: L 2,2 cm, rekonstruierte B ca. 4,1 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
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FJ: 1996
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 99950a + b (ME1625/9a + 1625/7b)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 610; 682 ME23a–b; 720 Taf. 12,12a–b
Bef.-Dat.: ab Anf. 5. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 112 FK 552 – Phase 6C)
typ. Dat.: 2. H. 2. Jh.–2. H. 3. Jh. n. Chr.

103 Gürtelbeschlag (Taf. 15,103)
durchbrochener Gürtelbeschlag; filigrane Bögen; kein Niet erhalten
Maße: B 1,9 cm, L 2,1 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1991
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/1144
typ. Dat.: 2. H. 2. Jh.–2. H. 3. Jh. n. Chr.

104 Gürtelbeschlag (Taf. 15,104)
Mittelsteg eines rahmenartigen Beschlages mit halbkreisförmigen
Abschlüssen an beiden Schmalseiten; der Mittelsteg besteht aus
einem scheibenförmigen weiß/gelblich emaillierten Mittelteil und
zwei gegenständig angeordneten Tierköpfen
Maße: B 1,3 cm, L 4,3 cm
Material: Kupferlegierung, Email
FO: Wien 3, Rennweg 44 (Zivilsiedlung)
FJ: 1989
GC: 1990_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 38931/1
typ. Dat.: sp. 2. Jh.–1. H. 3. Jh. n. Chr.

105 Gürtelbeschlag (Taf. 15,105)
länglicher Beschlag; abgerundete Enden; ein Ende mit Nietloch
und Profilierung; ein Ende mit rückseitigem Niet; im Inneren hohl
Maße: B 0,8 cm, L 5,1 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Freyung, Palais Harrach (canabae legionis)
FJ: 1992
GC: 1992_02
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 43093/30
Bef.-Dat.: M. 2. Jh.–M. 3. Jh. n. Chr. (FK 93)*
typ. Dat.: 2. Jh.–3. Jh. n. Chr.

106 Gürtelbeschlag (Taf. 15,106)
fragmentierter Beschlag mit Trompetenornament und einem Niet-
loch
Maße: B 2,3 cm, L 2,4 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Rennweg 44 (Zivilsiedlung)
FJ: 1989
GC: 1990_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 38120/1
typ. Dat.: 3. Jh. n. Chr. (?)

107 Gürtelbeschlag (Taf. 15,107)
länglicher Beschlag; Enden kleeblattförmig; Mittelteil mit zwei
Buckeln; innen hohl; zwei Niete mit Gegenbeschlägen auf der
Rückseite
Maße: B 1,0 cm, L 3,1 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Schützengasse 24/Rennweg 57 (Zivilsiedlung)
FJ: 2005

GC: 2005_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 70675 (Fnr. 645)
typ. Dat.: 3. Jh. n. Chr. (?)

108 Gürtelbeschlag (Taf. 16,108)
rechteckiges Fragment; ein Nietloch; dreieckige Ausschnitte an den
Seitenkanten; zwei parallele Punzreihen aus kleinen dachförmigen
bzw. runden Elementen; dazwischen hängende und stehende Drei-
ecke; um das Nietloch und in Richtung Rand Silberauflage
Maße: B 2,5 cm, L 3,0 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1996
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 99951 (ME822/1)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 611 f. 683 ME27; 721 Taf. 13,4
Bef.-Dat.: nachrömischer Befund (Bef.-Nr. 1498)
typ. Dat.: 2. H. 4. Jh.–1. H. 5. Jh. n. Chr.

109 Gürtelbeschlag (Taf. 16,109)
rechteckiger Beschlag mit zwei Nietlöchern; ein Niet; Randver-
zierung mit dreieckigen Kerben; umlaufende Reihe von eingekerb-
ten X-Marken
Maße: B 1,2 cm, L 5,6 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1995
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 99952 (ME281/1)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 612; 683 ME29; 721 Taf. 13,6
Bef.-Dat.: nachrömischer Befund (Bef.-Nr. 494)
typ. Dat.: 4. Jh.–5. Jh. n. Chr.

110 Gürtelverschlussplatte (?) (Taf. 16,110)
V-förmiges Objekt mit halbmondförmigem Abschluss
Maße: B 1,2 cm, L 2,2 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Schützengasse 24/Rennweg 57 (Zivilsiedlung)
FJ: 2005
GC: 2005_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 70056 (Fnr. 56)

5.3.4. Riemenendbeschläge und
-beschlagsanhänger

111 Riemenendbeschlag bzw. Riemenendbeschlagsanhänger (Taf.
16,111)
profiliertes Fragment eines Beschlages; zentraler Buckel; profilier-
ter Fuß mit Knopfabschluss
Maße: B 1,9 cm, L 4,1 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Freyung, Palais Harrach (canabae legionis)
FJ: 1992
GC: 1992_02
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 43083/6
Bef.-Dat.: E. 1. Jh.–1. H. 2. Jh. n. Chr. (FK 83)*
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112 Riemenendbeschwerer (?) (Taf. 16,112)
langrechteckiger, schmaler Beschlag mit zwei rückwärtigen Nieten
und einem dritten Niet in einem entsprechenden Nietloch; an einem
Ende zwei parallele, quer verlaufende Kerben
Maße: B 1,2 cm, L 5,9 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Freyung, Palais Harrach (canabae legionis)
FJ: 1992
GC: 1992_02
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 43117/2
Bef.-Dat.: E. 1. Jh.–1. H. 2. Jh. n. Chr. (FK 117)*

113 Riemenendbeschlagsanhänger (Taf. 16,113)
flacher lanzettförmiger Anhänger mit runder Öse
Maße: B 1,0 cm, L 3,1 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Am Hof 7–10 (Legionslager)
FJ: 2007
GC: 2007_03
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 49339/1
Bef.-Dat.: E. 1. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 471)*

114 Riemenendbeschlag mit Anhänger (Taf. 16,114)
durch Niet zusammengehaltenes gefaltetes Blech; flacher lanzett-
förmiger Anhänger mit runder Öse
Maße: B 0,8 cm, L 4,7 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Aspanggründe (Zivilsiedlung)
FJ: 2011
GC: 2010_02
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 80339/1
Bef.-Dat.: 2. Jh.–1. H. 3. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 943)*
typ. Dat.: 2. Jh.–3. Jh. n. Chr.

115 Riemenendbeschlagsanhänger (Taf. 16,115)
flacher lanzettförmiger Anhänger; Öse abgebrochen
Maße: B 1,1 cm, L 3,0 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Rennweg 44 (Zivilsiedlung)
FJ: 1989
GC: 1990_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 38967/1
typ. Dat.: 2. Jh.–3. Jh. n. Chr.

116 Riemenendbeschlagsanhänger (Taf. 16,116 Abb. 9)
plastischer lanzettförmiger Anhänger mit fragmentierter bandför-
miger Aufhängung in Öse
Maße: B 1,7 cm, L 4,4 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Am Hof 7–10 (Legionslager)
FJ: 2007
GC: 2007_03
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 49312/3
Bef.-Dat.: ab 3. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 441)*
typ. Dat.: 2. Jh.–3. Jh. n. Chr.

117 Riemenendbeschlagsanhänger (Taf. 16,117)
plastischer lanzettförmiger Anhänger mit Knopfabschluss und Öse
Maße: B 0,7 cm, L 3,3 cm

Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Am Hof 10 (Legionslager)
FJ: 2009
GC: 2008_02
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 77229/1
Bef.-Dat.: spätantik (Bef.-Nr. 2980)*
typ. Dat.: 2. Jh.–3. Jh. n. Chr.

118 Riemenendbeschlagsanhänger (Taf. 16,118)
plastischer blattförmiger Anhänger mit halbkreisförmiger Öse und
Resten der Aufhängung
Maße: B 2,6 cm, L 3,9 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1992
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/478
Lit.: Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer 2003, 14 f. (H. Sedlmayer);
47 f. Anh. I.7 – Holzbauphase
Bef.-Dat.: antik gestörter Befund der Holzbauphase (bis 130/140
n. Chr.)
typ. Dat.: 2. Jh.–3. Jh. n. Chr.

119 Riemenendbeschlagsanhänger (Taf. 16,119)
plastischer lanzettförmiger Anhänger; Öse abgebrochen
Maße: B 1,1 cm, L 5,0 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Wildpretmarkt 6/Bauernmarkt 9 (Legionslager)
FJ: 1900
GC: 1900_05
AO: Römermuseum Wien
Inv.-Nr.: MV 637
Lit.: Mosser 2007, 417 Nr. 21 Taf. 39,21
typ. Dat.: 2. Jh.–3. Jh. n. Chr.

120 Riemenendbeschlagsanhänger (Taf. 16,120)
flacher länglicher Anhänger; verbogen; Fragmente der Aufhängung
in Öse erhalten
Maße: B 1,2 cm, L 4,6 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Tuchlauben 17 (Legionslager)
FJ: 1994
GC: 1994_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 90094
typ. Dat.: 2. Jh.–3. Jh. n. Chr.

121 Riemenendbeschlagsanhänger (Taf. 16,121)
Fragment eines plastischen lanzettförmigen Riemenendbeschlags-
anhängers; Profilierung am oberen und unteren Ende; Aufhängung
nicht erhalten
Maße: B 1,1 cm, L 2,7 cm
Material: Eisen
FO: Wien 1, Am Hof 7–10 (Legionslager)
FJ: 2007
GC: 2007_03
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 49428/7
Bef.-Dat.: 3. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 604)*
typ. Dat.: 2. Jh.–3. Jh. n. Chr. (?)
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122 Riemenendbeschlagsanhänger (Taf. 16,122)
Anhänger mit Scharnieröse; Querschnitt spitzoval; unter der Öse
dreifache Abtreppung; glattes Zwischenstück; zweifache Abtrep-
pung; glattes, sich zuspitzendes Ende
Maße: B 0,6 cm, L 5,5 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1996
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 99953 (ME1525/1)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 612; 683 ME30; 721 Taf. 13,7
Bef.-Dat.: ab Anf. 5. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 112 FK 552 – Phase 6C)
typ. Dat.: 2. Jh.–3. Jh. n. Chr.

123 Riemenendbeschlag (Taf. 16,123)
Zwinge mit Scharnier und Nietloch; mehrfach profilierte Spitze
über Scharnier mit Zwinge verbunden; Zwinge teilweise mit gol-
denem Metall überzogen
Maße: B 0,8 cm, L 3,6 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Parisergasse (Legionslager)
FJ: 1907
GC: 1907_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 47594
Lit.: Kenner 1909, 55 Fig. 20,l; Mosser 1999, 71 Abb. 17,61

124 Riemenendbeschlagsanhänger (Taf. 16,124)
längliche, mehrfach gelochte Beschlagplatte mit Scharnier; drei
Protuberanzen am unteren Ende; Platte durch zwei Wulste am
oberen und unteren Ende gegliedert; am oberen und unteren Ende
je ein Niet; verbogen; oberes Ende abgebrochen
Maße: B 1,1 cm, L 3,6 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1992
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/1098

125 Riemenendbeschlagsanhänger (?) (Taf. 16,125)
mehrfach profilierte Spitze eines Riemenendbeschlagsanhängers
Maße: B 0,3 cm, L 0,9 cm

Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Am Hof 7–10 (Legionslager)
FJ: 2007
GC: 2007_03
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 49168/1
Bef.-Dat.: spätantik (Bef.-Nr. 248)*

126 Riemenendbeschlagsanhänger (?) (Taf. 16,126)
profiliertes Ende eines plastischen Riemenendbeschlagsanhängers
Maße: B 0,4 cm, L 1,5 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1990
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/1006

127 Riemenendbeschlag (Taf. 16,127)
amphorenförmiges Blech; Amphorenhenkel durch runde Öffnun-
gen angedeutet: Amphorenhals geschlitzt
Maße: B 2,2 cm, L 3,6 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1997
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 99954 (ME1560/1)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 612 f. 683 ME31; 721 Taf. 13,8
Bef.-Dat.: nachrömischer Befund (Bef.-Nr. 494)
typ. Dat.: 2. H. 4. Jh.–1. H. 5. Jh. n. Chr.

128 Riemenendbeschlag (?) (Taf. 16,128)
bandförmiges Blech mit rückseitiger Durchlochung; scheibenför-
mige Protuberanzen mit Kreisaugenzier
Maße: B 2,2 cm, L 4,2 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1991
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/1146
typ. Dat.: spätantik (?)

5.4. Niete

5.4.1. Niete mit erhaltenem Gegenbeschlag

129 Rundbeschlag (Taf. 17,129)
runder pilzförmiger Beschlag mit flachem rundem Gegenbeschlag;
Stift mit rundem Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 2,2 cm, L 1,9 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Am Hof 2 (Legionslager)
FJ: 1913
GC: 1914_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 2107
Lit.: Vindobona-Katalog 1978, 271 f. M 175; Harl 1979, 86 Abb.
18,5; 89 f.

130 Rundbeschlag (Taf. 17,130)
runde gewölbte Kopfplatte, Stift mit rundem Querschnitt; runder
flacher Gegenbeschlag
Maße: Kopf-Dm 2,7 cm, L 1,9 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1990
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/984

131 Rundbeschlag (Taf. 17,131)
runde pilzförmige Kopfplatte; Stift mit rundem Querschnitt; runder
flacher, kleiner Gegenbeschlag
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Maße: Kopf-Dm 2,1 cm, L 1,8 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Rennweg 44 (Zivilsiedlung)
FJ: 1989
GC: 1990_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 38063/3

132 Rundbeschlag (Taf. 17,132)
runder kegelförmiger Kopf; im Querschnitt runder Stift; runder
flacher Gegenbeschlag; Kopf sternförmig mit Kerben verziert
Maße: Kopf-Dm 1,4 cm, L 1,7 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1996
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 99955 (ME39/1)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 613; 683 ME34; 721 Taf. 13,11

133 Rundbeschlag (Taf. 17,133)
runde flache Kopfplatte; in einem Kreuz angeordnete Rillen; Stift
mit rundem Querschnitt; runder flacher kleiner Gegenbeschlag
Maße: Kopf-Dm 2,0 cm, L 0,8 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Rennweg 44 (Zivilsiedlung)
FJ: 1989
GC: 1990_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 38143/3

134 Rundbeschlag (Taf. 17,134)
runde pilzförmige Kopfplatte; Kreisauge am Scheitel des Kopfes;
Stift mit rundem Querschnitt; flache runde Fußplatte
Maße: Kopf-Dm 1,2 cm, L 1,5 cm
Material: Bein
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1998
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 99956
Lit.: S. Sakl-Oberthaler, 5.7. Beinobjekte. In: Mosser et al. 2010/I,
792 f. Fig. 116; 799 TKO23; 801 Taf. 37,17.
Bef.-Dat.: 2. H. 4. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 8661 FK 308 – Phase 5)

135 Rundbeschlag (Taf. 17,135)
runder pilzförmiger Kopf; Stift mit rundem Querschnitt; runder
flacher Gegenbeschlag
Maße: Kopf-Dm 1,4 cm, L 1,6 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Rudolfspital (Zivilsiedlung)
FJ: 1909
GC: 1909_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 47526

136 Beschlag (Taf. 17,136)
mandelförmiger Kopf; Stift mit rundem Querschnitt; flacher runder
Gegenbeschlag
Maße: Dm 2,0 cm, L 1,4 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Tuchlauben 13–17 (Legionslager)
FJ: 1994
GC: 1994_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 90091
typ. Dat.: 2. Jh.–3. Jh. n. Chr.

5.4.2. Niete ohne (erhaltenen) Gegenbe-
schlag

137 Rundbeschlag (Taf. 17,137)
runder Beschlag mit Gesichtsdarstellung; Stift mit rundem Quer-
schnitt
Maße: Kopf-Dm 1,5 cm, L 1,2 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Am Hof 7–10 (Legionslager)
FJ: 2007
GC: 2007_03
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 49333/3
Bef.-Dat.: 1. H. 2. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 465)*
typ. Dat.: 1. H. 2. Jh. n. Chr.

138 Rundbeschlag (Taf. 17,138 Abb. 10)
runde, emaillierte Kopfplatte mit konzentrischen Profilierungen;
abwechselnd rote, blaue, weiße Emaillierung; zentrale blaue Ro-
sette in weißem Feld; zumindest in einem weiteren weißen Feld
eine blaue Rosette erkennbar; Stift mit rechteckigem Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 1,8 cm, L 0,7 cm
Material: Kupferlegierung, Email
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1990
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/989
typ. Dat.: 2. Jh.–3. Jh. n. Chr.

139 Rundbeschlag (Taf. 17,139 Abb. 11)
runde flache Kopfplatte mit vier Protuberanzen; Emaillierung in
Form kleiner Dreiecke um einen kleinen zentralen Kreis; Reste
eines Stiftes
Maße: Dm 1,5 cm, L 0,2 cm
Material: Kupferlegierung, Email
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1990
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/1061

140 Rundbeschlag (Taf. 17,140)
runde Kopfplatte mit in konzentrischen Kreisen angeordneten Ver-
tiefungen für Emaileinlagen; Stift mit rundem Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 1,9 cm, L 0,5 cm
Material: Kupferlegierung; Email
FO: Wien 1, Am Hof 10 (Legionslager)
FJ: 2008
GC: 2008_02
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 77223/1
Bef.-Dat.: spätantik (Bef.-Nr. 2978)*

141 Beschlag (Taf. 17,141)
runder, mehrfach profilierter Beschlag mit vier gegenüberstehen-
den Protuberanzen; kreisförmige Kerbverzierung; Reste eines Stif-
tes
Maße: Kopf-Dm 1,4 cm, L 0,6 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1991
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/1075
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Lit.: Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer 2003, 16 (H. Sedlmayer);
18 Taf. 2,20; 48 f. Anh. II.1 – Steinbauphase 1.1
Bef.-Dat.: M. 2. Jh.–ca. 180 n. Chr. (Gehniveau der Steinbauphase
1.1)

142 Beschlag (Taf. 17,142)
doppelscheibenförmiger Beschlag; zwei durch einen Steg verbun-
dene Plättchen mit radialer Einteilung in Kreissegmente; zwei Ver-
tiefungen in den Kreismittelpunkten
Maße: Dm 1,0 cm, L 2,3 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1991
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/1124
Lit.: Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer et al. 2005, 32–36; 74 f.
Anh. I.2
Bef.-Dat.: 4. Viertel 1. Jh.–E. 2. Jh. n. Chr. (älterer Straßengraben
259 – Holzbauphase)

143 Beschlag (Taf. 17,143)
hexagonale flache Kopfplatte; Stift mit rechteckigem Querschnitt
Maße: Dm 2,9 cm, L 0,6 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1990
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/1013

144 Beschlag (Taf. 17,144)
blütenförmiger Beschlag; Stift mit rundem Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 2,9 cm, L 0,6 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Rennweg 44 (Zivilsiedlung)
FJ: 1989
GC: 1990_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 38560/13

145 Rundbeschlag (Taf. 17,145)
runde profilierte Kopfplatte; umlaufende Leiste; Stift mit rundem
Kopf und rechteckigem Querschnitt steckt im Zentrum der Kopf-
platte
Maße: Kopf-Dm 1,4 cm, L 0,7 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Rennweg 44 (Zivilsiedlung)
FJ: 1989
GC: 1990_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 38968/1

146 Rundbeschlag (Taf. 17,146)
runde, unebene Kopfplatte; Randleiste; Zentrum erhaben; dazwi-
schen Vertiefung; Stift mit rundem Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 3,0 cm, L 1,2 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Am Hof 2 (Legionslager)
FJ: 1913
GC: 1914_01
AO: Römermuseum Wien
Inv.-Nr.: MV 2106/2
Lit.: Vindobona-Katalog 1978, 270 M 166

147 Rundbeschlag (Taf. 17,147)
runde flache Kopfplatte; eine umlaufende Rille; zentrale kleine
Vertiefung; Stift mit rundem Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 2,8 cm, L 0,9 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Rennweg 44 (Zivilsiedlung)
FJ: 1989
GC: 1990_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 38965/1

148 Rundbeschlag (Taf. 17,148)
runde flache Kopfplatte; umlaufende Rille am Rand; partielle Kerb-
verzierung am Rand; Stift mit rundem Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 3,0 cm, L 0,3 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Rennweg 44 (Zivilsiedlung)
FJ: 1989
GC: 1990_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 38036/3

149 Rundbeschlag (Taf. 17,149)
runde flache Kopfplatte mit zwei umlaufenden Rillen; an der Un-
terseite drei Rillen; Stift mit rundem Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 1,9 cm, L 0,5 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Rennweg 44 (Zivilsiedlung)
FJ: 1989
GC: 1990_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 38967/4

150 Rundbeschlag (Taf. 17,150)
runde flache Kopfplatte; im Zentrum zwei konzentrische Kreisril-
len; am Rand weitere umlaufende Rille
Maße: Kopf-Dm 1,6 cm, L 0,6 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1990
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/1048

151 Rundbeschlag (Taf. 17,151)
runde flache Kopfplatte; verbogen; Stift mit rechteckigem Quer-
schnitt
Maße: Dm 2,3 cm, L 0,6 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1990
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/954

152 Rundbeschlag (Taf. 17,152)
runde flache Kopfplatte; zentrale Erhebung; Rille entlang des Ran-
des
Maße: Kopf-Dm 3,2 cm, L 0,5 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1990
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/1149
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Lit.: Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer 2003, 14 f. (H. Sedlmayer);
22 Taf. 3,14; 23 f. (H. Sedlmayer); 50 Anh. III.1 – Steinbauphase
1.2
Bef.-Dat.: ca. 180–200/300 n. Chr. (Gehniveau Steinbauphase 1.2)

153 Rundbeschlag (Taf. 17,153)
runde, leicht gewölbte Kopfplatte mit vier Paaren von konzentri-
schen Kreisrillen; Stift mit rechteckigem Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 4,0 cm, L 1,8 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Am Hof 10 (Legionslager)
FJ: 2009
GC: 2008_02
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 75514/1
Bef.-Dat.: 3. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 1876)*

154 Rundbeschlag (Taf. 18,154)
mehrfach profilierte Kopfplatte mit zentralem Omphalos; Stift mit
rechteckigem Querschnitt
Maße: Dm 2,6 cm, L 1,0 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1990
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/1021
Lit.: Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer 2003, 26 f. (H. Sedlmayer);
51 f. Anh. IV.2 – Steinbauphase 2.1
Bef.-Dat.: postseverisch (Steinbauphase 2.1)
typ. Dat.: 1. Jh. n. Chr.

155 Rundbeschlag (Taf. 18,155)
runde profilierte Kopfplatte mit zentralem Omphalos; Stift mit
rechteckigem Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 2,2 cm, L 2,8 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Rennweg 44 (Zivilsiedlung)
FJ: 1989
GC: 1990_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 38284/6
typ. Dat.: 1. Jh. n. Chr.

156 Rundbeschlag (Taf. 18,156)
runde profilierte Kopfplatte mit zentralem Omphalos; Stift mit
rechteckigem Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 2,2 cm, L 1,2 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Rennweg 44 (Zivilsiedlung)
FJ: 1989
GC: 1990_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 38938/1
typ. Dat.: 1. Jh. n. Chr.

157 Rundbeschlag (Taf. 18,157)
runde profilierte Kopfplatte mit zentralem Omphalos; Stift mit
rechteckigem Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 1,6 cm, L 1,0 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Rennweg 44 (Zivilsiedlung)
FJ: 1989

GC: 1990_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 38386/9
typ. Dat.: 1. Jh. n. Chr.

158 Rundbeschlag (Taf. 18,158)
mehrfach profilierte Kopfplatte mit zentralem Omphalos; Stift mit
rechteckigem Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 1,1 cm, L 1,1 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1997
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 99957 (ME1864/1)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 614; 684 ME39; 721 Taf. 13,16
Bef.-Dat.: E. 2. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 3461 FK 60 – Phase 2)
typ. Dat.: 1. Jh. n. Chr.

159 Rundbeschlag (Taf. 18,159)
gewölbte Kopfplatte mit zentralem Omphalos; Stift mit rechtecki-
gem Querschnitt; stark fragmentiert
Maße: Kopf-Dm 1,4 cm, L 1,0 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien
FJ: –
GC: –
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 276/2
typ. Dat.: 1. Jh. n. Chr.

160 Rundbeschlag (Taf. 18,160)
runde flache Kopfplatte; Stift mit rundem Querschnitt; Stiftspitze
verdickt (evtl. Gegenbeschlag)
Maße: Kopf-Dm 2,8 cm, L 0,6 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Rennweg 44 (Zivilsiedlung)
FJ: 1989
GC: 1990_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 38002/1

161 Rundbeschlag (Taf. 18,161)
runde, ebene, leicht gewölbte Kopfplatte; Stift mit rechteckigem
Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 2,9 cm, L 1,0 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Ballhausplatz (canabae legionis)
FJ: 1909
GC: 1909_40
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 47530

162 Rundbeschlag (Taf. 18,162)
runde Kopfplatte; Rand leicht nach oben gewölbt; Stift mit rundem
Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 3,4 cm, L 0,6 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien
FJ: –
GC: –
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 277/2
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163 Rundbeschlag (Taf. 18,163)
runde gewölbte Kopfplatte; verbogen; Stift mit rechteckigem Quer-
schnitt
Maße: Kopf-Dm 2,4 cm, L 1,1 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1990
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/1032
Lit.: Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer 2003, 23 f. (H. Sedlmayer);
50 Anh. III.1 – Steinbauphase 1.2
Bef.-Dat.: ca. 180–200/300 n. Chr. (Gehniveau Steinbauphase 1.2)

164 Rundbeschlag (Taf. 18,164)
runde flache Kopfplatte; Stift mit rechteckigem Querschnitt
Maße: Dm 2,5 cm, L 0,4 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Wildpretmarkt 8–10 (Legionslager)
FJ: 1983
GC: 1983_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 47009
Lit.: Mosser 2007, 418 Nr. 36 Taf. 39,36

165 Rundbeschlag (Taf. 18,165)
runde flache Kopfplatte; zentrale Vertiefung; Stift mit rechtecki-
gem Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 2,8 cm, L 0,9 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1990
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/1001

166 Rundbeschlag (Taf. 18,166)
fragmentierter Rundbeschlag mit flacher runder Kopfplatte und
Stift mit rundem Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 1,7 cm, L 0,5 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Am Hof 10 (Legionslager)
FJ: 2008
GC: 2008_02
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 77250/2
Bef.-Dat.: 2. Jh.–3. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 3024)*

167 Rundbeschlag (Taf. 18,167)
runder Beschlag mit leicht nach unten gewölbtem Rand; Reste
eines Stiftes
Maße: Kopf-Dm 2,1 cm, L 0,5 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Freyung, Palais Harrach (canabae legionis)
FJ: 1992
GC: 1992_02
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 43558/14

168 Rundbeschlag (Taf. 18,168)
runde flache Kopfplatte; Stift mit rundem Querschnitt steckt in der
Kopfplatte; konzentrische Rillen auf der Unterseite
Maße: Kopf-Dm 1,5 cm, L 0,5 cm

Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Rennweg 44 (Zivilsiedlung)
FJ: 1989
GC: 1990_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 38284/7

169 Rundbeschlag (Taf. 18,169)
runde flache Kopfplatte; Stift mit rechteckigem Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 1,7 cm, L 0,7 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Rudolfspital (Zivilsiedlung)
FJ: 1909
GC: 1909_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 47521

170 Rundbeschlag (Taf. 18,170)
runde flache Kopfplatte mit nach unten gebogenem Rand; Stift mit
rechteckigem Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 4,2 cm, L 0,7 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Rennweg 44 (Zivilsiedlung)
FJ: 1989
GC: 1990_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 38944/1

171 Rundbeschlag (Taf. 18,171)
runde flache Kopfplatte mit nach unten umgebogenem Rand
Maße: Kopf-Dm 2,3 cm, L 0,2 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Rennweg 16 (Zivilsiedlung)
FJ: 2005
GC: 2005_04
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 33020/271
Bef.-Dat.: E. 1. Jh.–1. H. 2. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 21)*

172 Rundbeschlag (Taf. 18,172)
runde flache Kopfplatte mit umgebogenem Rand; im Zentrum hat
der Stift das Blech der Kopfplatte hochgedrückt; Stift mit recht-
eckigem Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 1,9 cm, L 0,3 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Rennweg 16 (Zivilsiedlung)
FJ: 2005
GC: 2005_04
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 33321/302
Bef.-Dat.: E. 1. Jh.–1. H. 2. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 21)*

173 Rundbeschlag (Taf. 18,173)
runde profilierte Kopfplatte; zentrale Vertiefung; Rand nach unten
gewölbt; verbogen
Maße: Kopf-Dm 3,2 cm, L 0,5 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Freyung, Palais Harrach (canabae legionis)
FJ: 1992
GC: 1992_02
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 43078/12
Bef.-Dat.: E. 1. Jh.–fr. 2. Jh. n. Chr. (FK 78)*
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174 Rundbeschlag (Taf. 18,174)
runde flache Kopfplatte; Rand nach unten gewölbt; Stift mit recht-
eckigem Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 1,3 cm, L 0,4 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Freyung, Palais Harrach (canabae legionis)
FJ: 1992
GC: 1992_02
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 43211/5
Bef.-Dat.: 2./3. Jh. n. Chr. (FK 211)*

175 Rundbeschlag (Taf. 18,175)
runde Kopfplatte mit nach unten gewölbtem Rand; Zentrum leicht
erhaben; eine umlaufende Rille; Stift mit rundem Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 2,5 cm, L 0,7 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Am Hof 10 (Legionslager)
FJ: 2008
GC: 2008_02
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 77136/1
Bef.-Dat.: E. 3. Jh.–Anf. 4. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 2828)*

176 Rundbeschlag (Taf. 19,176)
runde pilzförmige Kopfplatte; Stift mit rechteckigem Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 2,7 cm, L 0,8 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Ballhausplatz (canabae legionis)
FJ: 1909
GC: 1909_40
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 47528

177 Rundbeschlag (Taf. 19,177)
runde pilzförmige, gewölbte Kopfplatte; Stift nicht erhalten
Maße: Kopf-Dm 2,1 cm, L 0,5 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1990
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/1068

178 Rundbeschlag (Taf. 19,178)
runde pilzförmige, gewölbte Kopfplatte; Rest eines Stiftes
Maße: Kopf-Dm 1,9 cm, L 0,5 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Parisergasse (Legionslager)
FJ: 1907
GC: 1907_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 1229

179 Rundbeschlag (Taf. 19,179)
runde pilzförmige, nach oben gewölbte Kopfplatte; Stift mit run-
dem Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 1,5 cm, L 0,7 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Freyung, Palais Harrach (canabae legionis)
FJ: 1992
GC: 1992_02
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 43227/1
Bef.-Dat.: E. 1. Jh.–Anf. 2. Jh. n. Chr. (FK 227)*

180 Rundbeschlag (Taf. 19,180)
runde pilzförmige Kopfplatte; Stift mit rechteckigem Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 1,6 cm, L 1,5 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien
FJ: –
GC: –
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 276/3

181 Rundbeschlag (Taf. 19,181)
runde pilzförmige, gewölbte Kopfplatte; Stift mit rundem Quer-
schnitt
Maße: Kopf-Dm 1,5 cm, L 0,9 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Freyung, Palais Harrach (canabae legionis)
FJ: 1991
GC: 1992_02
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 43268/3
Bef.-Dat.: 2. Jh. n. Chr.*

182 Rundbeschlag (Taf. 19,182)
pilzförmiger Kopf; Stift mit rechteckigem Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 1,4 cm, L 0,7 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Rennweg 44 (Zivilsiedlung)
FJ: 1989
GC: 1990_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 38043/1

183 Rundbeschlag (Taf. 19,183)
pilzförmige Kopfplatte; Stift mit rundem Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 2,0 cm, L 1,3 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1996
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 99958 (ME2084/2)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 614; 683 ME37; 721 Taf. 13,14
Bef.-Dat.: 2. H. 4. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 3972 FK 260 – Phase 5)

184 Rundbeschlag (Taf. 19,184)
runder pilzförmiger Kopf; Stift mit rundem Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 1,0 cm, L 0,5 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1990
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/391

185 Rundbeschlag (Taf. 19,185)
runde gewölbte Kopfplatte; Stift mit rechteckigem Querschnitt
Maße: Kopf-Dm 1,2 cm, L 0,3 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1996
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 99969
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 684 ME40; 721 Taf. 13,17
Bef.-Dat.: bis Anf. 5. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 250 FK 390 – Phase 5)
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5.5. Pferdegeschirr und Reiterausrüstung

5.5.1. Riemenschlaufen

186 Riemenschlaufe (Taf. 19,186 Abb. 13)
zwei durch einen Steg verbundene Buckel; zwei rückseitige Niete;
an einem Ende deutlich erkennbare Bruchstelle
Maße: B 1,4 cm, L 4,2 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Freyung, Palais Harrach (canabae legionis)
FJ: 1991
GC: 1992_02
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 43132/3
Bef.-Dat.: 2. Jh.–M. 3. Jh. n. Chr. (FK 132)*
typ. Dat.: 1. Jh.–fr. 2. Jh. n. Chr.

5.5.2. Sattelgurtbeschläge

187 Sattelgurtbeschlagsfragment (Taf. 19,187)
opus-interrasile-Blech in Form eines Bandes, an dem ein Tropfen
hängt; Tropfen schließt mit schmalerem Band ab, das in Kreis
weiterführt; am unteren Ende Nietrest
Maße: B 2,1 cm, L 2,4 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Schützengasse 24/Rennweg 57 (Zivilsiedlung)
FJ: 2005
GC: 2005_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 71006 (Fnr. 1006)
typ. Dat.: 1. Jh. n. Chr. (?)

5.5.3. Phaleren

188 Phalera (Taf. 19,188)
runde Blechscheibe mit ebenem Rand; nach oben gewölbtem äu-
ßerem Ring; nach unten gewölbter Mitte; im Zentrum gelocht mit
einem Eisenniet; Oberseite mit zwei konzentrischen Kreisrillenpaa-
ren verziert; an der Unterseite (sekundär?) ein im rechten Winkel
nach unten gebogenes Blechstück aufgelötet
Maße: Scheiben-Dm 8,1 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1997
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 99959 (ME1782/1)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 618; 685 ME56; 722 Taf. 14,5/6
Bef.-Dat.: E. 4. Jh.–Anf. 5. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 2648 FK 446 –

Phase 5)
typ. Dat.: 1. H. 3. Jh. n. Chr.

5.5.4. Pferdegeschirranhänger

189 Pferdegeschirranhänger (Taf. 19,189)
herzförmiges Blech mit Öse zur Aufhängung; mehrfach facettierter
Abschluss mit Knopf; tropfenförmiger zentraler Durchbruch
Maße: B 2,8 cm, L 5,2 cm

Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Freyung, Palais Harrach (canabae legionis)
FJ: 1992
GC: 1992_02
AO: Römermuseum Wien
Inv.-Nr.: MV 43061/5
Lit.: Süss/Bauer 1997, 875 Abb. 878
Bef.-Dat.: E. 1. Jh.–M. 2. Jh. n. Chr.*
typ. Dat.: 1. Jh. n. Chr.

190 Pferdegeschirranhänger (Taf. 19,190)
herzförmiges Blech mit einem peltenförmigen und zwei halbmond-
förmigen Durchbrüchen; Knopfabschluss; Aufhängungsöse mit
Knopfabschluss
Maße: B 4,8 cm, L 6,9 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Rennweg 44 (Zivilsiedlung)
FJ: 1989
GC: 1990_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 38105/8
typ. Dat.: 1. Jh. n. Chr.

191 Pferdegeschirranhänger (Taf. 19,191)
herzförmiges Blech mit zwei peltenförmigen Durchbrüchen und
Knopfabschluss; Öse mit Knopfabschluss; im Zentrum drei kon-
zentrische Rillen
Maße: B 5,9 cm, L 7,2 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Rennweg 44 (Zivilsiedlung)
FJ: 1989
GC: 1990_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 38142/13
typ. Dat.: 1. Jh. n. Chr.

192 Pferdegeschirranhänger (Taf. 20,192)
herzförmiges Blech mit zwei sichelförmigen und einem runden
Durchbruch; Öse teilweise abgebrochen; Knopfabschluss
Maße: B 5,8 cm, L 6,9 cm
Material: Kupferlegierung
FO: 3, Rennweg 14 (Zivilsiedlung)
FJ: 1908
GC: 1909_05
AO: Römermuseum Wien
Inv.-Nr.: MV 1350

193 Pferdegeschirranhänger (Taf. 20,193)
herzförmiges Blech mit dreifacher Lochung im oberen Bereich;
Öse und Spitze abgebrochen
Maße: B 1,9 cm, L 3,0 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1998
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 99960 (ME3357/1)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 609; 682 ME19; 720 Taf. 12,8
Bef.-Dat.: E. 1. Jh.–E. 2. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 9877 FK 14 – Phase 1)

5. Katalog 117

A. Z. Maspoli, Römische Militaria aus Wien. MSW 8 (Wien 2014). – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an
Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



194 Pferdegeschirranhänger (Taf. 20,194)
herzförmiges Blech mit Öse zur Aufhängung; kugelförmiger Ab-
schluss an der Spitze
Maße: B 2,6 cm, L 4,1 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Milchgasse/Tuchlauben (Legionslager)
FJ: 1955
GC: 1955_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 47441
Lit.: Neumann 1967, 24 Taf. XI 2

195 Pferdegeschirranhänger (Taf. 20,195)
herzförmiger Anhänger; palmettenförmige Spitze mit Knopfab-
schluss; vier gegenständige Protuberanzen mit Kreisaugen; im
Zentrum türkisfarben emaillierte Erhebung; Öse abgebrochen
Maße: B 3,2 cm, L 3,8 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Rennweg 44 (Zivilsiedlung)
FJ: 1989
GC: 1990_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 38127/2

196 Pferdegeschirranhänger (Taf. 20,196)
rundes Blech mit umlaufender Rille am Rand; unterer Teil halb-
rund mit gewelltem Rand und zwei Durchbrüchen; Öse mit Knopf-
abschluss; im unteren Bereich Niet auf der Rückseite
Maße: B 3,2 cm, L 7,0 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Rennweg 44 (Zivilsiedlung)
FJ: 1989
GC: 1990_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 38112/1
typ. Dat.: 1. Jh. n. Chr.

197 Pferdegeschirranhänger (Taf. 20,197)
runder flacher Anhänger mit drei blattförmigen Fortsätzen; Knopf-
abschluss; runde Öse; Emaileinlagen in Form von konzentrischen
Kreisen und drei Tropfen
Maße: B 1,6 cm, L 3,8 cm
Material: Kupferlegierung, Email
FO: Wien 1, Augustinerstraße (canabae legionis)
FJ: 1935
GC: 1935_18
AO: Römermuseum Wien
Inv.-Nr.: MV 9408
typ. Dat.: 2. H. 2. Jh. n. Chr.

198 Pferdegeschirranhänger (Taf. 20,198 Abb. 14)
peltaförmiges Blech mit fragmentierter Öse und halbkreisförmigem
gewelltem Abschluss; mindestens drei peltaförmige Durchbrüche
Maße: B 3,9 cm, L 5,4 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Rudolfspital (Zivilsiedlung)
FJ: 1909
GC: 1909_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 90086
typ. Dat.: 1. Jh. n. Chr.

199 Pferdegeschirranhänger (?) (Taf. 20,199)
Fragmente eines peltaförmigen Bleches mit gekerbtem wellenför-
migem Rand; den Rand begleitende Rille
Maße: B 0,8 cm, L 3,3 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1990
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/969
typ. Dat.: 1. Jh. n. Chr.

200 Pferdegeschirranhänger (Taf. 20,200)
blattförmiger Anhänger mit kleiner Öse
Maße: B 1,9 cm, L 3,1 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Hoher Markt 8–9 (Legionslager)
FJ: 1956/1957
GC: 1957_02
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 47509
Lit.: Neumann 1967, 62 Taf. XL 1

201 Pferdegeschirranhänger (Taf. 20,201)
flaches blattförmiges Blech mit bandförmiger Öse
Maße: B 2,0 cm, L 2,4 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Freyung, Palais Harrach (canabae legionis)
FJ: 1992
GC: 1992_02
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 43077/2
Lit.: Süss/Bauer 1997, 875 Abb. 880

202 Pferdegeschirranhänger (Taf. 20,202)
geschlossener lunulaförmiger Anhänger mit runder Öse; gegenüber
der Öse betonen zwei Wülste die Enden der Mondsichel
Maße: Dm 5,1 cm, L 6,0 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Minoritenplatz 9 (canabae legionis)
FJ: 1937
GC: 1937_12
AO: Römermuseum Wien
Inv.-Nr.: MV 9411 („Ballhausplatz“)
Lit.: Vindobona-Katalog 1978, 272 M 179; FP 1938/28: „I., Front-
haus, Ballhausplatz“, im Zuge des Baus des Hauses der Vaterlän-
dischen Front gefunden – heute Minoritenplatz 9

203 Pferdegeschirranhänger (Taf. 20,203)
offener lunulaförmiger Anhänger mit Resten einer Öse; mindestens
zwei Lochungen in den Spitzen und gegenüber der Öse; Lochun-
gen konnten weitere kleine Anhänger aufnehmen; zweifache paral-
lele Rillen an den Spitzen und im mittleren Bereich
Maße: Dm 5,7 cm, L 6,0 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Minoritenplatz 9 (canabae legionis)
FJ: 1937
GC: 1937_12
AO: Römermuseum Wien
Inv.-Nr.: MV 35805 („Ballhausplatz“ – siehe Kat.-Nr. 202)

204 Pferdegeschirranhänger (Taf. 20,204)
flacher lunulaförmiger Anhänger mit knopfförmigen Enden; Auf-
hängung nicht erhalten
Maße: Dm 3,9 cm, L 4,0 cm
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Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Schützengasse 24/Rennweg 57 (Zivilsiedlung)
FJ: 2005
GC: 2005_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 70934 (Fnr. 934)

5.5.5. Pferdegeschirrbeschläge

205 Pferdegeschirrbeschlag/-anhänger (?) (Taf. 21,205)
halbkreisförmiger Beschlag/Anhänger mit ausladenden Spitzen im
unteren Bereich; Öse abgebrochen; Niet auf der Rückseite; strah-
len- und wellenbandförmige Nielloverzierung; zwei nierenförmige
und zwei fächerförmige Vertiefungen
Maße: B 3,5 cm, L 4,3 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Freyung, Platz (canabae legionis)
FJ: 1987
GC: 1987_02
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 35807/2
typ. Dat.: 1. Jh. n. Chr. (?)

206 Pferdegeschirrbeschlag/-anhänger (?) (Taf. 21,206)
rechteckiges Blech mit abgesetzter runder Öse; im unteren Bereich
Niet; Reihe von verkehrten V-Kerben am unteren Ende
Maße: B 1,8 cm, L 4,2 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Rennweg 44 (Zivilsiedlung)
FJ: 1989
GC: 1990_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 38016/4

207 Pferdegeschirrbeschlag (Taf. 21,207)
peltenförmiger Beschlag mit zwei peltenförmigen Durchbrüchen;
rückseitiger Niet
Maße: B 2,9 cm, L 3,6 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Rennweg 44 (Zivilsiedlung)
FJ: 1989
GC: 1990_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 38168/77
typ. Dat.: 2. H. 1. Jh.–1. H. 2. Jh. n. Chr.

208 Pferdegeschirrbeschlag (Taf. 21,208)
längsovaler Beschlag mit zentralem Hohlbuckel und dreizipfeligen
Enden; Enden mit Kreisaugen verziert; zwei rückseitige Niete
Maße: B 1,3 cm, L 3,6 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1992
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/1155
typ. Dat.: 2. H. 2. Jh. n. Chr. +

209 Pferdegeschirrbeschlag (?) (Taf. 21,209)
peltaförmiges Blechfragment mit zwei runden Durchbrüchen
Maße: B 3,8 cm, L 2,4 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1990
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/927

5.5.6. Riemendurchzüge

210 Riemendurchzug (Taf. 21,210)
runde Scheibe mit zentraler Vertiefung; rückwärtige bandförmige
Öse
Maße: Dm 3,1 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Freyung, Platz (canabae legionis)
FJ: 1987
GC: 1987_02
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 100028/1

211 Riemendurchzug (Taf. 21,211)
phallusförmiger Durchzug mit rückwärtiger bandförmiger Öse
Maße: B 2,6 cm, L 3,8 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1991
GC: 1992_01
AO: Römermuseum Wien
Inv.-Nr.: MV 25169/1159

5.5.7. Riemenverteiler

212 Riemenverteiler (Taf. 21,212)
runder, durchbrochener Riemenverteiler mit Zackenbandeinfas-
sung; dreifaches Peltenornament im Zentrum
Maße: Dm 8,4 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Wipplingerstraße 14 (Legionslager)
FJ: 1901
GC: 1902_03
AO: Römermuseum Wien
Inv.-Nr.: MV 668
Lit.: Vindobona-Katalog 1978, 257 M 52; A. Neumann, Vindobo-
na. Die römische Vergangenheit Wiens. Geschichte Erforschung
Funde² (Wien 1980) 142 Abb. 103 Nr. 103

213 Riemenverteiler (Taf. 21,213)
Riemenverteiler mit drei Durchzugsösen; 13 Protuberanzen mit
Metallstiften an den Ösen und dazwischen
Maße: L 6,1 cm, B 5,6 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Wildpretmarkt 1/Brandstätte 8 (Legionslager)
FJ: 1905
GC: 1906_01
AO: Römermuseum Wien
Inv.-Nr.: MV 1024
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5.5.8. Trensen

214 Ringtrense (?) (Taf. 21,214)
verbogener Ring mit rundem Querschnitt; zwei zu einer Schlaufe
geformte Eisenstäbe damit verbunden
Maße: Dm 1,0 cm, L 11,0 cm
Material: Eisen
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1996
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 99961 (ME1677/6)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 617 f. 685 ME55; 722 Taf. 14,4
Bef.-Dat.: 1. H. 4. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 2924 FK 208 – Phase 4)

215 Trensenknebel (Taf. 21,215)
Ring mit Knebel mit rundem Querschnitt; knopfförmiges Ende;
Knopf mit Kerblinien strahlenförmig verziert
Maße: Dm 0,65 cm, L 8,1 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1997
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 99962 (ME1598/1)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 617; 685 ME54; 722 Taf. 14,3
Bef.-Dat.: bis Anf. 5. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 2292 FK 473 – Phase 5)
typ. Dat.: 4. Jh.–1. H. 5. Jh. n. Chr.

5.5.9. Melonenperlen

216 Melonenperle (Taf. 22,216)
türkisfarbene gerippte Perle
Maße: Dm 2,2 cm, H 1,5 cm
Material: Glasfritte
FO: Wien 1, Am Hof 2 (Legionslager)
FJ: 1913/1914
GC: 1914_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 2116/1

217 Melonenperle (Taf. 22,217)
türkisfarbene gerippte Perle
Maße: Dm 2,1 cm, H 1,4 cm
Material: Glasfritte
FO: Wien 1, Am Hof 2 (Legionslager)
FJ: 1913/1914
GC: 1914_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 2116/2

218 Melonenperle (Taf. 22,218)
weiße gerippte Perle
Maße: Dm 1,5 cm, H 1,3 cm

Material: Glasfritte
FO: Wien 1, Am Hof 7–10 (Legionslager)
FJ: 2007
GC: 2007_03
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 49322/1
Bef.-Dat.: 2./3. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 459)*

219 Melonenperle (Taf. 22,219)
Fragment einer gerippten türkisfarbenen Perle
Maße: B 1,2 cm, L 1,2 cm
Material: Glasfritte
FO: Wien 1, Am Hof 7–10 (Legionslager)
FJ: 2007
GC: 2007_03
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 49510/1
Bef.-Dat.: 2. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 726)*

5.5.10. Glöckchen

220 Glöckchen (Taf. 22,220)
kegelförmiges Glöckchen mit Öse; zwei umlaufende Rillen im
mittleren Bereich des Mantels; Eisen von Klöppel innen ankorro-
diert
Maße: Dm 2,6 cm, H 2,8 cm
Material: Kupferlegierung, Eisen
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1997
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 99963 (ME1885/1)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 618 f. 685 ME58; 722 Taf. 14,7
Bef.-Dat.: nachrömischer Befund (Bef.-Nr. 3213)

5.5.11. Reiterausrüstung

221 Sporn (Taf. 22,221 Abb. 15)
Nietknopfsporn; Sporn mit Haken; Rest von Niet unterhalb des
Hakens; im längeren Ende Niet erhalten; im kürzeren Ende Niet-
loch; im Bereich des Schnürhakens Verzierung in Form von paral-
lelen Rillenbündeln und zwei kleinen runden Vertiefungen;
ungleich lange Schenkel
Maße: B 6,5 cm, L 7,6 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Am Hof 7–10 (Legionslager)
FJ: 2007
GC: 2007_03
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 49170/1
Lit.: Jandl/Mosser 2008, 18 f. 21 Abb. 18
Bef.-Dat.: 2. H. 4. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 254)*
typ. Dat.: spätantik
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5.6. Sonstige Ausrüstung

5.6.1. Schnallen unterschiedlicher Ver-
wendung

222 Schnalle (Taf. 22,222)
D-förmige kleine Schnalle
Maße: B 2,0 cm, L 2,1 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Am Hof 10 (Legionslager)
FJ: 2009
GC: 2008_02
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 77165/1
Bef.-Dat.: E. 1. Jh.–Anf. 2. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 2902)*

223 Schnalle (Taf. 22,223)
D-förmige kleine Schnalle
Maße: B 2,1 cm, L 2,6 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Am Hof 7–10 (Legionslager)
FJ: 2007
GC: 2007_03
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 49193/1
Bef.-Dat.: E. 2. Jh.–Anf. 3. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 288)*

224 Schnalle (Taf. 22,224)
kleine rechteckige Schnalle mit fragmentiertem Dorn
Maße: B 1,9 cm, L 2,2 cm
Material: Eisen
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1992
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/733

225 Ringschnalle (Taf. 22,225)
kleine Ringschnalle mit ovalem Querschnitt und Blechstreifendorn
Maße: Dm 2,3 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Rennweg 44 (Zivilsiedlung)
FJ: 1989
GC: 1990_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 38101/1

226 Schnalle (Taf. 22,226)
rechteckige Schnalle; Dornauflage mit zwei knopfförmigen Ab-
schlüssen bildet Halterung für Rahmen; Dorn spitz zulaufend
Maße: B 4,5 cm, L 8,1 cm
Material: Eisen
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1997
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 99964 (ME34/1)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 616; 685 ME52; 722 Taf. 14,1
Bef.-Dat.: nachrömischer Befund (Bef.-Nr. 83)

5.6.2. Dolabrafutteralbeschläge

227 Dolabrafutteralbeschlag (Taf. 22,227)
rechteckiges Blech mit hochgeschlagenen Seiten; hochgezogener
Haken mit U-förmigem Querschnitt
Maße: B 0,9 cm, L 4,5 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1990
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/974

228 Dolabrafutteralbeschlag (Taf. 22,228)
zweiteiliges Objekt: U-förmiges Blech und gefaltetes Blech mit
Hakenabschluss; durch Niet verbunden, sodass die beiden Teile
einen Winkel von 70° bilden
Maße: B 3,2 cm, L 4,8 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1997
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 99965 (ME1885/2)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 615; 685 ME48; 721 Taf. 13,25
Bef.-Dat.: nachrömischer Befund (Bef.-Nr. 3213)
typ. Dat.: 1. Jh.–3. Jh. n. Chr.

229 Dolabrafutteralbeschlag (Taf. 22,229)
zweiteiliges Objekt: U-förmiges Blech und gefaltetes Blech mit
Hakenabschluss; durch Niet verbunden, sodass die beiden Teile
einen Winkel von 80° bilden
Maße: B 3,9 cm, L 4,9 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1997
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 99966 (ME2015/11)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 615; 684 ME47; 721 Taf. 13,24
Bef.-Dat.: E. 2. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 3657 FK 59 – Phase 2)
typ. Dat.: 1. Jh.–3. Jh. n. Chr.

230 Dolabrafutteralbeschlag (Taf. 22,230)
drei Fragmente eines gefalteten Blechfragmentes mit nach außen
umgebogenem, pfeilförmigem Ende
Maße: B 0,6 cm, L 14,0 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1997
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 99967 (ME2015/6 + 7)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 615; 685 ME50a–c; 721 Taf. 13,27a–c
Bef.-Dat.: E. 2. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 3657 FK 59 – Phase 2)

5. Katalog 121

A. Z. Maspoli, Römische Militaria aus Wien. MSW 8 (Wien 2014). – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an
Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



5.7. Diverse Funde

231 Signumspitze (Taf. 23,231)
Lanzenspitze mit breitem birnenförmigem Blatt und kurzer Spitze;
Tülle im Querschnitt rund
Maße: B 5,0 cm, L 13,0 cm
Material: Eisen
FO: Wien 1, Freyung, Palais Harrach (canabae legionis)
FJ: 1992
GC: 1992_02
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 43097/2
Bef.-Dat.: 2. H. 2. Jh.–1. H. 3. Jh. n. Chr. (FK 97)*

232 Ortbandknopf (?) (Taf. 23,232)
profilierter Knopf mit Ansatz eines Stiftes
Maße: B 1,4 cm, L 1,8 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1991
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/749

233 Ortbandfragment (?) (Taf. 23,233)
beinernes Fragment; am Rand verläuft jeweils eine von zwei Rillen
begleitete Leiste; linsenförmiger Querschnitt; eventuell Nebenpro-
dukt bei Herstellung eines Ortbandes
Maße: B 1,9 cm, L 3,5 cm
Material: Bein
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1991
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 99971
typ. Dat.: E. 2. Jh.–2. H. 3. Jh. n. Chr.

234 Riemenbeschlag (Taf. 23,234)
bandförmiger, stark gewölbter Anhänger mit runder Öse; unge-
nietetes Ende abgebrochen
Maße: B 0,9 cm, L 3,9 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1992
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/966

235 Riemenbeschlag (Taf. 23,235)
flache runde Kopfplatte; Verzierung mit konzentrischen Rillen;
zwei rückseitige Niete
Maße: Dm 4,8 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1991
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/1074
Lit.: Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer 2003, 22 Taf. 3,15; 24
(H. Sedlmayer); 50 Anh. III.1 – Steinbauphase 1.2
Bef.-Dat.: ca. 180–200/300 n. Chr. (Gehniveau Steinbauphase 1.2)

236 Riemenbeschlag (Taf. 23,236)
runde flache Platte mit zentralem Loch; um das Loch verdickte
Scheibe; als konzentrische Kreise angeordnete Rillen; an der Rück-
seite zwei Niete

Maße: Kopf-Dm 4,2 cm, L 1,0 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Freyung, Platz (canabae legionis)
FJ: 1987
GC: 1987_02
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 35809/1

237 Riemenbeschlag (?) (Taf. 23,237)
durchbrochenes Fragment einer Scheibe mit Peltenornamentik;
kein rückwärtiger Niet erhalten
Maße: B 1,9 cm, L 1,9 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Wildpretmarkt 8–10 (Legionslager)
FJ: 1983
GC: 1983_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 47024
Lit.: Mosser 2007, 416 Nr. 16 Taf. 39,16

238 Beschlag (Taf. 23,238)
blattförmig mit drei Spitzen; Reste eines Nietes auf der Rückseite
Maße: B 2,0 cm, L 2,4 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1990
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/1164

239 Beschlag (Taf. 23,239)
blattförmiges Blech; ein rückwärtiger Niet; an beiden Enden
Bruchstellen
Maße: B 3,9 cm, L 4,6 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Am Hof 7–10 (Legionslager)
FJ: 2007
GC: 2007_03
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 49308/1

240 Beschlag (?) (Taf. 23,240)
durchbrochenes Fragment; zwei Kerben in einem ehemaligen
Durchbruch
Maße: B 1,6 cm, L 3,2 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Michaelerplatz (canabae legionis)
FJ: 1990
GC: 1992_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 25169/1033

241 Doppelniet (Taf. 23,241)
zweiteiliges Objekt: Kugel mit Stift; gelochte Kugel auf Stift; der
über die zweite Kugel hinausstehende Stift wurde flachgehämmert
Maße: Kugel-Dm 1,2 cm, L 3,3 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Judenplatz (Legionslager)
FJ: 1998
GC: 1997_01
AO: Wien Museum
Inv.-Nr.: MV 99968 (ME3313/2)
Lit.: Jäger-Wersonig 2010, 615; 685 ME51; 721 Taf. 13,28
Bef.-Dat.: E. 3. Jh. n. Chr. (Bef.-Nr. 9731 FK 149 – Phase 4)
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5.8. Verlorene Objekte

242 Speerspitze (Taf. 3,242)
lorbeerblattförmige Spitze mit Mittelrippe; Tülle
Maße: B 4,0 cm, L 22,8 cm
Material: Eisen
FO: Wien 3, Hohlweggasse 7–9 (Zivilsiedlung)
FJ: 1902
GC: 1902_41
AO: –
Inv.-Nr.: HMW Inv.-Nr. 788/Zeichnung Inv.-Nr. 115
Lit.: H. Sedlmayer in: Donat/Pichler/Sedlmayer 2002, 83 Abb. 5

243 Speerspitze (Taf. 3,243)
abgebrochene Spitze; Tülle
Maße: B 4,0 cm, L 10,2 cm
Material: Eisen
FO: Wien 3, Hohlweggasse 7–9 (Zivilsiedlung)
FJ: 1902
GC: 1902_41
AO: –
Inv.-Nr.: HMW Inv.-Nr. 788/Zeichnung Inv.-Nr. 117
Lit.: H. Sedlmayer in: Donat/Pichler/Sedlmayer 2002, 83 Abb. 5

244 Schildbuckel (Taf. 12,244)
konischer Schildbuckel mit flachem, mindestens zweifach geloch-
tem Randstreifen
Maße: H 7 cm, Dm 16 cm
Material: Eisen
FO: Wien 3, Hohlweggasse 7–9 (Zivilsiedlung)
FJ: 1902
GC: 1902_41
AO: –
Inv.-Nr.: HMW Inv.-Nr. 789/Zeichnung Inv.-Nr. 118
Lit.: H. Sedlmayer in: Donat/Pichler/Sedlmayer 2002, 83 Abb. 5
typ. Dat.: 1. Jh. n. Chr.

245 Panzerschnalle (Taf. 9,245)
Schnallenbeschlag und Dorn einer Schnalle; umgebogenes Blech
wird von einem Niet zusammengehalten
Maße: B 2,1 cm, L 2,3 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Wildpretmarkt 1/Brandstätte 8 (Legionslager)
FJ: 1905/1906
GC: 1906_01
AO: –
Inv.-Nr.: –
Lit.: Kenner 1909, 43 Fig. 8 A,d; Mosser 2007, 415 Nr. 4 Taf. 39,4
typ. Dat.: 1. Jh.–fr. 2. Jh. n. Chr.

246 Panzerverschluss (Taf. 9,246)
gefaltetes Bronzeblech mit zwei Nietlöchern, in welchen noch die
erhaltenen Niete stecken
Maße: B 2,0 cm, L 2,4 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Wildpretmarkt 8–10 (Legionslager)
FJ: 1983
GC: 1983_01
AO: –
Inv.-Nr.: –
Lit.: Mosser 2007, 415 Nr. 1 Taf. 39,1
Bef.-Dat.: spätantik
typ. Dat.: 2. Jh.–3. Jh. n. Chr.

247 Panzerschnüröse (Taf. 9,247)
ringförmige Öse durch quer verlaufenden Steg nach unten begrenzt
Maße: B 1,4 cm, L 2,0 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Wildpretmarkt 1/Brandstätte 8 (Legionslager)
FJ: 1905/1906
GC: 1906_01
AO: –
Inv.-Nr.: –
Lit.: Kenner 1909, 43 Fig. 8 A,h; Mosser 2007, 415 Nr. 2 Taf. 39,2
typ. Dat.: M. 2. Jh.–M. 3. Jh. n. Chr.

248 Kettenpanzer (Taf. 10,248)
verkrustetes Stück von ineinanderhängenden Drahtringen
Maße: B 9,0 cm, L 10,0 cm
Material: Eisen
FO: Wien 1, Wildpretmarkt 2–4/Bauernmarkt 7 (Legionslager)
FJ: 1904
GC: 1904_03
AO: –
Inv.-Nr.: MV 825
Lit.: Kenner 1905, 162 Fig. 313; Mosser 2007, 416 Nr. 7 Taf. 39,7

249 Panzerschuppen (Taf. 11,249)
mehrere Lagen von Schuppen; mit Drähten und Zwingen aus Kup-
ferlegierung zusammengehängt; Schuppen längsrechteckig mit
halbrundem Abschluss; vermutlich jeweils zwei Lochungen an
beiden Seiten und zwei in der Mitte oben
Maße: B 7,4 cm, L 12,6 cm
Material: Eisen, Kupferlegierung
FO: Wien 1, Wildpretmarkt 1/Brandstätte 8 (Legionslager)
FJ: 1905/1906
GC: 1906_01
AO: –
Inv.-Nr.: –
Lit.: Kenner 1909, 39; 43 Fig. 8 A,a; Mosser 2007, 416 Nr. 9 Taf.
39,9

250 Panzerschuppen (Taf. 11,250)
zwei mit Drähten aus einer Kupferlegierung zusammengehängte
Panzerschuppen; Schuppen längsrechteckig mit halbrundem Ab-
schluss; je zwei und zwei kleinere seitliche Löcher und ein großes
in der Mitte oben
Maße: B 2,1 cm, L 2,7 cm
Material: Eisen, Kupferlegierung
FO: Wien 1, Brandstätte 9 (Legionslager)
FJ: 1905/1906
GC: 1906_02
AO: –
Inv.-Nr.: –
Lit.: Kenner 1909, 44 Fig. 8 B,a

251 Panzerschuppen (Taf. 11,251)
zwei aneinanderhaftende Panzerschuppen; Schuppen längsrecht-
eckig mit halbrundem Abschluss; je zwei und zwei kleinere seit-
liche Löcher und ein großes in der Mitte oben
Maße: B 2,4 cm, L 2,5 cm
Material: Eisen, Kupferlegierung
FO: Wien 1, Brandstätte 9 (Legionslager)
FJ: 1905/1906
GC: 1906_02
AO: –
Inv.-Nr.: –
Lit.: Kenner 1909, 44 Fig. 8 B,b
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252 Panzerschuppen (Taf. 11,252)
zwei mit Drähten aus einer Kupferlegierung aneinandergehängte
Panzerschuppen; Schuppen längsrechteckig mit halbrundem Ab-
schluss; je zwei und zwei kleinere seitliche Löcher und ein großes
in der Mitte oben
Maße: B 2,1 cm, L 2,4 cm
Material: Eisen, Kupferlegierung
FO: Wien 1, Brandstätte 9 (Legionslager)
FJ: 1905/1906
GC: 1906_02
AO: –
Inv.-Nr.: –
Lit.: Kenner 1909, 44 Fig. 8 B,c

253 Panzerschuppen (Taf. 11,253)
drei mit Drähten aus einer Kupferlegierung aneinandergehängte
Panzerschuppen; Schuppen mit halbrundem Abschluss; je zwei
und zwei kleinere seitliche Löcher
Maße: B 3,7 cm, L 4,0 cm
Material: Eisen, Kupferlegierung
FO: Wien 1, Brandstätte 9 (Legionslager)
FJ: 1905/1906
GC: 1906_02
AO: –
Inv.-Nr.: –
Lit.: Kenner 1909, 44 Fig. 8 B,d

254 Panzerschuppen (Taf. 11,254)
zwei mit Drähten aus einer Kupferlegierung aneinandergehängte
Panzerschuppen; Schuppen längsrechteckig mit halbrundem Ab-
schluss; je zwei und zwei kleinere seitliche Löcher; Reste der
textilen Unterlage
Maße: B 5,1 cm, L 5,2 cm
Material: Eisen, Kupferlegierung
FO: Wien 1, Brandstätte 9 (Legionslager)
FJ: 1905/1906
GC: 1906_02
AO: –
Inv.-Nr.: –
Lit.: Kenner 1909, 44 Fig. 8 B,e

255 Panzerschuppen (Taf. 11,255)
zwei mit Drähten aus einer Kupferlegierung aneinandergehängte
Panzerschuppen; Schuppen längsrechteckig mit unteren abgerun-
deten Ecken; je zwei und zwei kleinere seitliche Löcher und ein
großes in der Mitte oben
Maße: B 4,7 cm, L 5,9 cm
Material: Eisen, Kupferlegierung, Textil
FO: Wien 1, Brandstätte 9 (Legionslager)
FJ: 1905/1906
GC: 1906_02
AO: –
Inv.-Nr.: –
Lit.: Kenner 1909, 44 Fig. 8 B,f

256 Panzerschuppen (Taf. 11,256)
zwei mit Drähten aus einer Kupferlegierung aneinandergehängte
Panzerschuppen; Schuppen längsrechteckig mit dreieckigem Ab-
schluss; je zwei und zwei kleinere seitliche Löcher und zwei in der
Mitte oben
Maße: –

Material: Eisen, Kupferlegierung
FO: Wien 1, Salvatorgasse 8 (aus der Grube G5) (Legionslager)
FJ: 1951
GC: 1951_01
AO: –
Inv.-Nr.: –
Lit.: Neumann 1967, 54 Taf. XXXV 1

257 Teil eines Schienenpanzers (?) (Taf. 10,257)
gebogenes längsrechteckiges Blech
Maße: B 3,0 cm, L 6,8 cm
Material: Bronze
FO: Wien 1, Wildpretmarkt 1/Brandstätte 8 (Legionslager)
FJ: 1906
GC: 1906_01
AO: –
Inv.-Nr.: –
Lit.: Kenner 1909, 43 Fig. 8 A,b; Mosser 2007, 415 Nr. 5 Taf. 39,5

258 Schiene eines Schienenpanzers (?) (Taf. 10,258)
längsrechteckiges Blech mit zwei Nietlöchern
Maße: B 7,0 cm, L 22,0 cm
Material: Eisen
FO: Wien 1, Wildpretmarkt 2–4 (Legionslager)
FJ: 1904
GC: 1904_03
AO: –
Inv.-Nr.: –
Lit.: Kenner 1905, 162 Fig. 314; Mosser 2007, 415 Nr. 6 Taf. 39,6
Bef.-Dat.: spätrömischer Zerstörungshorizont (?)

259 Pferdegeschirranhänger (Taf. 20,259)
runde Platte mit zentralem Omphalos; um das Zentrum kreisförmig
angeordnet dreieckige Durchbrüche; bandförmige Aufhängung mit
Knopfabschluss; unteres Ende halbmondförmig mit zwei sichelför-
migen Durchbrüchen und mindestens zwei weiteren Durchbrüchen
und Knopfabschluss
Maße: B 3,8 cm, L 7,5 cm
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 3, Rennweg 14 (Zivilsiedlung)
FJ: 1908
GC: 1909_05
AO: –
Inv.-Nr.: HMW Inv.-Nr. 888/Zeichnung HMW Inv.-Nr. 559
Lit.: F. v. Kenner, Römische Funde in Wien 1908–1910. JA 5,
1911, Bbl. 137a, Fig. 33 (dort „Rennweg 12A“); H. Sedlmayer
in: Donat/Pichler/Sedlmayer 2002, 90 f.
typ. Dat.: 1. Jh.–fr. 2. Jh. n. Chr.

260 Pferdegeschirranhänger (Taf. 20,260)
herzförmiges Blech mit zwei sichelförmigen Durchbrüchen
Maße: –
Material: Kupferlegierung
FO: Wien 1, Ecke Wildpretmarkt 1/Brandstätte 8 (Legionslager)
FJ: 1906
GC: 1906_01
AO: –
Inv.-Nr.: –
Lit.: Fundakten RZ I, S–W, Wildpretmarkt, 23. Jänner 1906 (Rück-
seite) mit Skizze; Mosser 2007, 417 Nr. 20 Taf. 39,20
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